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Sanktionen wirkſam?
Beſprechungen London Paris infolge der Wirkungen der 5ühnemaßnahmen

Am heutigen Tage werden in Paris die
diplomatiſchen Beſprechungen zur Frilegnns
des italieniſchabeſſiniſchen Streitfalles wieder
aufgenommen. Wie das „Oeuvre“ berichtet,
hat Miniſterpräſident Laval in ſeiner
Ünterredung mit dem britiſchen Botſchafter
die Notwendigkeit der ſofortigen Wiederauf-
nahme von Verhandlungen angeſichts der
heftigen Rückwirkungen derSühnemaßnahmen in Italien hervor
gehoben. Als einziges Blatt glaubt das
„Oeuvre“ zu wiſſen, daß nicht nur der eng-
liſche Sachverſtändige Peterſon heute in
Paris eintreffen wird, ſondern auch ein
italieniſcher Sachverſtändiger. Beide werden
gemeinſam mit dem franzöſiſchen Sachverſtän-
digen SaintQuentin die Beſprechungen auf
nehmen, um die Grundlage für eine Rege-
lung zu finden.

„Le Jour“ läßt ſich aus London melden,
daß ſich die Beſprechungen des engliſchen und
des franzöſiſchen Sachverſtändigen „im
Rahmen des Völkerbundes“ halten werden.
Zwar ſcheine es, daß im Augenblick weder
Laval noch die engliſche Regierung einen
genauen Plan für eine Regelung hätten, doch
hoffe man in London, bald eine annehmbare
Grundlage für eine Ausſprache zu finden.

Abeſſinien ſoll an den Völkerbund erne
ausführliche Note gerichtet haben, in welchem
davon Mitteilung gemacht wird, daß die Be
wohner der nördlichen abeſſiniſchen Provin

zen, die bereits von Jtalienern beſetzt ſeien,
ſich gegen die Jtaliener erhoben hätten. Die
Urſache der aufſtändiſchen Bewegungen ſeien
Greueltaten, welche die Beſatzungs-
truppen vor allem gegen Frauen und auch
Nonnen begangen hätten. Die Note
weiter betonen, daß Abeſſinien niemals zu
einer Beilegung des Streites auf der Grund-
lage der gegenwärtigen militäriſchen Lage
bereit ſei. Dies, ſo ſtellt die Note feſt,
„würde es dem Angreifer geſtatten, die Be
lohnung aus ſeinem Verbrechen zu ernten“.
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Die franzöſiſche Antwortnote auf die
italieniſche Note gegen die Sühnemaßnahmen
ſoll in zu vorkommenden Ausführungen ge-
halten ſein und keine neue politiſche Stellung-
nahme bringen. Die britiſche Antwortnote
dürfte morgen überreicht werden. Sie wird
der franzöſiſchen Note in Form und Jnhalt
ähnlich ſein.
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Neue Verſtärkung der britiſchen Luftflokte

Der Luftfahrtſachverſtändige des „DailyTelegraph“ glaubt zu wiſſen daß eine weitere

Verſtärkung der britiſchen Luftſtreitkräfte der
wordenerſten Linie in Ausſicht genommenſei. Der im Mai e Plan habe

eine Geſamtſtärke von 1940 Stzzruzen vor
ehen. Jetzt werde eine höhung dieſer

ahl auf 2190 in Erwägung gezogen.

Berſchobene Aukonomieerklärung
nanking miſcht ſich ein

Die für geſtern nachmittag angekündigte
Autonomieerklärung der fünf nordchineſiſchen
Provinzen iſt nicht erfolgt. Die in letzter
Stunde aus Nanking eingetroffenen Anwei-
ſungen haben die hieſigen chineſiſchen Behörden
veranlaßt, dem Vertrauensmann der Kwan-
tung Armee, General Doihara, noch
Dienstag abend mitzuteilen, daß ſie weitere
private Verhandlungen mit ihm ablehnen
müßten. Ueber alle China und Japan gemein
ſam berührenden Fragen würden offizielle
Verhandlungen zwiſchen der Nanking-Regie-
rung und dem bei ihr akkreditierten japa
niſchen Botſchafter geführt. Die von General
Doihara nach Peiping zur Konferenz ein
geladenen Gouverneure von Hopei und Schan
tung lehnten die Teilnahme ab. Verſchiedene
Diviſionskommandenre der von Sungcheyunan
befehligten 29. chineſiſchen Armee erklärten,
wie vorauszuſehen, ihrem Befehlshaber nicht
Folge leiſten zu können. Sungcheynan hat
daraufhin bereits Dienstag abend Peiping
verlaſſen und iſt nach Tientſin abgereiſt.
Doihara verließ Peiping Mittwoch früh. Wie

die Kwangtung Armee zu dieſer, wenn
auch aufmerkſamen WBssobachtern nicht gänzlich
nnerwarteten Wendung verhalten wird, iſt
noch unbekannt.

In gut unterrichteten chineſiſchen Kreiſen
wird erklärt, daß die Nankinger Zentralregie-
rung vor der Abſendung ihre Anweiſung an
die nordchineſiſchen Behörden, die Verhand-
lungen mit Doihara abzubrechen, bei den zu
ſtändigen japaniſchen Stellen durch Anfrage
feſtgeſtellt hätten, daß Doihara in privater
Eigenſchaft ſpreche und keine amtlichen
Aufträge habe, die japaniſche Regierung auch
nicht beabſichtige, durch militäriſchen Druck
innerpolitiſche Entwickelungen in Nordchina
zu beeinfluſſen.

Wie die japaniſche Nachrichtenagentur
Rengo wiſſen will, iſt die urſprünglich für
heute in Ausſicht genommene Autonomieerklä-
rung Nordchinas nicht aufgegeben, ſondern
nur um einige Tage verſchoben worden.
Zwiſchen Marſchall Tſchiangkaiſchek und dem
japaniſchen Botſchafter Aryoſchi fand geſtern
FIachmitkag eine eingehende Ausſprache über
je zur Verbeſſerung der chineſiſch-japaniſchen
eziehungen zu ergreifenden Maßnahmen
att. Die Beſprechung dauerte mehrere Stun-

Lex apaniſche Butjichajter erkundigte ſich

Verhalten der Kwankung- Armee noch unbekannt

über die Lage in der Provinz Hopei. Wie
verlautet, unterrichtete der Marſchall den Bot
ſchafter über die von der Zentralregierung ins
Auge gefaßten Maßnahmen, wobei er der
Hoffnung Ausdruck gab, daß ſich die Lage bald
klären werde.

Wie die Agentur Rengo weiter meldet, hat
der Sprecher des japaniſchen Kriegsminiſte-
riums erklärt, daß die maßgebenden japani-
ſchen Armeekreiſe nicht die Abſicht hätten, ſich
in die autonomiſtiſche Bewegung Nordchinas
einzumiſchen. Es handele ſich um eine chine-
ſiſche Volksbewegung und demnach um eine
innere Angelegenheit Chinas.

Die Bekundung des Widerſtandswillens
für den Fall, daß Chinas Unabhängigkeit an-
gegriffen werden ſollte, war der Kernpunkt des
außen politiſchen Teils der Rede Marſchall
Tſchiangkaiſcheks auf dem Parteitag der Kuvo-
mintang. Jn dieſem Falle wäre, ſo ſagte der
Marſchall u. a., Chinas Geduld erſchöpft. Der
Rede des Marſchalls ſtimmten auch die Ver-
treter Südchinas zu. Dieſe Tatſache wird als
Beweis für die Annäherung der Vertreter des
Südens an Nanking gewertet.

Auflöſung der Heimwehr?
„News Chronicle“ über Pläne Starhembergs.

Der Vertreter des „News Chroniele“ in
Wien berichtet, daß Fürſt Starhemberg be-
ſchloſſen habe, die Heimwehr aufzulöſen, weil
dieſe ſeit der Ausſchiffung Major Feys von
wachſender Unzufriedenheit ergriffen ſei.
Viele Heimwehrmitglieder und einer ihrer
Hauptführer hätten dem Korreſpondenten ge-
ſagt, daß ſie nicht nur über Starhembergs
Führerſchaft empört ſeien, ſondern auch über-
die Günſtlings wirtſchaft und Korruption.
Major Fey legte am Dienstag die Führung
der Wiener Heimwehr nieder und zog ſich
damit ganz aus dem politiſchen Leben zurück.

Kein Friedens -Nobelpreis 1935

Der Nobel Ausſchuß des Storting hat
beſchloſſen, in dieſem Jahre keinen
Friedenspreis der Nobelſtiftung zu
verteilen,

ſoll

ellgebühr,

Hälterſtr 4 u Markt 24

Aegyptische Demonstranten fliehen vor der Polizei.
In Aegypten kam es zu schweren Zusammenstößen zwischen Polizei und Demostranten.
Aegyptische Studenten wurden, wie man auf diesem Bilde sieht, von der Polizei bei einer

Protestversammlung in Kairo auseinandergetrieben. (Weltbild-M.)

Arabiſcher Prokeſtſtreik
Schießverbot für die ägyptiſche Polizet.
Wie eine amtliche Mitteilung aus Kairo

beſagt, herrſcht im ganzen Land vollkommene
Ruhe. Der Mirniſterialrat, der ſich mit der
politiſchen Lage befaßte, hat beſchloſſen, die
Zwiſchenfälle zu unterſuchen, bei denen drei
Studenten durch Schüſſe der Polizei nieder
geſtreckt wurden. Der Miniſterpräſident hat
in ſeiner Eigenſchaft als Jnnenminiſter ein
Schieß verbot für die Polizei er-laſſen.

Die Direktoren aller arabiſchen Blätter
haben in einer gemeinſamen Sitzung be-
ſchloſſen, ihre Zeitungen heute nicht erſcheinen
u laſſen, ſie wollen damit gegen die Haltung
es ägyptiſchen Kabinetts gegenüber der eng

liſchen Politik und gegen das vor einigen
Tagen erlaſſene Ausnahmegeſetz für die
Preſſe proteſtieren. Heute ſollen auch alle
ägyptiſchen Läden und Büros geſchloſſen

bleiben. Die ägyptiſchen Anwälte werden vor
den Gemiſchten Gerichtshöfen nicht erſcheinen.

Wie das engliſche Nachrichtenbürs Reuter
aus Kairo' meldet, wird England in einem

Proteſttelegramm, das der Wafd-Führer
Nahad Paſcha an den Generalſekretär
des Völkerbundes drahtete, als „Angrei-ferſtaat“ bezeichnet. Nahad Paſcha be-
ſchuldigt. England der Doppelzüngigkeit: Jn
Genf predige es Frieden und Gerechtigkeit,
während es gleichzeitig Aegyptens Unab
hängigkeit angreife und ſeine Häfen und Ge
biete an ſich reiße. Während der Wafd Führer
in Genf proteſtiert, entſchloß ſich England zu
einer großen Schau ſeiner Macht an Aegyp-
tens Küſte. Die in Alexandrien zuſammen-
gezogenen britiſchen Flotteneinheiten werden
heute in See gehen, um Manöver abzuhalten.
In einer Erklärung des ägyptiſchen Miniſter
präſidenten wird übrigens feſtgeſtellt, daß das
ägyptiſche Kabinett nicht zurücktreten werde,
da ein Rücktritt unter den gegenwärtigen Um-
ſtänden die Flucht bedeuten würde.

Beſuch des Regus bei Ras Raſibu?
Kleinkrieg an der Vordfronk Unkerwerfung des sulkanats Biru

Nach in Addis Abeba vorliegenden Mel
dungen nehmen die Kämpfe in der Gheralta-
Provinz, im Tembien, und im Scire-Gebiet
immer größeren Umfang an. Die Vor-
marſchbewegung der italieniſchen Truppen
ſoll dadurch ſtark behindert worden ſein. Aus
zuverläſſiger Quelle verlautet, daß ungefähr
10.000 Mann Abeſſinier in einzelnen Abtei-
lungen an dem Kleinkrieg in den vorgenann
ten Gebieten beteiligt ſein ſollen.

Ein italieniſcher Verſuch am Webi
Schebeli vorzuſtoßen, wurde, wie verlautet,
abgewieſen. Südlich von Makalle ſind
Dienstag und Mittwoch größere italieniſche
Bombengeſchwader erſchienen, die verſuchten,
durch Bombenabwurf den noch nicht voll
endeten Aufmarſch zu ſtören. Der Kaiſer,
der ſich am Dienstag im Flugzeug andie Front begeben hat, dürfte vorausſicht
lich bald wieder nach Addis Abeba zurück-
kehren. Das Ziel ſeiner Reiſe iſt unbekannt.
Es heißt, daß er ſich an die Nordfront nach
Deſſie begeben habe, um die ſtrategiſche Lage
zu überprüfen. Gerüchte wollen aber auch
von einem Zuſammentreffen mit General
Naſibu in Dſchidſchiga wiſſen.

Wie der Kriegsberichterſtatter des DNB.
aus Asmara drahtet, ſtießen zwei italieniſche
Kolonnen von Makalle und Hauſſien vor,
um die Hochebene von Tembien,, in der
Trupren des Ras Seyoum ſtehen, zu um-
gehen. Jn der Nacht zum 18. November ſtieß
eine Kavallerieeskadron auf eine abeſſiniſche
Abteilung, die zurckgeworfen wurde. Jm

italieniſchen Hauptquartier werden abeſſi
niſche Truppen im Anmarſch auf Schelikot
ſüdlich von Makalle gemeldet. Sie haben an-
ſcheinend die Abſicht, die italieniſche Front
bei Makalle und Dolo anzugreifen. Jm Ge-
biet von Adigrat haben ſich weitere abeſſi-
niſche Perſönlichkeiten unterworfen. Jm Ge
biet von Gundi wurden keine weiteren
abeſſiniſchen Streitkräfte mehr geſichert. Es
iſt unklar, ob ſich die Abeſſinier zerſtreut oder
Schlupfwinkel in dem nunüberſichtlichen. Ge
lände bezogen haben.

Wie der italieniſche Heeresbericht vom
Dienstag ausweiſt, meldeten ſich bei dem
italieniſchen Militärkommando in Danakil
Häuptlinge und Krieger des Sultanats
Biru das das ganze Gebiet vom Rand der
Hochebene ſüdöſtlich von Makalle bis zum
Giuletti-See und zur italieniſch- franzöſiſchen
Grenze bei Daddato umfaßt. Die Häuptlinge
des Sultanats Biru haben ihre Unter-werfung vollzogen, womit ſie den von ihnen
am 1. Januar 1904 mit Italien abgeſchloſ-
ſenen Vertrag wiederhergeſtellt haben. Sie
haben mit ihren Kriegern die Bitte vorge-
bracht. an den weiteren Unternehmungen
gegen die Regierung von Addis Abeba teil-
nehmen zu können.
Weiße Offiziere an der abeſſiniſchen Rordfront

Die italieniſchen Flieger, die den bereits
gemeldeten Maſſenangriff auf abeſſiniſche Ab
teilungen durchgeführt haben, wollen unter
der Maſſe der abeſſtniſchen Krieger deutlich
Europäer geſichtet haben. Man glaubt
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hier, daß es ſich um weiße t handelt,
die an der Nordfront e ngeſest wer
den. Der Aufenthalt weißer Offiziere an der
Nordfront würde nach hieſiger Auffaſſung
auch eine Erklärung für das planmäßige Vor
gehen der Abeſſinier geben.
Regenfluten an der Südſront

Der Vormarſch Grazianis an der
Südfront wird ſofort wieder aufgenommen
werden, ſobald der für dieſe Jahreszeit ganzungewöhnliche Regen beendet iſt, der in der
Ogadenwüſte den November zum ſchlimmſten
Fiebermonat des d machte. Jn Addis
Abeba traf geſtern Wolde Gorgis ein, jener
abeſſiniſche Unterführer, der am 12. Novem
ber bei Aneleh in der Gegend von Gorohai
ſechs italieniſche Tanks eroberte Nachdem die
italieniſche Jnfanterie zurückgeſchlagen wor
den ſei, ſeien die Tanks, die im Moraſt ſtecken-
geblieben waren, mit Petroleum übergoſſen
und angezündet worden, worauf die Beſatzung
durch die Hitze zur Uebergabe gezwungen
wurde. Gorgis erklärte, daß die Tanks jeden
Schrecken für die abeſſiniſchen Krieger ver
loren hätten.

Admiral Jellicoe
Ein Nachruf Admiral Raeders.

Geſter nachmittag ſtarb in ſeinem Hauſe
in Kenſington der aus dem Weltkrieg
bekannte engliſche Admiral Jellicoe im
Alter von 76 Jahren.

John Ruſhworth Fellicoe trat im Alter
von 18 Jahren als Kadett in die Marine ein.
1880 wurde er zum Unterleutnant, 1893 zum
Comander befördert. Ein Kommando führte
ihn nach China, wo er an der Befreiung
Pekings während des Boxeraufſtandes teil
nahm. 1910/11 war Jellicoe Befehlshaber der

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt 5
atlantiſchen Flotte und der 2. Diviſion der

eimatflotte. Als der Krieg ausbrach, war
elliche Zweiter Seelord. Er wurde nach
apa Flow t um Zweiter im Kommando der 6 matflotte zu werden. Nach

wenigen Monaten trat der bisher dahin
Oberkommandierende Gallagahn zurück und

llicove wurde zu ſeinem Nachfolger ernannt.
m März 1015 wurde Jgellicoe für weitere

zwei Jahre im Kommando der britiſchen Hoch-
ſeeflokte beſtätigt. Jn dieſer Eigenſchaft nahm
er an der acht am Skagerrak teil. Ende
1016 wurde Admtiral Jellicoe Erſter Seelord
und Fſ des Marineſtabes. 1919 nahm er
ſeinen Abſchied und wurde hierauf zum Ge-
neralgouverneur von Neuſeeland ernannt.
a wurde Jellicoe in den Grafenſtand
erhoben.

Der Oberbefehlshaber der deutſchen
Kriegsmarine, Admiral Dr. h. c. Raeder,
widmet ihm folgenden Nachruf: „Der Ober-
befehlshaber der deutſchen Kriegsmarine und
die deutſche Marine betrauern aufrichtig den
Tod des Admirals Jellicoe, der als ritter-
licher Gegner der deutſchen Flotte im Welt-
kriege, insbeſondere in der Skagerrak-
Schlacht, in der geſamten deutſchen Marinehoch geſchätzt wurde und unter den älteren
deutſchen Marineoffiziexen viele perſönliche
Freunde und Bewunderéèr hatte. Die deutſche
Kriegsmarine bedauert um ſo mehr das frühe

inſcheiden des Admirals, weil ſie ſeinen
unſch kannte, einmal die junge deutſche

Flotte und ihre Führer zu beſuchen, und
weil ſie die Abſicht hatte, entſprechend dieſem
Wunſche ihn zu bitten, der deutſchen Flotte
die Ehre zu erweiſen, an der Gedenkfeier für
die Geſallenen der Skagerrak Schlacht, der
deutſchen wie der engliſchen, im Frühjahr
des Jahres 1936 teilzunehmen. Die deutſche
Kriegsmarine ſenkt ihre Flaggen vor dem
großen Admiral der britiſchen Flotte.“

Roker Mob überfällt „Goldhemden“
Blutige Zuſammenſtöße in Mexiko Drei Perſonen bei ſchwerer Schießerei gelötet

Bei einer Kundgebung anläßlich des
25. Jahrestages der Revolution kam es in
Mexikv-Stadt vor dem Nationalpalaſt zu
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Kommu-
niſten und ſogenannten „Goldhemden“, die
eine Art mexikaniſcher Faſchiſten ſind. Die
Goldhemden marſchierten am Nationalpalaſt
vorbei, als Kommuniſten plötzlich die Gold-
hemden überfielen. Marvxiſtiſche Kraftwagen-
lenker fuhren mit ihren Wagen in den Zug
hinein. Beim Handgemenge kam es zu einer
Schießerei, wobei drei Perſonen getötet und
rund 30 verletzt wurden. Mehrere Kugeln
ſchlugen auch in den Nationalpalaſt ein, wo
der Privatſekretär des Präſidenten beinahe
verletzt worden wäre. Höhepunkt der Unver-
ſchämtheit iſt, daß die Kommuniſten wegen
der Vorgänge vor dem Nationalpalaſt beim
Präſidenten proteſtierten. Der mexikaniſche
Ausſchuß für „Proletariſche Verteidigung“
forderte den Präſidenten auf, den Verband
der Goldhemden aufzulöſen. Sollte dieſe
Forderung nicht erfüllt werden, ſo werde der
Ausſchuß das ganze Land zum Generalſtreik
auffordern.

m

Deukſchland, eine Jnſel der Ordnung
Dr. Goebbelgs ſprach in Hamburg.

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach am
Dienstagabend in der Hanſeatenhalle zu 50 000
Hamburgern. Er erklärte einleitend, wir
haben in den 22 Jahren unſerer Regierungs
zeit nichts anderes getan als gearbeitet! Und

wie Schicht von ewigen Kritikaſtern geben.
ie wiſſen auch heute wieder, wie man die

Butterknappheit überwindet und wie man zu
großen Mengen Schweinefleiſch kommt. Die
Zeit geht über dieſe Kritikaſter hinweg.
Während die Welt in Unruhe liegt, während
Kriſen, Streiks, Aufſtände und Revolutionen
die Völker erſchüttern, iſt Deutſchland eine
Jnſel der Ordnung und eine Zelle der
Diſziplin geworden.

Zur Butterknappheit erklärte der Reichs-
miniſter: Wir wiſſen alle, daß unſere Deviſen-
vorräte zur Bezahlung der für die Arbeits-
beſchaffung notwendigen ausländiſchen Roh-
ſtoffe gebraucht werden. Wir haben aber den
Mut, derartige Kriſen zu überwinden, und
wir haben nicht die Abſicht, unſere großen
nationalen Aufgaben zu vernachläſſigen. Erſt
kommt die Freiheit, und aus der Freiheit
entſpringt eine hohe Kultur, nicht umgekehrt.

r W

Probemobilmachung anf Malka

Am Tage des allgemeinen Sanktions-
beginns wurde in Malta eine Probe-
mobiliſierung der engliſchen Infanterie und
der motoriſierten Abteilungen durchgeführt.
Fußtruppen und Motorabteilungen bezogen
„Kriegsſtellungen“ längs der Küſte.

m lettländiſchen Regierungsanzeiger
wird eine Verordnung veröffentlicht, die das

Schneidet Herr Desbons nur auf?
Ein Zwiſchenfall im Königsmörder-Prozeß Was weiß Herr Desbons?

Jm Prozeß gegen die Königsmörder in
Aix-en-Provence kam es am Dienstag zu
einem ſcharfen Zuſammenſtoß zwiſchen dem
Gerichtshof und dem Hauptverteidiger Rechts
anwalt Desbons. Als der Rechtsanwalt
in ironiſch-zweifelndem Tone ausrief: „Das
iſt die republikaniſche Rechtspflegel!“ be-
antragte der Generalſtaats anwalt die
Streichung Desbons aus der Anwaltsliſte.
Obwohl der Vorſitzende der Anwaltskammer
an die Milde des Gericht appellierte, wurde
dem Antrag des Staatsanwaltes ſtattgegeben
und Desbons aus der Anwaltsliſte
geſt r iche n. Desbons wurde durch einen
Gendarmerieoffizier aus dem Schwurgerichts-
ſaal gewieſen.

Der auf der Antwaltsliſte geſtrichene
Verteidiger der drei Kroaten erklärte dem
Vertreter des „Journal“, er werde gegen
dieſe Maßnahme Berufung einlegen. an
habe ſeinen Ausſchluß vollzogen, weil man
verhindern wollte, daß er über eine
andere Verſchwörnung gegen König
Alexander von Jugoſlawien im Juli des
vergangenen Jahres ſpreche.
Man habe vermetfden wollen, daß er die

Gründe für das Fehlen eines ausreichenden
Ordnungsdienſtes in Marſeille bei der Lan-
dung des Königs erkläre. Es lägen tatſächlich
zwei Verſchwörungen vor. An der
erſten vom Juli hätten die Ustaſchi ſich ge-
weigert, teilzunehmen. Man habe ihn, Des-
bons, am Reden hindern wollen, weil man
wußte, daß er geheime Tatſachen an Grund
von diplomatiſchen Schriftſtücken darlegen
würde, deren Echtheit nicht angezweifelt wer-
den könne. Jn Paris hätten Mitglieder aus-
ländiſcher politiſcher Parteien ihm zweimal
400 000 Franken angeboten, wenn er darin
einwilligen würde, während des Prozeſſes
zwei oder drei Fragen aufzurollen, die keine
rechtliche Bedeutung hätten, „die aber die
Entfeſſelung eines Feldzuges der bffentlichen
Meinung verurſacht hätten, beſonders im
Auslande, um den Ausbruch des nächſten
Krieges zu fördern.“

Desbons behauptet ferner, er habebalkaniſche Geſandten empfangen und et
nachdem er es abgelehnt hatte, ihre Vor
ſchläge anzunehmen, darauf aufmerkſam ge
macht worden, daß er in dem Prozeß nicht
werde auftreten können. Man habe ihm mit
dem Tode gedroht, und daher ſei er während
der erſten beiden Tage des Prozeſſes durqh
zwei Beamte der Si n bewachtworden. Ein weiterer Grund ſeiner Strei-
chung ſei der geweſen daß man ſein Auftreten
als Verteidiger verhindern wollte an dem
Tage, an dem Dr. Paweleitſch, der gegen
wärtig in Turin verhaftet ſei, ſich dem fran-
zöſiſchem Gericht ſtellen werde, was deſſen
feſte Abſicht ſei. Pawelitſch ſei im Beſitz eines
ſchriftlichen Beweiſes, daß man ihm die Be
teiligung an der erſten Verſchwörung im Juli
angeboten habe.

Dreiſtündiger Miniſterrat in Partz
Ungeklärte innerpolitiſche Lage.

Jn Paris fand geſtern unter dem Vor
ſitz des Präſidenten der Republik ein Mi
niſterrat ſtatt, der etwa drei Stunden
dauerte. Miniſterpräſident Laval erſtattete
zunächſt dem Miniſterrat einen Bericht über
die außenpolitiſche Lage. Anſchließend gab der
n h einen Ueberblick über dieHaushaltsarbeit des Finanzausſchuſſes der
Kammer. Auf Vorſchlag des Jnnenminiſters
beſchloß der Miniſterrat, den Wiederzuſam-
mentritt der Kammer auf den 28. November
feſtzuſetzen.

Die ungeklärte innerpolitiſche Lage zeichnet
ſich in der Preſſe in einem deutlichen Unbe-
hagen aus. Die Regierungsblätter ſtellen ſich
hinter Laval und warnen nachdrücklich vor
einer Regierungskriſe. Die Linkspreſſe da-
gegen ſchlachtet nach wie vor den Zuſammen
ſtoß zwiſchen den Feuerkreuzlern und Mit
gliedern der Volksfront aus.

Likauen auf der Anklagebank
Vorſchub für ukrainiſche Terroriſten.

Der zweite Tag des Prozeſſes gegen die
Mitglieder der ukrainichen Organiſation, die
wegen Ermordung des früheren polniſchen
Jnnenminiſters Pieracki vor dem War
ſchauer Bezirksgericht angeklagt ſind, brachte
eine ungewöhnliche Senſation, durch die die
litquiſchen Regierungskreiſe aufs ſchwerſte
belaſtet werden. Durch Dokumente, die in
der Anklageſchrift angeführt ſind, wird ber
kannt, daß die litauniſche Regierung während
der letzten Jahre die revolntionären ukrai-
niſchen Organiſationen materiell und mora-
liſch unterſtützt hat, und zwar durch
ſtändige Geldzuwendungen wie durch Aus
ſtellung falſcher Päſſe mit falſchen Namen.
Dieſe Enthüllungen haben in Warſchaun unge
heures Aufſehen hervorgerufen.

Die revolutiovnären Ukrainer-Organiſa-
tionen hatten in Kowno einen eigenen Ver-
bindungsmann in der Perſon eines gewiſſen
Oſip Rewjuk, der nicht nur die Verlags-
geſchäfte der revolutionären gegen Polen ge-
richteten Zeitſchrift „Surma“ („Fanfare“) be-
ſorgte, ſondern auch die laufenden geldlichen
Unterſtützungen der litauiſchen Regierung
einzukaſſieren hatte. Ferner hat das litauiſche

Beamter des litauiſchen Außen miniſteriums
bezeichnet.

Aus einem weiteren Teil der Anklage-
ſchrift geht hervor, daß Mitglieder der radi-
kale. Organiſationen ſich in verſchiedenen
europäiſchen Hauptſtädten getroffen haben,
um Beratungen abzuhalten. Es wird darauf
hingewieſen, daß der Mörder Maeiejko ſich
unmittelbar nach dem Anſchlag auf den pol-
niſchen Miniſter in der Tſchechoſlowakei ver
ſteckt habe, wo er durch eines der bedeutend-
ſten Mitglieder der Organiſation in Empfang
genommen worden ſei. Zwiſchen den in
Polen tätigen und den in der Tſchechoſlo-
wakei vorhandenen Teilen der Organiſation
habe ein lebhafter Reiſeverkehr beſtanden.

König Georg l. in Rom
König Georg II. von Griechenland traf

geſtern mit dem Sonderzug, der ihm von der
italieniſchen Regierung während ſeines
Aufenthaltes in Jtalien zur Verfüügung ge-
ſtellt wurde, in Rom ein. Der König wird,
ſobald er an Bord des griechiſchen Kriegs-
ſchiffes iſt, eine Amneſtie- Verordnung für alle
Teilnehmer an der griechiſchen Revolution
vom vergangenen März unterzeichnen.

Dienstagmittag 'attete der Stellvertreter
i bisher geltende Verbot der Einfuhr und Ver Außenminiſterium die Ukrainer-Organi des Führers Rudolf He ß dem Haup.amt für

wir haben uns dabei nicht an der Verant-breitun von Adolf Hitlers „Mein ſationen mit falſchen Päſſen verſorgt. Einer Volkswohlfahrt einen längeren Beſuch
wortung vorbeigedrückt. Es wird immer eine Kampf“ aufhebt. l der Ukrainer wurde im Paß ausdrücklich als l ab.

f „,J „JZS „,JS „cJ„zflp JHanuplmann huldigt Shakeſpeare
„Hamlet in Wittenberg“

Nraufführung im Alten Theater Leipzig.

Jn dem ehrwürdigen Leipziger AltenTheater fand am Dienstag die Uraufführung
des neuen Schauſpiels von Gerhart Haupt
mann ſtatt, zu der ſich vieles, was in Kunſt,
Literatur und Preſſe Rang und Namen hat,
ein Stelldichein gab. Schon vor Beginn der
Aufführung wurde der Dichter beim Er-
ſcheinen in der Loge lebhaft geehrt. Dann
rollte das Spiel in ſeinen elf farbig bewegten
Bildern ab, und es gab zum Schluß einen
Beifall, der wohl mehr dem greiſen Dichter
und einzelnen darſtelleriſchen Leiſtungen galt,
als dem Stück ſelbſt, das ſeiner ganzen Struk-
tur nach eine tragende Spannung und eine
ungebrochene dramatiſche Entwicklungslinie
vermiſſen läßt.

„Es hat mich gelockt“, ſo ſchreibt Gerhart
Hauptmann in dem Vorwort zu ſeinem Stu-
denten-Hamlet, „mir den Dänenprinzen und
ſeine Sturm- und Drangzeit in der Stadt
Luthers vorzuſtellen. Jch folgte der Lockung,
zu tun, was ich tat, aus natürlicher Liebe zur
Hamletgeſtalt und keineswegs in der lächer
lichen Abſicht, Vergleiche mit dem überragen-
den Genie des unſterblichen Briten heraus-
zufordern Dieſe Demonſtration von
Selbſtbeſcheidung ehrt den Dichter, doch ſei
ihm gedankt, daß er es wagte, Hamlet auf
deutſchen Boden zu verpflanzen, und ihn,
von dem Shakeſpeare nur ſagt, daß er in
Wittenberg ſtudiert und ſich gelegentlich dort-
hin zuriſckgeſehnt habe, mit dem wohl-
gelungenen Kolorit jener Stadt umgibt, die
im Zeitalter der Reformation die Augen der

anzen alten Welt und beſten und bedeutend-
ten Köpfe ſener Tage in ihre Mauern zu
lenken wußte.

Das Spiel (Awingt zwiſchen dem 10jäh
rigen Dänenprinzen, dem Studioſus Proteus,

W

S Buchausgabe: S. Fiſcher Verlag, Berl.

und dem Zigeunermädchen Hamida, dem der
verſchwärmte, ahnungsſchwangere, zwiſchen
Melancholie und Lebensdurſt hin- und her-
geriſſene Jüngling als einem Ziel ſeiner un
erfüllten und unerfüllbaren Sehnſüchte nach
jagt, dem er ſich romantiſch vermählt, von
dem er betrogen wird, und dem er, wie ſeinerKumpaneti Valet ſagt, als der Tod ſeines
Vaters aus dem Prinzen einen König macht.
Hamida iſt eine echte Hauptmannſche Figur.
Man denkt an Pippa, an all die zerbrechlichen
und doch triebhaften, ſeltſam verwehten Ge
ſchöpfe, die den Dichter nicht loslaſſen und die
er durch den bunten Bilderbogen ſeiner Spiel-
ſalze jagt, wie ein Blatt, das der Wind von

en Bäumen an der Landſtraße ſchüttelte und
das nun weiterweht, haltlos, getrieben, ab
ſichtlos, mr und doch beſchmutzt, welk
und doch bunt. Dieſe Hamida eine kleine
Rolle in der übergroßen Zahl iſt am beſten
durch und zu Ende geführt. Und ſo ergibt
ſich faſt eine höchſt eigenartige Verſchiebung
der Gewichte. Das kleine Ding e die
Srntraſianr Hamlet wiederholt in den Hin
tergrund zu ſpielen, drängt den Dänenprinzen
aus der Mitte der Szene, reißt manchmal
und ſei es im Nichtstun, im bloßen Dulden,
das ganze Bühnengeſchehen an ſich, obwohl
Hanſi Knoteck weniger das Triebhafte und
Schweifende als das hilflos Verwehte und
Haltloſe zu geſtalten verſtand.

Hamlet ſelbſt, von Raimund Bucher gegeben,
blieb dabei gleichſam neben dem Rennen. Die
wunderſchöne Sprache, die ihm Hauptmann
mit auf den Weg C blieb ungeſtaltet. Bei
allen ungeheuren Schwierigkeiten, die dieſer
problematiſchen Figur eignen, bedarf es be
ſonderer Mittel der Glaubhaftmachung ſeiner
Viſionen, Abgründe und inneren Umbrüche
Der „Ritter von der traurigen Geſtalt“, den
Bucher bleich und kränklich auf die Bretter
ſtellte, erregte im Grunde nicht viel mehr als
ein mit Abneigung gepaartes, faſt mißfälliges
Bedauern. Und man vermag ihm die könig-
lich-herviſche. Wandlung im letzten Bild
eigentlich nicht mehr zu glauben. Dieſer

Hamlet war innerlich zu alt und ſeine Ver
ſchwärmtheit ſtreifte bisweilen hart die Gren-
zen der Komik, ſeine Haltloſigkeit die Schwelle
der Antipathte. Das aber war und konnte
Hauptmanns Abſicht nicht ſein, der ſehr wohl
weiß, daß Hamlet im Grunde eine tragiſche
Geſtalt iſt, die vor Mißverſtändniſſen ihres
Gehalts dringend des Schutzes bedarf.

Jm übrigen ſei W daß ſich Haupt
manns beſchwingtes Gefühl für echtes, hand-
feſtes Theater wiederum bewährt. Der Rah-
men, in dem Hamlets Wandlung ſich abzu
ſpielen hat, war voll köſtlicher Bewegtheit,
ſeine Figuren ſpringlebendig, derb, volkhaft,
urſprünglich. Szenen wie die ruchloſe Witten
berger Gaſſe mit der Bravourleiſtung von
Lina Carſtens, die Kneipenſzene, der Ball im
Wittenberger Rathaus, die Liebesſzene auf
der Fachusburg waren nach Kompoſition
und Ausſtattung (Bühnenbilder Helmuth
Freyſe) Kabinettsſtücke. Der neue Spielleiter
Jobſt von Reiht, der mit dieſer Aufführung
debütierte, hat aber offenbar Tempi und En-
ſemble noch nicht völlig in der Hand. Lücken
wie die völlig mißlungene Melanchthon-Szene
mit ihrer faſt peinlichen Fehlbeſetzung dürften
nicht unterlaufen. Gelingt es, bei den nächſten
Aufführungen das Stück ſchärfer zuſammen
zureißen und ihm einen weiteren Schuß
Shakeſpeareſchen Temperaments beizugeben

man täte damit dem Dichter wie dem Zu-
ſchauer einen guten Dienſt. Und den ver
dient Gerhart Hauptmann und ſein neueſtes

Werk. Dr. O.7

Jm Parkett bemerkte man neben dem
älteſten Sohn des Autors, Benvenuto Haupt
mann, den Schriftſteller Erich Ebermayer;
der Stagatsſchauſpieler Werner Krauß und der
Dichter Wolfgang Götz waren ebenfalls er-
ſchienen.

Die dentſche Zeitungswiſſenſchaft tagt in
München. Der Deutſche Zeitungswiſſenſchaft-
liche Verbans (D3V.), die anerkannte Dach-

organiſation der deutſchen Zeitungswiſſen
ſchaft, hält vom 22. bis 24. November in
München eine orgentliche Tagung ab.

Das Wendling-Ouarkekt in Halle
2. Sonderkonzert der NS.-Kulturgemeinde.

Unter den mannigfach und mit Sorgfalt
ausgewählten Bußtags Konzertprogrammen
in Halle ragte das des Wendling-Quartetts
dadurch hervor, daß es gleich zwei auserwählte
Koſtbarkeiten der Kammermuſtk enthielt: die
beiden Klarinettenquintette (Op. 115 in bmoll
von Brahms und das von Mozart (K. V. o
in A-Dur), zu deren Durchführung Profeſſor
Philipp Dreisbach ergänzend gewonnen wor-
den war. Der Saal der Berggeſellſchaft war
denn auch mit einer Vielzahl von Freunden
der Kammermuſik bis auf den letzten Platz ge
füllt, und die herbſtliche Spätleſe edelſter Wie
ner Muſizierkunſt fand den Zugang zu wo
abgeſtimmten und aufnahmewilligen Herzen.

Der reife Brahms machte den Anfang. Das
Allegro, deſſen zartgetönter Abſchluß den Cha
rakter des Geſamtwerkes als wehmütig-ſin
nenden Rückblick auf ein fruchtbares Schaf
fensleben beſtimmt, hätte man ſich im Aufbau
um einiges klarer, etwa im Einbau und in
der Durchführung des Seitenthemas, a
wünſcht. Dagegen erſchien der zweite Satz, das
Adagio, mit der konzertant angewandten Kla-
rinette und ihrer volksliedhafter Behandlung
ſo reif und ſchön, wie er nur eben als eine der
abgeklärteſten und ergreifendſten Komppoſi
tionen des Meiſters gedacht und empfunden
werden kann. Der Abgeſang der beiden
Schlußſätze zeigte die reine und vollendete
Form, die das Werk ſich zum Ring xrun
läßt, und die über den gedanklichen I
hinaus das Anhdren gerade dieſes Quintet
zu einem außergewöhnlichen Genuß macht.
Herrlich in der Durchflihrung gelang auch das
ebenfalls zwiſchen Wien und Budapeſt bebei

matete Haydnſche Streichquarteit in PeDur
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Schädlingsbekämpfung
Jm Winter iſt die beſte Zeit dafür.

qm Winter iſt die Schädlingsbekämpfung
vielfach wirkſamer und einfacher als zu
anderen Jahreszeiten. Feldmäuſe, die im
Laufe des letzten Jahres kaum Schaden an
richteten, traten in den letzten Monaten
wieder ſtärker auf. Um ihrer weiteren Ver-
breitung im nächſten Jahre vorzubeugen und
die Winterſaaten vor großem Schaden zu
ſtret, muß die Bekämpfung dieſer Nager
etzt vvn jedem Landwirt durchgeführt

werden. Zu Beginn der kalten Jahreszeit
iehen ſich die Ratten auf bebaute Grundliche zuſammen, wo ſie wirkſamer bekämpft

werden können. Yn den kahlen Baumkronen
laſſen ſich die Neſter von Raupen, aber auch
die Miſtel (Viscum album) leicht feſtſtellen und
entfernen.

Die jetzt wichtigen Schädlinge und Krank-
heiten behandeln folgende Flug- und Merk-
blätter der Biologiſchen Reichsanſtalt für
Land und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem,
Königin-Luiſen-Str. 19, die von den zu
ſtändigen Hauptſtellen (vgl. Merkblatt Nr. 4)
bezogen werden können: Merkblatt Nr. 3:
Mittel gegen Bekämpfung ſchädlicher Nage-
tiere, Nr. 8/9: Mittel gegen Pflanzenkrank-
heiten, Schädlinge und Unkräuter, Flug
blatt Nr. 6: Schädliche Spinnerraupen,
Nr. 17: Obſtbaumkrebs, Nr. 22: Hallimaſch
und Wurzelſchwamm, Nr. 32: Miſtel, Nr. 69:
Vorratsſchädlinge, Nr. 65: Sperlingsplage,
Nr. 06: Rattenplage, Nr. 989: Wühlmaus,
Nr. 128: Kornkäfer.

Tüchtige WhW- Arbeit
Die Bauern ſetzen ſich vbeiſpielhaft ein.
Herzberg (Elſter). Wie tatkräftig ſich die

Bauernſchaft des Kreiſes Schweinitz mit ihren
Spenden für das Winterhilfswerk 10935/36
wieder einſetzt, zeigt die Spendenliſte aller
Ortsbauernſchaften aus dem öſtlichſten Kreiſe
der Provinz Sachſen. Der Bauer im Kreiſe.
Schweinitz, der im Vorjahr das beſte Opfer
in dem Gau Halle- Merſeburg aufbrachte,
weiß daß der echte Nationalſozialismus nichtredek er handelt! Das Geſamtopfer be
trägt: 5947,67 Zentner Kartoffeln, 736,68
Zentner Roggen, 21,98 Zentner Roggenmehl,

Zentner Weizen, 65 Pfund Weizen-
mehl, 46,80 Zentner Gemüſe, 43 Pfund Obſt,
4 Pfund Honig, 18 Pfund Brot, 12 Pfund
Reis, 9 Pfund Wurſt, 2 Pfund Speck, 6,90
Zentner Erbſen, 3 Kiſten Käſe, 8491,62 Mark
Bargeld.
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Seine Frau angeſchoſſen

Folge von zerrütteten Familienverhältniſſen.
Rudolſtadt. In dem kleinen Schwarza

iglort Oelze kam es zu einer blutigen Aus
einanderſetzung, die ihren letzten Grund in
zerrütteten Familienverhältniſſen hatte. Ein
Rudolſtädter Einwohner, den ſeine Frau mit
ihrem Kinde verlaſſen hatte, wollte dieſe in
Oelze von deren Eltern zurückholen. Es
kam dabei zu einem erneuten ſchweren Streit,
in deſſen Verlauf der Mann feine in die
Auseinanderſetzung eingreifende Schwieger
mutter durch einen Revolverſchuß verletzte
und ſeiner Frau durch mehrere Suae
lebensgefährliche Verletzungen beibrachte.
Nach der Tat ſchoß er ſich ſelbſt eine Kugel in
den Kopf. Der Mann und ſeine Frau muß-
ten ſofort in das Krankenhaus nach Rudol
ſtadt gebracht werden. Der Zuſtand iſt bei
beiden ſehr ernſt.

GroßGenak beim Keichsgericht

Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner in Leipzig.
Leipzig. Heute haben der Reichsmintiſter

der Juſtiz, Dr. Gürtner, und die Staats
ſekretäre im Reichsjuſtizminiſterium, Dr. Schle
gelberger und Dr Frelsler, ſowie der zuſtän
dige Sachbearbeiter, Miniſterialrat Wagner,
ſich nach Leipzig begeben, um die auf Grund
des Geſetzes zur Aenderung von Vorſchriften
des Strafverfahrens und des Gerichtsverfaſ
ſungsgeſetzes vom 28. Juni 1935 zu bildenden
Hroßen Senate des Reichsgerichts einzuführen. Aus dieſem Anlaß ſinden folgende
Veranſtaltungen ſtatt: 14 Uhrt Feſtakt in der
Halle des Reichsgerjichts, bei dem u. a. Reichs
miniſter der Juſtigz Dr. Gürtner ſprechen wird.
17.990 Uhr: Vortrag des Staatsſekretärs
Dt Freisler in der Aula der Univerſität
Leipzig. 20.90 Uhr: Kameradſchaftsabend des
Reichsgerichts im „Palmengarten“, Leipzig,
an dem Vertreter ſämtlicher anderer Leipziger
Juſtizbehörden teilnehmen werden.
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Ueber 1000 Lukheriden
Nüchſter Familientag wahrſcheinlich in Jena,

Eisleben. Seit einiger Zeit ſind die Nach
kommen D. Martin Luthers zu einer be
ſonderen Vereinigung zuſammengeſchloſſen.
Sie entfalten auf dem Gebiet der Familien-
forſchung eine große Rührigkeit, geben auch
ein beſonderes Mittellungsblatt ſeraus, in
dem fortlaufend über neue wichtige For-
chungen berichtet wird. Jn der neueſten
ummer wird tet daß auf dem erſtenLutherfamilientag in Erfurt, der vor zehn

Jahren ſtattfand, erſt ein Verzeichnis von 485
lebenden Nachkommen Luthers verbffentlicht
werden konnte. Jetzt nach genau zehn Jahren
ſei die doppelte Anzahl erreicht. Hinzu-
gekommen ſind neuerdings die Nachkommen

Mitteldeutſche Heimat
von 1686 bis 1762 gelebt hat. Hoffmann war
Arzt in Holland. Seine Nachkommen leben
r einem großen Teil in den niederländiſchen

olonien. Für 1936 hat die Vereinigung der
Luthernachkommen einen amilientag in
Ausſicht genommen, der möglicherweiſe in

en a ſta h wird. Jn Verbindung mit
en bevorſtehenden Olympiſchen

rechnet man mit einer Beteiligung auch aus
Amerika und Holland.

W9W verleumdet
Er bekannte ſich als Gegner des Staates.

Leipzig. Ein ehemaliger Angehbriger des
Freidenkerbundes, Julius Strehler, hatte

Bernburg. An einem der letzten Apriltage
dieſes Jahres hatten drei jüngere Leute aus
Quedlinburg gemeinſam eine Fahrt im
Kraftwagen nach Aſchersleben unternommen,
die ein bedauerliches Ende fand. Jn Aſchers-
leben hate man allerhand Beſorgungen er-
ledig? und war dann der Einladung einer
befreundeten Familie gefolgt, Hier hielten ſi
die drei Leute zwar nicht allzu lange auf,
aber da ſie gerade in eine Familienfeſtlichkeit
hineingekommen waren, ging es nicht gan
ohne Alkohol ab. Auf der Heimfahrt na
Quedlinburg kam dann die Kataſtrophe.
Zwiſchen Hoym und Quedlinburg gab es eine

eifenpanne; der Führer verlor die Gewalt
über den Wagen, der in den Straßengraben
fuhr und Fch überſchlug. Während der Wagen-
W und der eine Jnſaſſe mit dem Schrecken
avonkamen, erlitt der andere Mitfahrereinen Genickbruch und war ſofort kot.

Jetzt hatte ſich der Kraftwagenführer Kurt
ch. aus Quedlinburg vor dem Bernburger

Schöffengericht wegen Vergehens gegen das
Kraftfahrgeſetz und wegen ahrläſſiger Tötung
zu verantworten, Die Umſtände des folgen
ſchweren Unglücks waren von Anfang an
ziemlich klar, aber bemerkenswert waren

Spielen

ſich in einer Leipziger Gaſtwirtſchaft ver
leumderiſch über das Winterhilfswerk aus-
geſprochen. Auch noch vor der Großen Sträf-
kammer des Leipziger Landgerichts zeigte ſich
Strehler völlig unbelehrbar. Er bekannte ſich
als Gegner der heutigen Staatsverfaſſung.
Das Gericht machte ihm das Gemeine und
Vaterlandsſchädigende ſeines Verhaltens klar
und hielt eine empfindliche Strafe trotz der
bisherigen Unbeſcholtenheit des Angeklagten
und obwohl er ſeine Aeußerungen unter dem
Einfluß des Alkohols getan hatte, für not-

tückegeſetz wurde St. zu 10 Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Die Folgen einer 5chwarzfahrt
Ein Fahrer ohne Führerſchein Alkohol ſpielte auch mit

einige weitere Momente, die den Angeklagten
beſonders belaſteten. Sch. hatte nämlich
keinen Führerſchein, weil er überhaupt
keine Prüfung abgelegt hatte. Trotzdem hater, wie ſeſtgeſtelt wurde, ſchon ſeit längerer

Zett ſtändig derartige „Schwarzfahrten“ unter
nommen. Zu ſeiner r v führte eran, daß er die Prüfung lediglich deshalb nicht
gemacht habe, weil er nicht genügend freie
Zeit habe. Der vom Gericht vernommene
Sachverſtändige führte demgegenüber aus,
daß der Angeklagte überhaupt kein vrdent-
liche Ausbildung als Kraftwagenführer habe
und daß lediglich dieſer Mangel das Ungliüt
verurſacht habe. Jm Beſitz einer ordentlichen
Ausbildung würde er die Gewalt über den
mit mäßiger Geſchwindigkeit fahrenden
Wagen nicht verloren haben, und das Un-
gliick wäre ſicher vermieden worden. Belaſtend
wirkte für den Angeklagten außerdem die
Tatſache, daß eine bei ihm vorgenommene
Blutprobe das Vorhandenſein von Alkohol-
einwirkungen ergeben hatte. Während der
Staatsanwalt insgeſamt 9 Monate Gefängnis
egen den Angeklagten beantragte, verurteilte
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ihn das Gericht zu 6 Monaten und 2 Wochen
Gefängnis.

Aus der Umgebung

Aus dem Geiseltal

Der verſchwundene Wandbehang
g. Stöbnitz. Jm Laden der Frau E. V. in

Stöbnitz ſprach im Herbſt 1934 ein Händler
vor, der u. a. Wandbehänge anbot. Frau L.
und mehrere im Laden anweſende andere
Frauen nahmen die Waren in Augenſchein,
kauften aber nichts. Als der Händler dann
in anderen Häuſern Geſchäfte zu machen ver-
ſuchte, vermißte er einen Wandbehang im
Werte von 8 Mark. Er ging deshalb in den
Laden der Frau L. zurück und wollte wiſſen,
ob er den fehlenden Behand hier habe liegen
laſſen, was aber verneint wurde. Später
wurde ihm jedoch von einer Frau Mitteilung
davon gemacht, daß der verloren gegangene
Wandbehang ein Zimmer der Frau L. ziere.
Dieſe wurde deshalb des Diebſtahls ange-
klagt und vom Amtsgericht Mücheln zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Jn der Be-
rufungsverhandlung nahm die Strafkammer
nicht Diebſtahl, ſondern nur eine Unter-
ſchlagung an, ſo daß die Angeklagte mit
40 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 8 Tagen Ge-
fängnis davon kam.

Gemeinſchaftsabend mit dem BDM
g. Lützkendorf. Um einen Ausſchnitt aus

der Arbeit des BDM. zu geben, veranſtalte-
ten die Angehörigen der Gruppe Lützkendorf
einen offenen Sing- und Märchenabend, an
dem viele Gäſte teilnahmen. Aus Halle
waren die Schulungbleiterin im Obergau
Mittelland und aus Merſeburg die Unter
gauführerin gekommen. Nach dem Eingangs-
lied „Heilig Vaterland“ wurden die folgenden
Lieder gemeinſam kurz geübt und dann ſan-
gen alle, Mitglieder und Güſte, mit. Auch
ein Kanon wurde ſchnell gelernt, ſo daß an
dieſem Abend durch das deutſche Lied ſo
recht der Geiſt der Gemeinſchaft lebendig
wurde, deſſen Pflege ſich der BDM. beſon-
ders aäangelegen ſein läßt. Auch aus der
Volkstumsarbeit wurden Ausſchnitte gezeigtund zum Abſchluß wurde ein Mär en iel
von Dornröschen nicht nur dargeſtellt,
dern dieſes Märchen wurde durch das Mit-
gehen der Spielerinnen wirklich lebendig.
Nach einem Dankwort und der Führerehrung
beſchloß das Lied „Unſre Fahne flattert uns
voran dieſen ſchönen Abend.

Lebendige Rundfunkwerbung
g. Mücheln. Der Reichsverband deutſcher

Rundfunkhörer, Ortsgruppe Mücheln, ver-
anſtaltete kürzlich einen in allen Teilen wohl-
gelungenen bunten Abend, der ſehr gut be-
ſucht war. Maxim Falcke, Halle, und ſeine
mitwirkenden Künſtler zeigten einen humor-
vollen Ausſchnitt aus einem Tagesablauf im
Rundfunkſender, in dem alles enthalten war
von der Morgengymnaſtik angefangen, mit
dem täglichen Wetterbericht und ſogar die
wirtſchaftlichen Nachrichten, die Maxim
Falcke ſelbſt als Leipziger Gemüſefrau an

von Johann Martin Hoffmann, der in derſechſtet Keneranen van Llcher abſtammt und ſagte, fehlten nicht. Er ſtellte auch in eigener

am Rundfunk dar und brachte ein heiteres
Frageſpiel er, wie, wo, was?“ zum Vor-trag. Gleichen Beifall fanden auch die Tanz
darbietungen von Liſſie Riedinger und
Falcke gemeinſam ſowie die Tänze der Rofe
marie Lehmann. Die muſtkaliſche Ausgeſtal-
tung des Programms hatte W. Haaſe mit
ſeinem Orcheſter übernommen und die
Kapelle ſpielte dann auch noch zum ab
ſchließenden frohen Tanz auf.

Jugend in der Frauenſchaft
g. Neumark. Die erſte Jugendgruppe der NS-

Frauenſchaft des Kreiſes Querfurt iſt hier gegründet
worden. Der Sinn der Jugendgruppe iſt es, ein
Bindeglied zwiſchen BDM und NS zu ſein, ihr ge
hören die Frauen und Mädchen im Alter von 21
bis 25 Jahren an, Die Mitglieder treffen ſich zwei
mal monatlich zu fröhlichem Singen und Volkstanz,
u handwerklichem Unterricht und zu ernſter Arbeit.
Die Gründungsfeier wurde feierlich ausgeſtaltet.

Deutſche jenſeits der Grenzen
z. Mücheln. Jm Rahmen einer PDAVeranſial

tung in der Guten Quelle gab der bis 1932 in Ruß
land lebende Lehrer Reinhard ein erſchütterndes Bild
vom Schickſal der Deutſchen in der Sowjet-Unlon.
Unnennbares Leid iſt ihr Schickſal geworden. Das
Entſetzlichſte an Leid aber hat ihnen die heutige
kommuüniſtiſche Sowjetregierung gebracht, die unter
530 Mitgliedern allein 450 Juden zählt, die ihre Wut
über das erwachte Deutſchland an den deutſchen Brü-
der in Rußland auslaſſen. Jedem Beſucher dieſer
Veranſtaltung wird erneut deutlich geworden ſein, wie
notwendig die volksdeutſche Arbeit iſt. Der Vor
tragende ſchloß mit der ernſten Mahnung, alle Zeit
für unſere bedrängten Volksgenoſſen im Auslande
einzutreten. Mit der Führerehrung klang der
Abend aus.

Kinder in den Südharz.
g. Mücheln. Aus dem hieſigen Ortsgruppen-

bereich reiſten insgeſamt zwölf Kinder durch das
Hilfswerk „Mutter und Kind“ nach dem Südharz.
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Geſchichte der Heimat
a. Schkendih. Jn der letzten Verſamm-

lung des Heimatkundevereins konnten wie
der verſchiedene Spenden aufgenommen
werden, die für das Muſenm beſtimmt ſind.
Zur Vervollſtändigung der Sammlung von
Werken heimiſcher Schriftſteller wurde die
von dem blinden Dichter Theodor Apelt in
Versform verfaßte Geſchichte der Schlacht
bei Möbckern erworben. Mit beſonderer
Freude nahm der Verein Kenntnis von den
Erfolgen, die der in Schkeuditz geborene
Kunſtmaler Wilhelm Binnroth bei einer
Ausſtellung ſeiner Werke in Gelſenkirchen
gehabt hat. Jm weiteren Verlauf wurden
kurze Vorträge und Erläuterungen gir
Frühgeſchichte von Schkeuditz zur Zeit derSlawen gehalten.

Prüfung und Verſehung.
a. Schkeuditz. Die an der Volksſchule II beſchäf-

tigte Schrlamtsbewerberin Grune hat kürzlich ihre
zweite Lehrerinnenprüfung abgelegt. Sie iſt am1. November nach ort v Bee verſetzt

und einziger Perſon den Ablauf einer Oper worden.

wendig. Wegen Vergehens gegen das Heim-.
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Der 85. Geburkskag

Am 22. November dieſes Jahres begeht
die Beſitzerin des Gutes in Löpitz bei Merſe-
burg, Frau Rüſche, in voller körperlicher
und geiſtiger Friſche die Vollendung ihres
85. Lebensjahres. Das greiſe n
kind hat es ſich immer angelegen ſein laſſen,
für ſeine bedürftigen Mitmenſchen zu ſorgen
und iſt weit über die Grenzen des Auedbrf
chens als Wohltäterin dankbar anerkannt
worden. Noch heute iſt Frau Ruſche uner-
müdlich zum Wohle der notleidenden Bevbl
kerung tätig, und ſo werden mit uns viele
Volksgenoſſen ihrer zu ihrem Ehrentage in
Dankbarkeit gedenken und wünſchen, da
noch lange ein froher und geſunder Lebe
abend beſchieden ſein möge.

Exploſion eines Karbidkeſſels

a. Günthersdorf. Auf der Bauſtelle ber
Reichsautobahn ereignete ſich ein Unfall. Bei
der Rachtſchicht wollte der Arbeiter Simon
einen Karbidkeſſel mit einer Bauklammer
öffnen. Jn demſelben Augenblick explodierte
der Keſſel und Simon zog ſich erhebliche
Brandwunden im Geſicht z Beſonders
ſcheint das Augenlicht a et zu ſein, da
er den ganzen Druck der Exploſion in das
Geſicht bekam. Scheinbar war der Keſſel
nicht ganz dicht, daß der Regen eindringen
konnte und ſich dadurch Gaſe gebildet haben.

Ferkel gut gefragt.
a. Schkenditz. Der letzte Ferkelmarkt wies bei gatemAntrieb ebenfalls gu z Wir auf. Die Keſ

ſchwankten zwiſchen 12 und 20 Mark.

Runck um das Solbad

Beirug beim Karkoffelhandel
d. Tollwitz. Am 20, Juni 1935 fuhren in

Tollwitz zwei Laſtautos vor, auf denen ſich
Kartoffeln befanden. Die vier Jnſaſſen der
Laſtkraftwagen zerſtreuten ſich im Dorfe und
boten den Einwohnern „prima gelbfleiſchige
Speiſekartoffeln“ an. Da die vorgelegten
Proben gut waren, wurden auch eine Reihe
von halben und ganzen Zentnern abgeſest.
Als man die Kartoffeln aber ausſchüttete und

näher in Augenſchein nahm, ſtellte ſich heraus,
daß man Betrügern in die Hände Wanen
war. Der zratte Teil dieſer „prima Speiſe
kartoffeln“ beſtand nämlich aus minderwerti
gen weißen Futterkartoffeln, die noch dazu

zbßtenteils angefault waren und einen üblen
eruch verbreiteten. Bei jedem Zentner fehl

ten überdies 6—10 Pfund. Der ſofort benach
richtigte Amtsvorſteher ließ die noch nicht ver
kauften Kartoffeln beſchlagnahmen und brachte
den verantwortlichen E. Pf. aus Leipzig
wegen Betrugs und Gewerbevergehens zur
Anzeige. Vom Amtsgericht Lützen wurde er
zu vier Monaten Gefängnis und 15 Mark
Geldſtrafe verurteilt, ſeine Berufung wurde
verworfen.

Erfolgreicher Kangrienzüchter.
d. Bad Dürrenberg. Bäckermeiſter Steyer wurde

auf der vor kurzem in Merſeburg ſtattgefundenen
Vereinsprämiterung des Vogelſchutz- und Kanarten
züchtervereins mit 318 Punkten die kleine ſilberne
Medaille für Kanarienvögel zuerkannt.,

Das Lützener Land

Gegen die Schwarzarbeit
u. Lützen. Die Damenſchneider-Ynnung

Merſeburg hatte zur 3. Bezirksverſammlung
in das „Schützenhaus“ eingeladen. Die
Obermeiſterin, Fräulein Conrad, konnte viele
Mitglieder begrüßen. Jm Verfolg der Be
ſtrebungen zur Bekämpfung der Schwarz
arbeit waren auch verſchiedene Schneiderin-
nen eingeladen, die keine behördliche Gene
migung dazu haben. Jhnen wurde Au
klärung über das Ungeſetzliche ihrer Hand
lungsweiſe gegeben. Nach Verteilung von
Handwerkskarten wurde über die Berufsfort-
bildung geſprochen. Jn Lützen ſollen ver
ſchiedene Kurſe durchgeführt werden. Nach
Weihnachten ſoll ein Lehrgang in Stoff und
Materialkunde und ein Kurſus für Farben-lehre und -harmonte ſtattfinden. Gleichzeitig
wird ein praktiſcher Verarbeitungskurſus ge-
halten, während ein Abformkurſus für das
kommende Frühjahr geplant iſt. Zum Schluß
bat die Obermeiſterin um rechtzeitige Abfüh-
rung der Adolf-Hitler-Spende,
Spende für das Winterhilfswerk.

Lühen. Dem Ortsbeauftragten für das WhW.
W als Spende von der Städte-Feuerſozietät der
chöne Betrag von 150 Mark zu.

Ehrung zum 85. Grburtstag.
u. Goſtan. Am Bußtag, dem 20. November

konnte Frau Wilhelmine Wedel geb. Epdeſer in
verhältnismäßig guter Geſundheit ihren 85
burtstag begehen. Die Jubilarin war bis vor
wenigen Jahren auf einrin Bawuernhof in Dienſten
und wurde für langfährige treue Dienſte von der
Landwirtſchaftskammer und dem Arbeitgeber mehr-
fach ausgezeichnet.

138 Faſunen erlegt.

u. Poſerna. Die vor kurzem in den ar der
Schanzßen, des Burgſtättel und der Zördicke durch
Rittergutsbeſitzer Vothe veranſialtete Faſanenſa
brachte ein Reſultat von 138 Faſanen. 10
wurden dem Winterhilfs wert zugeführt,

Seine Frau erſchoſſen
allen ſtädt. Am Dienstag morgen

er n.einem Der Täter iſt veryaftet.
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75000 Tonnen Walöl
Deutsches Geschäft mit Norwegen.

Jm Reichswirtſchaftsminiſterium ſind
durch Miniſterialdirektor Wohlthat mit Ver-
tretern norwegiſcher Walfang-Geſellſchaften
in den letzten ochen Verhandlungen über
ein großes Walölgeſchäft geführt worden, die
jetzt zu dem Ergebnis geführt haben, daß etwa
75 000 Tonnen Walöl aus der Fangperiode
1935/36 zu einem Nettopreis von 19 Pfd. Sterl.
je engliſche Tonne gekauft wurden. Die Be-
zahlung des Walöles erfolgt wie bei dem
letzten Walölgeſchäft im Wege des deutſch-
norwegiſchen Verrechnungsabkommens. Die
Transferierung der Zahlung iſt durch eine
mit dem Beauftragten der norwegiſchen Re-
gierung, Miniſterialdirektor Johanneſſen, ge
troffene Vereinbarung geregelt. Außerdem
konnte noch das Reichswirtſchaftsminiſterium
im Rahmen eines großen Kompenſationsge-
ſchäfts den Bezug einer erheblichen Menge
Walöl aus der letzten Fangperiode ſicherſtellen.

Gewerkenversammlung der Michelwerke
Jn den Gewerkenverſammlungen der Michel-

Werke waren vertreten: bei Gewerkſchaft Michel
836 Kuxe, bei Gewerkſchaft Veſta 871 Kuxe, bei Ge
werkſchaft Leonhardt 838 Kuxe, bei Gewerftſchaft
Gute Hoffnung 789 Kuxe. Auf Anfrage aus
dem Gewerkenkreis führte der Vorſitzende aus daß
ſich ſeit Drucklegung des Geſchäftsberichtes nennens-
werte Veränderungen nicht ergeben haben. Jm
laufenden Geſchäftsjahr 1935 habe der Abſatz in den
erſten Monaten des Jahres durch den milden Winter
nachgelaſſen. Wie ſchon der Geſchäftsbericht ſagte,
ſind die Michel-Werke im Jahre 1934 dem Syndikat
gegenüber in größerem Umfange in Vorlieferung
getreten. Dadurch und durch die gegenwärtige milde
Witterung iſt das geldliche Betriebsergebnis im
laufenden Geſchäftsfahr gegenüber dem Berichtsjahr
1934 erheblich zurückgegangen. Ueber die weitere
Entwicklung läßt ſich zur Zeit naturgemäß nichts
ſagen, da der Abſatz ſtark vom Winter abhängt. Die
Regularien wurden einſtimmig genehmigt und dem
Grubenvorſtand Entlaſtung erteilt. Die ausſcheiden-
den Gruben-Vorſtandsmitglieder wurden wieder-
gewählt.

Notizhblocek des Aktionärs
Umſatzſteigerung bei Gottfried Lindner. Die nom.

3,5 Mill. RM. Stammaktien der Gottfried Lindner
A.G. in Ammendorf bei Halle (Wagnonfabrikation,
Laſtanhänger, Landmaſchinen uſw.) ſind jetzt zum
Handel an der Berliner Börſe zugelaſſen worden.
Die Geſellſchaft hatte für das Geſchäftsjahr 1934/25
(beendet am 31. März) eine Dividende von 6 Proz.
verteilt. Der Proſpekt beziffert die Umſätze in den
letzten drei Geſchäftsjahren auf 3,07 Mill. RM., dann
5,59 Mill. RM und 1934/35 13,53 Mill. RM. Ueber
das laufende Geſchäftsjahr wird mitgeteilt, daß die
Umſätze gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres
noch erheblich geſtiegen ſeien. Bei der gegenwärtigen
Geſchäftslage ſei auch weiterhin mit gleich hohen Um-
ſätzen zu rechnen, ſo daß die Beſchäftigung der jetzi-
gen Gefolgſchaft als geſichert gelten und für das
Zwiſchengeſchäftsjahr, das bis 31. Dezember läuft,
wiederum ein günſtiges Ergebnis erwartet werden
könne.

Bitterfelder Aktien-Bierbrauerei vorm. A. Brömme
in Bitterfeld. Der Aufſichtsrat ſchlägt der General-
verſammlung am 7. Dezember vor, das Geſchäftsjahr
1934/35 auf das 1 Mill. Mark betragende Aktienkapital
eine Dividende von 5 (4) Prozent zu verteilen.

Magdeburger Mühlenwerke. Die Geſellſchaft ſchlägt
eine Dividende von wieder 10 Prozent auf 2,6 Mill.
Aktienkapital vor. Danach würden 8 Prozent an die
Aktionäre verteilt und 2 Prozent wieder an die Gold-
diskontbank abgeführt werden, ſo daß nun dort
bereits 4 Prozent eingezahlt ſind.

7 Prozent Dividende bei der Oberlauſitzer Zucker
fabrik. Die Oberlauſitzer Zuckerfabrik A.G. zu Lö
bau i. Sa. weiſt für das am 20. Juni 1935 beendete
Geſchäftsjahr bei 1,0 Mill. RM. Grundkapital einen
Betriebsüberſchuß von wieder 0,774 Mill. RM. aus.
Nach 0,177 (0,162) Mill. RM. Anlage- Abſchreibungen
und nach Berückſichtigung der ſonſtigen Unkoſten ver-
bleibt ein Reingewinn von 0,077 (0,061) Mill. RM.,
der ſich durch den Vortrag auf 0,079 (0,069) Mill.
Reichsmark erhöht. Die Verwaltung beantragt die
Verteilung von 7 Prozent Dividende auf 0,974 Mill.
Reichsmark Stammaktien und von ebenfalls 7 Prozent
auf 0,026 Mill. RM. Vorzugsaktien.

Thüringer Gasgeſellſchaft in Leipzig. Die Geſell
ſchaft hat ihre Beteiligung an der W. R. Goebel
A.G. in Leipzig, deren Aktienkapital vor einigen
Jahren von 320 000 RM. auf 100000 RM. herab-

geſetzt worden iſt, abgeſtoßen. Es handelt ſich um
eine Großhandlung mit Jnſtallationsgegenſtänden,
die jetzt in eine Kommanditgeſellſchaft umgewandelt
worden iſt.

Moritz Baum, Damenkonfektion in Zwickau (Jn
haber Leopold Wertheimer) hat die Zahlungen ein
geſtellt und führt Vergleichsverhandlungen.,

Die Radiohandlung Otto Schindler in DresdenA.
mit Filialen in Chemnitz und Plauen iſt in Konkurs
geraten. Konkursverwalter iſt Rechtsanwalt Dr.
Schirmer in Dresden.

Das Reichsgericht über die Vollmilch.
Nach den Beſtimmungen des Micchgeſetzes iſt Voll

milch ſolche Milch, die beſtimmten Mindeſtforderungen
on ih Zuſammenſtellung, beſonders an den Fett-
gehalt genügt. Als Milch im Sinne dieſer Vorſchrift
gilt aber nur das Gemelk, dem nichts hinzugefügt

und nichts entzogen iſt. Das Reichsgericht hatte ſich
mit einem Fall zu befaſſen, in dem dem Gemelk ent
rahmte Milch zugefügt worden war. Das Reichs
gericht ſtellt in ſeiner Entſcheidung, die in der Juriſti-
ſchen Wochenſchrift veröffentlicht wird feſt, daß das
Gemelk hierdurch ſeine Eigenſchaft als Milch verloren
habe. Dieſes Gemiſch ſei auch dann nicht mehr als
Vollmilch anzuſehen, wenn es den vorgeſchriebenen
Mindeſtfettgehalt beſitze.

Jedes Brautpaar muß einen Obstbaum pflanzen.
Der Gemeinderat von Nieder-Florſtadt

bei Friedberg in Heſſen hat einen nach-
ahmenswerten Beſchluß gefaßt. Danach wird
jedem Brautpaar zur Pflicht gemacht, bei der
Trauung einen Obſtbaum in der Gemeinde
zu pflanzen. Damit ſoll der Beſtand an Obſt-
bäumen in der Friedberger Gegend gefördert
und eine höhere, Obſternte erzielt werden.

Einigung Danzig und Polen
Vereinbarung über die Durchführung des Wirtschaftsvertrages

Zwiſchen der Freien Stadt Danzig und
der Republik Polen iſt über die Durch-
führung des Wirtſchaftsvertrages zwiſchen
der Republik Polen und dem Deutſchen Reich
vom 4. November 1935 eine Vereinbarung
abgeſchloſſen worden. Die Vereinbarung tritt
mit dem 20. November 1935 in Kraft und gilt
für die Dauer des deutſch- polniſchen Wirt
ſchaftsvertrages. Sie iſt aus Warſchau vom
18. November 1935 datiert und für den Senat
der Freien Stadt Danzig vom Staatsrat
Dr. Schimmel, für die polniſche Regierung
vom Abteilungschef A. Siebeneichen unter
zeichnet worden.

Beſonders hervorzuheben iſt, daß die für
die Durchführung des polniſch-deutſchen
Wirtſchaftsvertrages vom 4. November 1935
erlaſſenen Grunöſätze und Weiſungen auch
für das Gebiet der Freien Stadt Danzig
Geltung haben. Für das Gebiet der Freien
Stadt Danzig wird eine Verrechnungsſtelle
bei der Staatsbank der Freien Stadt Danzig
errichtet, die nach Maßgabe der Beſtimmun-
gen der Vereinbarung für die Durchführung
des polniſch- deutſchen Wirtſchaftsvertrages
vom 4. November 1935 auf dem Gebiet der
Freien Stadt ihre Aufgaben wahrnimmt,
wobei ein unmittelbarer Verkehr mit der
deutſchen Verrechnungskaſſe ausgeſchloſſen iſt.

Sie iſt im Gebiet der Freien Stadt Danzig
allein befugt, die Verrechnungsſcheine aus-
zugeben, und zwar für die Einfuhr im
Rahmen der durch Danziger Firmen bezoge-
nen Waren, und für die Ausfuhr im Rahmen
der auf Danzig entfallenden Anteile des Aus-
fuhrplanes. Für die Verrechnungsſcheine
werden in Danzig die gleichen Gebühren wie
in Polen erhoben.

Die Bank, die von der polniſchen Re-
gierung mit der Durchführung der Verrech-
nung im Rahmen des polniſch- deutſchen Ver
rechnungsabkommens vom 4. November 1935
beauftragt iſt, unterhält bei der deutſchen
Verrechnungskaſſe ein Konto, über das ſie
allein verfügungsberechtigt iſt. Dieſes Konto
wird gleichzeitig für Zahlungen der Danziger
Verrechnungsſtelle geführt und zur Ver-
fügung geſtellt. Die Danziger Einführer,
die Waren aus dem Deutſchen Reich im
Rahmen des polniſch- deutſchen Wirtſchafts
vertrages vom 4. November 1935 einführen,
zahlen den Rechnungsbetrag nebſt Gebühren
bei der Staatsbank auf ein polniſches Zloty-
Konto ein. Die deutſchen Einführer Dan-
ziger Waren zahlen den Rechnungsbetrag in
Reichsmark als Gegenwert der Rechnungen
der Danziger Ausführer zugunſten der
polniſchen Bank bei der deutſchen Verrech-
nungskaſſe ein.

Produktion um 12 Prozent erhöht
Mitteldeutsche Braunkohle im Oktober.

Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun-
kohlenbergbaues betrug im Oktober die Roh-
kohlenförderung 9 240 483 To., die Brikett-
herſtellung 2081020 To. und die Koks-erzeugung 63 533 To. Gemeſſen an der
Tageserzeugung machten ſich gegen den
Vormonat Rückgänge geltend von 7,1 Proz.
bei Briketts und 1,1 Proz. beim Koks. Bei
Rohkohle zeigte ſich eine Zunahme von
0,5 Proz. Jm Vergleich zum Oktober des
Vorjahres ſind Steigerungen von 10,1 Proz.
bei Rohkohle, 10,3 Proz. bei Briketts und
11,9 Proz. beim Koks zu verzeichnen.

Jm Gebiet des Mitteldeutſchen Braun-
kohlen-Syndikats gingen die Abrufe an Haus-
brandbriketts ſehr zögernd ein, da vom
1. Oktober ab die Winterpreiſe in Kraft
traten. Die Stapelbeſtände nahmen zu. Auf
dem Jnduſtriebrikettmarkt konnte wie alliähr-
lich eine leichte Belebung feſtgeſtellt werden.
Auch die Abrufe an Rohkohle nahmen im
Oktober wieder erheblichen Umfang an, da
die Saiſonbetriebe, vor allem die Zucker-
induſtrie, mit der Produktion voll einſetzten.
Während der Abſatz an Naßpreßſteinen wieder
zurückging, ließ auf der anderen Seite die
günſtige Witterung eine Preſſung auf Stapel
in beſchränktem Umfang noch zu. Jm Ge-
biete des Oſtelbiſchen Braunkohlen-Syndikats
flaute im Verlaufe des Berichtsmonats das
Hausbrandbrikettgeſchäft ſtark ab, dagegen
blieb das Jnduſtriebrikettgeſchäft unver-
Braunkohlen Syndikats zeigte ſich im Ok-
tober vorübergehend leichter Wagenmangel.

Sowjet-Rußland braucht Geld
Englisch-russische Wirtschatts- und Finanzverhandlungen

Reuters diplomatiſcher Korreſpondent
meldet: Während der letzten zwei oder drei
Wochen ſind auf dem Handelsamt Erörterun-
gen im Gange geweſen, die auf eine Steige
rung der ſowjetruſſiſchen Ankäufe in Eng-
land durch weitergehende Krediterleichterun-
gen oder durch ein Darlehen abzielen: Es
wäre durchaus verfrüht, zu ſagen, daß eine
Anleihe an Sowjetrußland, für die Zahlen
von 10 bis 16 Millionen Pfund Sterling ge-
nannt worden ſind, vereinbart worden ſei.
Die Erörterungen ſeien noch nicht ſoweit
gediehen.

Urſprünglich hatten Vertreter des Schatz-
amtes, des Foreign Office und des Amtes
für die Garantie von Ausfuhrkrediten den
Beſchluß gefaßt, daß die bisher Sowjetruß-
land gewährten Krediterleichterungen auf der
gleichen Grundlage fortdauern ſollen. Die
gleichen Vertreter haben aber auch die Frage
einer britiſchen Anleihe an Sowjetrußland
erörtert, mehrere Male unter Teilnahme von
Sowjetvertretern. Es wurden verſchiedene
Möglichkeiten erörtert. Der Hauptplan, der
beſprochen wurde, ſah vor, daß die britiſche
Regierung Anleihen für Sowjetrußland ge
währleiſten ſollte, die zu einem Zinsſatz von
ungefähr 3 v. H. aufgelegt und Sowjetruß-
land zu einem Zinsſatz von 6 bis 7 v. H. ge

ſollten. Der Unterſchiedliehen werden

zwiſchen den beiden Zinsſätzen war für die
Bezahlung der Jnhaber von Obligationen
des zariſtiſchen Rußland beſtimmt. Dieſer
Plan wurde aber im Schatzamt nicht günſtig
beurteilt, da es als un wahrſcheinlich betrach-
tet wurde, daß das Parlament ſich mit einer
ſolchen Regierungsgarantie einverſtanden er-
klären würde. Außerdem ſind aber auch
andere Pläne erörtert worden, von denen
einer die Gewährung großzügiger Kredit-
erleichterungen vorſieht, wobei das oben er-
wähnte Garantieamt ſowjetruſſiſche Zahlungs-
ſcheine bis zu einem beträchtlichen Betrage
diskontieren würde. Den Jnhaber der zari-
ſtiſchen Obligationen dürfte dieſer Plan aller-
dings kaum zugutekommen.

Wasserstände
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Frühverkehr von heute
Nach der Feiertagsunterbrechung kamen

vorbörslich Umſätze nicht zuſtande, da man
ſich allgemein abwartend verhält. Man rechnet
jedoch nach der am Dienstag eingetretenen
Erholung mit einer freundlicheren Tendenz,
zumal aus der Wirtſchaft einige günſtige
Nachrichten vorliegen. Pfund und Dollar er

ſich mit 12,24 bzw. 2,488 unver-
ändert.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack re Berlin. Klee
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr
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Berlin, 19. November. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Briei Geld Brie; GeldNovember 2100 21,00 hebruar 41,25Dezember M 21.00 21.00 März 21.50Januar 21.00 21.00 Aori! J 21.75
Berliner Metalihörse vom 19. Nov. Preis ür 00 kg,

Silber 1 kg) Elektrolykupfer 50,75, Hüttenalumin, 144, in
Walz- od. Drahthbarren 148, Reinnickel 269. Antimon Reg.)
einsiſber 53, 75--56, 75.

Magdeburg. 19. Nov. Zuckermarkt. (Preise für Weiß-
zucke inkl. Sack und Verbrauchessteuern für 50 kg brutto für
netto ab Verladeselle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompt
per 10 Tage 31,35, Lieferung per November
Nov Dez. 31,40--31, 45.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. November. Aut-
trieb: 1700 Rinder (davon 222 Ochsen, 172 Bullen, 1300 Kühe
u. Färsen), 2333 Kälber, 3304 Schafe, 5030 Schweine. Preise:
Hchsen: 1. Klasse 42, 2. Kl. Kl. 42, 4. Kl. 42.
Bullen 1. Klasse 42. 2. Kl. 42. 3. Kl. 42, 4. Kl.
Kühe: 1. Kl. 42, 2. Kl. 42, 3. Kl. 35--42, 4. 23--34. 5. Kl.
Färsen: 1. Kl. 42, 2. Kl. 42, 3. Kl. 42. 4. fFresser 38--42.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 72--78. 3. Kl. 62--70, 4. Kl. 50--60
5. Kl. 38--45. Lämmer u. Hammel: 1. Kl. 56--59. 2.
3. Kl. 52-55, 4. Kl. 40--44, 5. Kl. 47-57. 6. 30--46, 7.
Schaſe: 1. 41--44, 2. 37——40. 3. 25--35. Schweine: 1 Kl. 54,5.,
2 Kl. 54., 3. 52,5, 4. 50,5. 5. 48,5, 6. 48 5, 7. 52,5, 8. 48,5.

Marktverlaut: 43 Ochsen, 30 Bullen, 12 Färsen 3 RM. über
Notiz Kälber Schafe nud Schweine glatt

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 19. November
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Schweiz(100Frk.)80, 76 83,92
Spanien(100 Pes.)33,93 33,99
schechosl. (100K 10.27 10, 29

Ungarn 100 Pengö
Ver. Staat.(1 Doſſ.] 2.486 2.40

Elektrolyt 50. 75.

Tagung in Weimar
Mitteldeutsche Wirtschaftskammer.

Jn Anweſenheit des Reichsſtatthalters Sauckel
und des thüringiſchen Miniſterpräſidenten Marſchner
trat der Beirat der Wirtſchaftskammer Mitteldeutſch
land Weimar zum erſten Male zuſammen. Der Lei-
ter der Wirtſchaftskammer, Präſident Dr. Reinhold
ThielRuhla, leitete die Sitzung mit einer Anſprache
ein. Sodann ſprach der Treuhänder der Arbeit für
Mitteldeutſchland Dr. Wieſel, Magdeburg, über
die ſozialiſtiſchen Ziele des neuen Staates. Jm
Mittelpunkt der nationalſozialiſtiſchen Sozialpolltik
ſtehe die Schaffung des Arbeitsfriedens und einer
echten Betriebsgemeinſchaft. Es ſei entſcheidend wich-
tig, dem Arbeiter zu beweiſen. daß er nicht bloß
Werkzeug, ſondern Mitarbeit und Mitkämpfer des
Unternehmers iſt. Auf dem Wege zur Gewinnung
des gegenſeitigen Verſtänd.tiſſes zwiſchen Betriebs
führer und Gefolgſchaft ſeien bereits große Fort
ſchritte erzielt worden.

Zum Schluß ſprach Reichsſtatthalter Sauckel. Er
brachte dem Reichswirtſchaftsminiſter ſeinen Dank
dafür zum Ausdruck, daß er für das Land Thüringen
und den Regierungsbezirk Erfurt eine eigene Wirt
ſchaftskammer gebildet hat. da die wirtſchrfil'che
Struktur dieſes Gebietes grundverſchieden von der
des Magdeburger Bezirkes ſei.

Der Seefrachtindex steigt
Auswirkungen des ostafrikanischen Streits.

Der Seefrachteninder der Britiſchen Schiffahrw
kammer weiſt mit rund 22 Prozent (1920 100) für
Oktober 1935 eine bedeutſame Steigerung auf. Gegen
den Vormonat betrug dieſe etwa 174 Proz. und
gegen Oktober 1934 etwa 12,1 Proz. Die Steigerunz
der Frachtſätze iſt neben der Abnahme des Geſamt-
weltſchiffsraumes durch Verſchrottung insbeſondere
den Auswirkungen des oſtafrikaniſchen Streites zuzu
ſchreiben der zu einer immerhin erheblichen Steige
rung des Tonnagebedarfs geführt hat.

Brauwirtſchaftsverband Mitteldeutſchland. Der
auf Grund der Verordnung des Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft vom 18. April 1935
gebildete Brauwirtſchaftsverband Mitteldeutſchland
hat ſeinen Sitz in Weimar, Schillerſtr. 18 II. Vor-
ſitzender iſt Herr Mälzereibeſitzer Bruno Reiniche,
Jemmeritz i. d. Altmark, und Geſchäftsführer Herr
Dr. Walther Klotz. Weimar, Schillerſtr. 18 II. Das
Gebiet des Brauwirtſchaftsverbandes Mitteldeutſch-
land umfaßt die Bezirke der Landesbauernſchaft Thü-
ringen, Sachſen (Freiſtaat) und Sachſen-Anhalt.

Zuckerfabrik Frauſtadt. Der Kursrückgang iſt in
den Aktien der Geſellſchaft der in der letzten Zeit
allerdings nunmehr zum Stillſtand gekommen iſt, in
den inneren Verhältniſſen der Geſellſchaft nicht be
gründet. Die Bi'anzſitzung hat noch nicht ſtatt
gefunden. Vorausſichtlich dürfte mit einer Gewinn
verteilung in etwa Vorjahreshöhe (6 Proz.) zu rech
nen ſein.

Rekordtagesleiſtung der Zuckerfabrik. Die Zucker
fabrik Zeitz hat kürzlich eine Tagesleiſtung von
60 449 Zentner Zuckerrüben verzeichnen können. Sie
rückt damit an die zweite Stelle der 220 deutſchen
Zuckerfabriken Die höchſte Tagesleiſtung hat bisher
die Zuckerfabrik Regensburg mit 66 000 Zentner er
reicht

Jnſolvenz Schürzenfabrik Roſenberg Phjlips-
thal, Berlin. Die ſeit 75 Jahren beſtehende Schürzen-
fabrik Roſenberg K Phtilipsthal in Berlin hat, wie
der Konfektionär“ meldet, die Zahlungen eingeſtellt.
Vor ausſichtlich wird ein Liquidationsvergleich durch
geführt werden.

Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle

Markt-Kleinhandelspreise vom 21. Nov. in Reichsptennige

Iate'äpftel Pfd 30--35 Kabel jau Pfd. 28EBäpfel Pfd. 20--25 Seelachs Pfd.Musäpfel Pfd. 15--20 Hechte Pfd SKochàapfel Pfd e Aai, frisch Pfd. aTafel birnen Pfd. 25--30 Go' dbarsch Pfd. 33
Eßb rnen Pfd. 20--25 Weißfisch Pfd 30-650
Kochbirnen Pfd. 20--25 Gr. Heringe d. 24Apfelsinen Stück 15 Heringe. Norw Stück
Bananen Stück 8-- Heringe. Schott Stück 5--10
Mandar nen Pfd Bücklinge 40Pi

Pfd.

Seelachs, ger. Pfd. 50
Heidelbeeren Pfd.
ſohannisbeeren Pfd

Schellfisch, ger

Preißelbeeren Pfd 55 Aal, ger. Pfd SHimbeeren Pfd S Karpfen Pfd 100Süßkirschen Pid.
Sauerkirschen Pfd.
Hagebuſten Pfd. 15 Enten Pfd. 100--120
Pfirsiche Pid. Ganse Pfd. (00--120Pflaumen Pſd. Hühner Pid. 70-- 100Stachelbeeren Pfd. Rebhühner Stück 100--150
Weintrauben Pſd 40-60 ſauben Stück 50--90
ſomaten Pfd 25 tlasen im Fell Pfd 6065
Walnüsse Pfd 48--60 tlasen ausgeschl. Pfd 110Haselnüsse Pfd 50 Behfleisch Pfd
Weiße Bohnen Pfd. 30 flirschfleisch Pfa. 40--120
Wachsbohnen Pfd. Stalſkaninchen P d. 75--80Einlegegurken Pfd. Wiſdkaninchen Pfd 0 5
Senigurken Pfd. Wildenten Stück 100-—225
Salaſgurken Stück 30-50 Fasanen Stück 150--300
Pfeffergurkeny Pid. 40--60
Radieschen Bd. 5
Rhabarber Pid. Molkereibutter Stück 19--79Sparge Pid. Bauernbutter Stück 71Weißkom Pfd. 6-8 Quark 20-25Rotkohl Pfd. 10--12 Käse Stück 5-15Wirsingkohl Pfd. 8--10 Pflaumenmus Pfd. 45-- 50
Blumenkoh Kopf 20 Kartoffein, b. 10 Pfd. 38Grünkohl Pfd. 10 12 gelbeRosenkohl Pfd. 25--30 Nierenkartoffen 70 100
Saat Kopt 8--20 Erer Stück 10--13,5Spinat Pfd. 8--10 Jitronen Stück 5-8Mohrrüben Pfd. 7--8 Meerrettich Stück 10--30
Kohlrüben Pfd. 8--10 Rettich Stüch 10--20
Rote Rüben Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 40
Kohlrabi Stück 3 schnittiauch Bund 57wiebeln Pfd. Rübensait Pfo 28
Rapünzchen Pfd.Schwarzwurzei Pfd. 20--30 Phifterhnge Pid.
Kürbis P 8 Steinpilze PfdSelſerie Stück 10--25 Champronons Pfd. 140
Porree Bünde! 10--15 Grünlinge Pfd. 40

Fleisch- und War waren
Rindfleisch Ziegenamm Pid. Szum Kochen Pfd. 80---95 Ziegenfleisch Pfd. 60-80

zum Braten Pfd. 100--120 Roßfleisch Pfd 60--70
Kalbfleisch

zum Kochen Pfd. 110
um Braten Pfd. 120- 130

flammelfieisch
zum Kochen Pid. 110
zum Braten Pfd. 120--13

sSchweinefſeisch
Kamm u. Kote Pid. 90- 100
Bauch u. fettes Fleisch Pid.

Gefrierfleisch Pid. 7Schmeer Pfd.
Magdeburg, 19. Nov.

Weib

Schlackwurs Pfd. 160--200
Knackwurs Pfd. 140--140
Sschwartenwurst Pſd 100- 100
Rot und Leberwurs
irisch Pid 100 100geräucher Pfd. 100--10
schinken, ron Pfd. 140- 180

geicocihn Pfd. 160--200
Speck. geräuchers

ſett Pidmager pfd. c
Zuckermarkt. lerminpretse.

er incl. Sack rei Seeschiffeeite Hamburg für 50 kg netto.
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Seltſame Gedenktafel
Das Gehirn des kleinen Glasbläſerdorfes im

Thüringiſchen war Paul Böhme. Ein halber
Landſtreicher, der auf allen Wiſſensgebieten be
ſchlagen war. Er wußte einfach alles. Er
konnte lange Schriftſätze machen wie ein rich
tiger Rechtsanwalt. Er wußte die Steuerſätze
aus dem Kopfe, er ſetzte wirkungsvolle Briefe
an die Behörden auf, und das alles machte er
für eine warme Suppe, für ein paar Groſchen
oder für einen Schnaps.

Spät, in der Nacht, wankte er manchmal nach
vauſe, in eine morſche Wohnlaube. in der er
mit ſeinen Büchern und mit ſeinen Habſelig-
keiten hauſte. Doch ehe er ging, kroch er in ſich
zuſammen, als ob er friere und er murmelte
in ſich hinein: „Wenn nur nicht meine Frau und
meine Kinder wären! Sie wimmeln fede Nacht
um mich herum. Sobald ich die Augen zu
mache, ſind ſte da.“ In dieſem Ausſpruch war
die Tragödie dieſes Menſchen beſchloſſen.

Paul Böhme war vor langen, langen Jahren
Rechtsanwalt geweſen. Er verlor ſeine Frau
und ſeine beiden Kinder an einem Tage. Es
war am Ende der Sommerferien geweſen. Der
Bäderzug von Rügen verunglückte kurz in der
Nähe von Naumburg. Seit dieſer Zeit iſt Paul
Böhme ein gebrochener Mann, der langſam
verbummelte, ſein Leben vertrank. Als er faſt
nichts mehr hatte, verkroch er ſich in das Glas-
hläſerdorf, aus dem er ſtammte. Er half, wo
er nur helfen konnte. Der Lehrer fragte ihn
einmal: „Ja, an was glauben Sie denn eigent
lich?“ Paul Böhme beſann ſich faſt nicht.
Es kam wie ein Licht aus ihm und er ſagte:
„Ich glaube, daß ich das mit in die Ewigkeit
nehme, das mir das Liebſte geweſen iſt.“ Und
dabei ſtarrte er den Lehrer mit Augen an, als
ob ſie ein Bekenntnis aus ihm herausſaugen
wollten.

Ja, Paul Böhme war ſchon ein philoſophiſcher
Kopf. Eines Tages brachte er ein kleines, zer-
wetztes Buch mit ins Gaſthaus. Er ſchlug es
auf und fing an zu leſen. Etwas befangen,
dann immer ſeliger. Es war, als ob der Grün-
ſpan von ſeinem Herzen flog. Es waren die
Gedichte von Matthias „Fkaudins, die er vorlas.

Geſtern war ich nach langer Zeit mal wieder
in dem thüringiſchen Glasbläſerdorf. Sitze alſo
wieder mal im Gaſthaus. Der Schenkwirt hat
immer noch das kleine ſtorchartige Nicken, als
er auf mich zukommt und mir die Hand gibt.
Wie dünner Schnee liegt das Haar auf ſeinem
Schädel. Die Leute, die ab und zu ein Bier
oder einen Schnaps trinken, laſſen bis zum
nächſten Lohntag alles anſchreiben. Das iſt nun
mal ſo. Die Stubentür zum Hinterzimmer iſt
ganz voller Striche und Kreuze. Ach ja, da iſt
auch die ſchwarze Wandtafel von damals noch.
Vier Glas Bier ſtehen angeſchrieben und ſechs
Kreuze. Das ſind ſechs Schnäpſe. Recht blaß
und grau ſind dieſe Zeichen. Wie verſtaubt und
verraucht. Ich ſage zum Wirt, auf die Tafel
zeigend: „Das iſt wohl ein ſteinalter Schuld-
ner? Oder iſt das einer, der ſeinen Pump ver-
geſſen hat?“ „Ach ja“, ſagt der Wirt. „Er kam
nicht mehr dazu, ſeine Schulden zu begleichen.
Böttchers Paul ſeine Rechnung iſt's. Er hat ſie
ganz vergeſſen, zu bezahlen.“ „Na, da können
Sie ſie doch einfach auslöſchen.“

„Das habe ich auch gedacht“, murmelte der
Wirt vor ſich hin. „Fnnerlich iſt ja die Rech-
rung ſchon lange beglichen. Aber ich will ſie
nicht auslöſchen. Jeder, der zu mir kommt
und auf die Tafel ſieht, muß ſofort an Böttchers
Paul denken. Und es iſt wohl ganz gut, wenn
wir ihn alle nicht ſo ſchnell vergeſſen.“

Ein Denkmal! Eine Gedenktafel aus Bier-
ſtrichen und Bierkreuzen aus Kreide. Seltſam
iſt doch die Welt. Schlaf wohl, Böttcher Paul!

ax Jungnichkel,

Minute der Erkenntnis
Geſchichte um Filmſtar und Doppel Aus dem Filmleben von Dörte Friedrich

Das Filmtheater war voll beſetzt; der Star
des neuen Films, Luigi Serampi, ſaß in der
vorderſten Loge. Man hatte ihn vertraalich
verpflichtet, den Urgufführungen der Filme, in
denen er die Hauptrolle ſpielte, perſönlich bei
zuwohnen, und Lnigi tat das, weil es von ihm
verlangt wurde. Den Ehrgeiz der Jugend, der
ihn früher beherrſchte, hatte er ſich im Laufe
der Zeit abgewöhnt.

Serampi war nicht mehr der Fünaſte, und die
Liebhaberrollen, die er ſpielen mußte, waren
guf ihn zugeſchnitten. Es waren männliche
Rollen. die ihn in gallerhand gefährlichen Si-
tugtionen zeigten. Und beſonders dieſer letzte
Film hatte viel Senſationen, die natürlich ein
anderer für ihn ausführen mußte. Wenn ich
das, was man Doppel macht, könnte, dachte der
ehrlich empfindende und beſinnliche Serampi,
dann wäre ich glücklich. Der Kerl iſt von einer
Gelenkigkeit, um die ich ihn bewundere. Aber
das Puhlikum will jg mein Geſicht ſehen und
meine Stimme hören. Wie lange eigentlich
noch? Ach werde ig alt. Und eines Tages iſt
es vorbei. Jch fühle, wie eigentlich nur die
Umſtände den Film machen, die kleinen Mätz-
chen, an denen ich nicht beteiligt bin, und die
Einfälle, die der Regiſſeur hat.

Während dieſer Betrachtungen begann der
Film. Das Publikum folgte den Vorgängen
mit Aufmerkſamkeit, aber Serampi hatte das
Gefühl, daß er auf der Leinwand mſide und
verſchlafen war. Einmal praſſelte in einen
Diglog Beifall hinein. Luigi hob den Kopf und
ſank beſchämt in ſich zuſammen. Den Beifall
hatte der kleine Ruß, der in der literariſchen
Abteilung des Filmunternehmens ſaß, veran
laßt. Vielleicht wollte er ſich bei der hohen
Direktion dadurch beliebt machen, daß er der
flauen Aufnahme durch ein Bravourſtiickchen
etwas nachhalf. Aber Serampi ſchämte ſich die-
ſer Mätzchen. Mein Gott, ich kann nicht ein-
mal mehr die Leute für mich einnehmen, dachte
er. Es iſt vorbei. Jch werde abtreten, denn ich
bin nicht mehr der Luigi Serampi, der ich ein
mal war. Fch habe fa genügend zum Leben.
Jch werde auf das Land ziehen und mir meinen
Kohl ſelber bauen. Jch werde auch Tiere haben
und mit den Tieren leben. Jch werde reiten
und fahren, aber ich will niemals mehr einen
Frack oder ein Koſtüm anziehen, das ſoll vor
bei ſein. Jch bin auch wirklich müde. Und ich
will jetzt endlich alt ſein dürfen, keine Kuren
mehr machen, um dünn zu ſein, keine Perücken
mehr tragen und keine Autogramme geben.

Serampis Blick ging nach der Leinwand zu-
rück, auf der eben ein Sprung von einer Segel-
yacht auf ein fahrendes Motorboot gezeigt
wurde. Er ſtand am Bug der Yacht in Groß-
aufnahme. Dann wurde in kleiner Aufnahme
der Sprung gezeigt, und man ſah ihn wieder an
Bord des Motorbootes. Das Publikum war von
dieſen artiſtiſchen Leiſtungen ſo begeiſtert, daß
lebhafter Beifall ausbrach. Die Leute klatſchten
wie beſeſſen. Die nächſten Szenen gingen
unter. Jmmer noch wurde applaudiert.

Mir gilt das nicht, dachte Serampi. Das hat
jener Mann verdient, der den Sprung für mich
ausgeführt hat. Dieſen Mann nennt kein Per-
ſonenzettel, er muß meinetwegen in der Dun-
kelheit bleiben. Er riskiert ſeine heilen Knochen,
um ein paar Mark zu verdienen, und der Film
iſt doch nur durch ihn gerettet. Ohne ſeine
tapfere Leiſtung wäre er nichts, auch ich habe
ihn nicht retten können, denn ich bin ja alt.
Und jener arme Kerl hat vielleicht nur das
Notwendiaſte zum Leben, und er kann wenig-

ſtens heute nicht einmal ſehen, wie ſeine ar
tiſtiſche Leiſtung den Sieg des Films entſchie
den hat. Möchte wiſſen, was er jetzt tut. Wäh
rend wir hier im Kino ſitzen, und uns feiern
laſſen, iſt er fern und hat nichts von meinem
Erfolge, der doch eigentlich ſeiner iſt. Lang
ſam und unbemerkt ſteht Luigi Serampi auf
und verläßt ſeine Loge. Er ſtößt draußen auf
den Aufnahmeleiter Sand und fragt ſo ganz
nebenſächlich: „Sagen Sie mal, mein lieber
Sand, wo wohnt eigentlich dieſer Knabe, der
den Sprung gemacht hat?“

Sand iſt ein bißchen erſtaunt, aber gehorſam
zückt er ein kleines Notizbuch und nennt ein
Haus in entlegener Gegend.

„Danke,“ ſagt Serampi und entfernt ſich.
Sand ſieht ihm mit Entſetzen nach. Er kann
doch ſetzt unmöglich fortgehen. Wenn der Film
zu Ende iſt, muß er auf die Bühne,

„Wohin wollen
Aber der Schauſpieler iſt ſchon davon.

Draußen ruft er ein Taxi an und läßt ſich nach
der angegebenen Adreſſe fahren. Es iſt ein
kleines Haus, und als er an der Haustür läu-
tet, wird faſt augenblicklich aufgetan. Ein
freundliches blondes Frauchen hat geöffnet und
ſieht ihn mit unverhohlenem Erſtannen an.

„Serampi“. ſagt ſie leiſe. Und dann ruft ſie
laut in die Wohnung hinein: „„Ricardo!“

Ein Mann mit der Fiaur Serampis kommt.
Er hat Pantoffeln an und iſt ein bißchen ver-
legen, als er den Star ſieht.

„Jſt etwas vpaſſiert?“ fragt er dann.
Serampi ſieht ſich um. Der Raum iſt an

heimelnd. Hier hat kein Jnnenarchitekt gear-
beitet, aber es iſt alles beieinander. Das Zim-
mer iſt ganz in blau gehalten, ſehr ſauber, und
im Hintergrunde ſteht eine Wiege mit blauen
Vorhängen. Serampi tritt dazu. Da liegt ein
blondes ſüßes Mädelchen blond wie die Mut
ter und ſieht ihn aus großen blauen Augen
an. Ein Wunder, denkt Serampi. Was iſt der
ganze Plunder, den wir in armſeliger Stüm-
perarbeit machen, gegen dieſes Wunder hier,
g37 dem einzig und allein unſer Glück kommen

ann.
„Unſere Tochter“, ſagte das Doppel, „aber

wollen Sie mir nicht ſagen, was Sie ſo ſpät
hergeführt hat?“

Serampi ſieht ihn an.
„Was machen Sie eigentlich, wenn Sie nicht

beim Film zu tun haben?“
„Dann ſuche ich Arbeit. Wir wollen uns ein

eigenes Häuschen kaufen, draußen auf dem
Lande, damit unſere kleine Tochter Licht und
Luft hat.“

„Sie haben noch kein Geld dazu?“
„Es reicht noch nicht ganz.“
Luigi überlegt.
„Wiſſen Sie, daß Sie dem Film zum Erfolg

verholfen haben
„Sie ſchmeicheln.“
Serampi antwortet nicht.
„Wie heißt Jhre Tochter?“
„Luiga,“ ſagt der Mann. „Meine Frau hatte

Sie einige Male im Film geſehen und war ſo
begeiſtert, daß ſie der TochterFhren Namen gab.
„Du ſollſt ſo werden, wie dieſer Mann iſt“, hat
ſie über das Neugeborene hingeſprochen, „edel
und gut“.

Serampi denkt. Alſo das kann die Kunſt, die
ich eben noch geſchmäht habe, ſagt er zu ſich.
Dieſe Frau will ihr Kind nach meiner Art er-
ziehen. Dieſe einfachen Leute nehmen aus der
Kunſt ein Vorbild, Nein, ſie iſt doch nicht wert-
los, wenn ſolche Folgen eintreten. Und in dem

Was geſchah am 20. November
Vor Jahren (1917): Tankſchlacht bei Cam

rai.
Vor 25 Jahren (1910): Der ruſſiſche Schrift

ſteller Graf Leo Tolſtot ſtarb in Aſtapowo
(geb. 9. 9, 1828).

Vor 45 Hahren (1890): Das Reich übernimmt
die Verwaltung in DeutſchOſtafrika an
re der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſell-

aft.

Augenblick weiß Luigi Serampi, daß er der
Kunſt treubleiben muß. Dieſe Erkenntnis
dankt er der kleinen Tochter.

Er erhebt ſich und zieht ſein Scheckbuch aus
der Täſche, unterſchreibt raſch einen Scheck und
legt ihn auf die Wiege.

„Jch will dem Kindchen zu Licht und Sonne
verhelfen“ ſagt er ein bißchen demütig, „bitte,
ſchlagen Sie es mir nicht ab. Und nun, Herr
Ricatdo; kommen Sie mit mir, ziehen Sie ſich
Jhren ſchwarzen Anzug an, und beeilen Sije
ſich.“ Ricardo iſt noch immer verwirrt. Er
weiß, daß er ein Haus haben wird. Und ſo
ſchnell wie noch nie in ſeinem Leben hat er ſich
umgezogen. Als Lnuigi ſich von der blonden
Frau verabſchieden will, will ſie ihm die Hand
küſſen. Da iſt er grenzenlos beſchämt.

Als Luigi mit Rieardo in das Theater zurück
kommt, ſteht Sand vor dem Portal. „Gott ſei
dank“, atmet der auf, „in zwei Minuten iſt der
Film zu Ende. Sie müſſen auf die Bühne.“

„Ja“, ſagt Luigi, „und dieſer Herr wird
mich bealeiten.“

Sand erkennt das Doppel.
„Aber das geht doch nicht,“ proteſtiert er

ſchwach. „Die Direktion wird außer ſich ſein.
Der Film hat einen Rieſenerfolg, der ganze
Eindruck würde dadurch abgeſchwächt werden.“

Er zwinkert Riecardo zu.
„Es bleibt dabei“, ſagt Luigi und zieht Ri

cardo mit ſich fort. Er geht mit ihm hinter die
Bühne. Kaum ſind ſie dort angelangt, als der
rauſchende Beifall bis zu ihnen öringt, und
wenige Sekunden ſpäter ſtehen die beiden Män-
ner auf der Bühne. Luigi hebt die Hand.

Das Publikum, neugierig, ſchweiat.
„Das iſt der Mann, der die Senſationen für

mich ausführte, ich will, daß er ſeinen Anteil
an Jhrer Zuſtimmung hat.“

Einen ſolchen Beifallsorkan, wie er fetzt los-
bricht, hat das Theater noch nicht erlebt. Der
Direktor des Filmunternehmens ſtürzt auf die
Bühne.

„Serampi, der Einfall iſt nicht mit Gold zu
bezahlen. Hören Sie doch nur, wie die Leute
raſen. Fabelhaft haben Sie das gemacht.“

Als ſich Serampi entiſchließt, beim Film zu
bleiben, iſt er ſtolz. Er hat in einer Stunde
die Achtung vor der Kunſt gelernt, und als
Ricardo ihn voller Schüchternheit für den
Sonntag einlädt, ſagt er:

„Gerne komme ich, ich fühle mich bei Jhnen
ſehr wohl. Die Kunſt, mein Lieber, muß immer
mit dem Leben gehen, ſie muß hell und leuch-
tend ſein, denn die Schatten kommen von ſelbſt.“

Rieardo verſteht ihn nicht ganz, dazu iſt er
viel zu glücklich. Lugig wird Sonne und Licht
haben, und ſein Vaterherz ſchlägt höher

Herzen im Kampf
Roman von Liane Sanden

In den nächſten Tagen konnte Marlene
Hagen ſich vor telephoniſchen Anrufen und Be-
ſuchen nicht retten. Es war, als ob die Zei-
tungen ganz Deutſchlands nichts Wichtigeres
zu tun hätten, als ſich mit ihrer Perſon zu
beſchäftigen. Ueberall ſollte ſie Artikel ver-
öffentlichen über ihren Werdegang. Ueberall
wollte man ihr Bild haben. Aber Hanna
Sturm hatte umſichtig wie immer ſchon vor-
geſorgt. Sie wußte ganz genau, daß Marlene
Hagen auf keinen Fall ins Licht der Oeffent-
lichkeit zurückkehren durfte Noch immer war
ja in der Erinnerung des Publikums der Sen-
jationsprozeß Marlene Hagens nicht ganz er-
loſchen. Spürte man im Zuſammenhang mit
der Rettungstat der Hilde Hall ihre Identität
mit Marlene Hagen auf, ſo konnte das für
Marlene ſehr peinlich werden Deshalb er
wirkte Hanng heimlich, noch am Abend des
Brandtages, für Marlene einen achttägigen
Urlaub.

Der Chefredakteur ging ſofort darauf ein:

„arSerzlich gern erfülle ich Jhnen Jhren
Funſch, Kollegin Sturm Einmal hat das
tapfere Kerlchen Hilde Hall ſich einen Urlaub
rkedlich verdient, und zweitens kann auch uns
nichts daran liegen, daß man erfährt, wer Hilde
dall in Wirklichkeit iſt. Alſo ſoll ſie in Gottes
Namen reiſen. Jch werde alle Neugierigen
an Sie als Vertreterin Hilde Halls Intereſſen
weiſen. Bis Fräulein Hall zurückkommt, wird
S ſchon wieder eine andere Senſation geben.
in, wird man ſie ſchon wieder in Ruhe würde geſprochen worden.
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Marlene war überglücklich, als ſie durch
Hanna von dem Urlaub erfuhr.

„Wie Sie immer alles für mich vorausſehen
und zum Guten lenken!“

„Wenn du noch einmal „Sie“ ſagſt, beantrage
ich, daß der Urlaub zurückgezogen wird. Und
nun ſchnell gepackt, damit du morgen früh los-
ſauſen kannſt.“

„Aber wohin
Marlene,

„Schon erledigt“, gab Hanna zur Antwort.
„Jch habe in Pommern, und zwar in Greifs-
wald, gute Freunde, Dr. Schroth und Frau.
Jch habe bereits mit ihnen geſprochen, ſie haben
dir ein Zimmer im „Dentſchen Haus“ belegt
und werden dir die Umgebung von Greifswald
zeigen. Sie freuen ſich herzlich darauf.“

Lächelnd ſah ſie Marlene nach, die ſingend
hinauslief, um oben in ihrem Zimmer ihren
Koffer für acht Tage zu packen. Hanna Sturm
ahnte ja nicht. welche Freude ſie ihr machte.
Erſt einmal überhaupt wieder herauszukom-
men und gar noch in die Nähe der See, das
war herrlich! Außerdem gerade Greifswald,
das war ja die Heimat ihres lieben Vaters.
Sie ſelbſt war als Kind von ſieben oder acht
Jahren ein paarmal in Greifswald geweſen
und erinnerte ſich noch genau dieſes Beſuches.
Vielleicht würde ſie dort noch den einen oder
den andern der alten Freunde ihres Lutere
aufſtöbern können, an deren Namen ſie

Oft genug war zu Hauſe von Peter Gimbel,
noch deutlich erinnerte,

dem Gerberſohn, oder von Hanne Graupe, der
einmal die große Räucherei am Hafen erben

klein

fahre ich denn nur?“ fragte

auch l aleich darauf

Marlene damals war, ſo hatten ſich dieſe
Namen doch deutlich in ihrer Erinnerung ein-
geprägt. Vielleicht lebte die beiden, die ja in
zwiſchen auch ſchon ältere Herren ſein mußten,
noch in ihrer Heimatſtadt. Marlene, die ſo
wenig von ihrem frühverlorenen Vater wußte
erwartete ſehnſüchtig auf dieſe Weiſe noch
einiges über ihn zu erfahren. Darüber hinaus
war ſie geſpannt, was die erſte Fournaliſten-
reiſe ihr an Erlebniſſen bringen würde.

Am nächſten Morgen fuhr Marlene, von
Hanna in ihrem kleinen Wagen zur Bahn ge-
bracht, glückſelig ab. Sie wollte ſich erſt in
Greifswald ſelbſt ein wenig umſehen, ehe ſie
ſich bei Hannas Freunden meldete.

Um die ſpäten Nachmittaggsſtunden desſfelben
Tages ſtand ſie auf dem Bahnhof des freund-
lichen Univerſitätsſtädtchens und fuhr nach dem
Hotel am Markt, in dem telegraphiſch ein Zim-
mer für ſie belegt worden war. Von ihrem
Fenſter aus hatte ſie einen Blick auf ein Ge-
bäude aus feuerroten Ziegelſteinen, und ſeinen
ſpitzen Türmchen, das „Gotiſche Haus“. eine
bekannte Sehenswürdigkeit dieſes Küſten-
ſtädtchens. Vergnügt trieb ſie ſich vach dem
Eſſen in den engen Straßen und Gaſſen umher
Sie bewunderte einen maleriſchen Anusflugs-
ort, der zu Anfang des 13. Jahrhunderts von
den Mönchen des nahegelegenn Ziſterzienſex-
kloſters Eldena gegründet wurde. Der
Schwanenteich im Stadtpark ſah richtig ſo aus;
wie man ihn aus Märchenbichern her kennt.
Nach allen Richtungen durchwanderte ſie
Preußens älteſte Univerſitätsſtadt und freute
ſich an dem dreieckig gebauten Rathaus und der
uralten Nikolaikirche.

Als ſie über den Markt ſchritt, fiel ihr Blick
auf ein Schild an einem beſonders altertümlich
ausſehenden Haus. „Reedereikontor Hanne
Graupe“ ſtand darauf. Ob das wohl der ehe-
malige Schulkamerad ihres Vaters war? Sie
beſann ſich nicht lange, und bald darauf ſtand
ſie einem vergnügten älteren Herrn gegenüber,
der ſie nach ihren Wünſchen fragte und ſie
herzlich begrüßte, als ſie ſich vorſtellte. Sofort
wurde ſie in ſein Privakbüro geführt, nnd

Kaäutete das in den

Rohgerberei von Peter Gimbel Sturm. Eine
halbe Stunde ſpäter führten die beiden ihren
Gaſt im Triumph in das beſte Lokal der Stadt,
Sie wußten noch viel aus ihrer Pennälerzeit
zu berichten, und „die lütte Deern“ hörte er-
freut zu. Sie erfuhr von den friſch- fröhlichen
Jugendſtreichen ihres Vaters die er gemeinſam
mit ſeinen Kameraden ausgeführt hatte, und
bekam immer wieder von ſeinen Freunden die
Beſtätigung, daß er ein Kamerad geweſen ſei,
der das Letzte hergegeben habe, um anderen zu
helfen.

Von den weiteren Schickſalen ihres Jugend-
freundes hatten die beiden nichts mehr gehört.
Ergriffen lauſchten ſie Marlenes Bericht.

„Ja, ja, er hatte immer einen Hang fürs
Weite und fürs Forſchen“, ſagte Peter Gimbel
nachdenklich. „Schon als Junge wollte er
immer, wie Robinſon Cruſoe, fremde Länder
entdecken. Aber daß er ſein ganzes Geld an
eine Polarexrpedition rangeben würde, das
hätte ich doch nicht gedacht. Da haben Sie es
wohl dann auch ſehr ſchwer gehabt armes
Kind, als Jhr lieber Vater droben in der Eis-
wüſte Grünlands verſchollen iſt

„O ja“, Marlenes Angen waren feucht ge-
worden. Die ganze Veränderung ihres Lebens
ſeit dem jähen Tode ihres Vaters ſtand wieder
vor ihr. Glücklicherweiſe ſchienen die Men-
ſchen hier nicht zu ahnen daß die Tochter von
Lorenz Hagen jene Marlene Hagen aus dem
Diebſtahlsprozeß war.

Nun aber war es für Marlene Zeit, aufzu-
brechen, denn ſie wollte am nächſten Tage ſich
bei Hannas Freunden melden. Herr Graupe
war beinahe enttäuſcht. Er lud Marlene auf
das dringendſte ein, auf einige Tage mit ihm
nach Rügen zu fahren. Frau und Tochter
waren zur Erholung dort, und er meinte, daß
ſie ſich außerordentlich freuen würden, die
Großſtädterin mit dem intereſſanten Beruf bei
ſich zu ſehen.

„Gern“, ſagte Marlene, „werde ich das tun.
Aber ich muß nun unbedingt erſt morgen den
verſprochenen Beſuch bei Dr. Schroth machen
Sie warten mich.“

e
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Purzel hört Afrika
Eine Tierplauderei von Knud Hanſen,

Purzel und Herrchen verſtehen ſich gut, Pur
zel iſt ein putziges ſchneeweißes Kerlchen von
etwa einem Jahr und von- Beruf Zwergpint-

ſcher. Er hat einen Stammbaum, der bis in die
Zeit des Dreißigjährigen Krieges zurückreicht.

So ſagte wenigſtens der Beſitzer des weltbe-
rühmten Zwingers, aus dem Purzel ſtammt,
und ſo bezeugen es die teuer bezahlten Papiere.

Herrchen hat zwar keine ſolche Ahnenreihe auf
zuweiſen, dafür iſt er aber ſelbſt viel älter als
ſein kleiner Liebling, war lange in Afrika und
iſt von Beruf, was ſein Verhältnis zu Purzel
anbelangt, Menſch. Nichts weiter als Menſch.

Das will beſagen, Vierbein und Zweibein ſind
Kameraden wie ſie im Buche ſtehen.

Und weil dem ſo iſt, weil Purzel ein ent-
„zückender Kerl iſt und Herrchen die Stimme des
ſchwarzen Erdteils nicht vergeſſen kann, macht
Herrchen beinahe jeden Tag mit ſeinem Purzel

Feine Reiſe nach Afrika Jawohl, nach Afrika!
Ohne Reiſebüro, ohne Gepäck ohne viele Sche
rereien und ohne Geld! Eine ideale Fahrt.

Herrchen nimmt nämlich als Fahrkarte die für
beide gilt, eine Grammophonplatte, und eine
Kurbel ſetzt erſt den Blitzzug und dann den
Schnelldampfer in unverzügliche Bewegung.
Und gleich nach den erſten Umdrehungen iſt

man auch ſchon da. Mitten in Afrika.
Ein Glanzſtar ſcheint auf die beiden Reiſen-

den mit Ungeduld gewartet zu haben. Denn der
unſichtbare Vogel empfängt ſie mit einem ſo

herrlichen Geſang. daß Purzel gleich an die
Spatzen, Meiſen und Finken, an die Amſeln und.
Grünlinge denken muß, die immer hoch oben in
den Bäumen ſitzen und tun, als wenn es nichts
anderes auf der Welt gäbe, als Singen und im
mer wieder Geſang!

Voll dankbarer Freude ſpringt Purzel an dem
Grammophonſchrank, den er natürlich für einen
etwas merkwürdigen Baum hält, in die Höhe,
zumal nun auch die Tauben ihr Gurren hören
laſſen, das ſo gemütlich und zum Spiel ladend
klingt. Doch die ewige vergebliche Springerei
nach den Piepmätzen macht müde. und wenn
dann die Neger ihren monotonen einlullenden
Singſang ertönen laſſen, legt ſich Purzel lang
hin und ſchließt befriedigt die Augen. Ein klei-
nes Weilchen geht das ſo dann bellen hinten
irgendwo in der unſichtbaren Fremde die Scha
kale los und vollführen einen derart ruhe-
ſtörenden Lärm, daß Purzel mir allen Vieren
zugleich in die Höhe fährt und mitbellt, als ob
es eine Extrawurſt dafür gebe. Die gibt es nun
nicht, aber anſcheinend ſind nun da örüben die
widerlichen Hyänen beim ſcheußlichen Mahle.
Jhr geſpenſtiſches Lachen und Heulen nimmt
Purzel für eine Hymne an den Mond. Langſam
ſtreckt er den Kopf ſteil gegen den Himmel, ver
dreht die Augen und heult und winſelt und jault
ſeinen ganzen kleinen Weltſchmerz ſo tragiſch
in die Unendlichkeit hingaus, daß es einen Stein
erbarmen könnte.

Herrchen lächelt, doch Purzel fühlt ſich anſchei
nend nicht wohl in Afrika. Und wie nun auch
noch die Löwen anfangen zu brüllen, wie ihre
nervenpeitſchende Stimme zu grauſigem Don-
ner anſchwillt, da iſt es mit Purzels Faſſung
vorbei! Hinaus! Um jeden Preis heraus aus
Afrika! Mit allen Anzeichen des Entſetzens
ſtürzt er zur Tür hinaus und iſt einſtweilen
nicht mehr zu ſehen.

Wer aber nun denkt, Purzel habe ſeine kleine
Stupsnaſe voll von Afrika, der irrt ſich gewal-
tig. Denn es dauert gar nicht ſo ſehr lange,
vann erſcheint er wieder in der Tür, guckt vor
ſichtig nach allen Seiten und vergewiſſert ſich,
ob die Donnertiere immer noch da ſind. Aber
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jPlatte umgedreht, hat neu angekurbelt, und die
Glanzſtare ſingen ſo lieblich und ſchön wie bei
uns zu Lande die Nachtigallen.

Und Purzel ſpringt wieder bellend an dem
Schrank empor, den er für einen etwas merk
würdigen Baum hält und freut ſich!

Der Baum im Hof
Eine Großſtadterzählung von Eiſabeth Gchmith

Er war eine ganz gewöhnliche Roßkaſtanie
und ein kümmerlicher Baum. Die hohen
Mauern ringsum ſtahlen ihm Licht und Luft,
und der Durſt ſeiner Wurzeln war in dem ge
pflaſterten Hof einzig auf das Spülwaſſer an-
gewieſen, das die Frau des Hausmeiſters zu-
weilen auf den ſchmalen Streifen Erde zu
Füßen ſeines Stammes goß. Trotzdem tat der
Kaſtanienbaum ſein Beſtes und vermittelte den
Bewohnern des grauen Häuſerblocks eine
Ahnung vom Wechſel der Jahreszeiten. Wenn
ſeine abgeſchüttelten Knoſpenhüllen an den Pan-
toffeln des Schneiders kleben blieben, bemerkte
dieſer, daß der Frühling kam, und wenn die
braunen, glänzenden Früchte über das Pflaſter
rollten, begann ſich Karlchen, der kleine Sohn
der Stickerin, als unverbeſſerlicher Optimiſt be
reits auf Weihnachten zu freuen.

Die Bewohner der Hofwohnungen kannten
keine Geheimniſſe voreinander. Sie ſahen ſich
gegenſeitig in die Fenſter und wußten, was es
bei dem Steuerbeamten zu Mittag gab, ſie
wußten, daß der Schildermaler gelegentlich gern
trank, und ſie wußten auch, daß auf ſeinem
Handwagen im Hof unter dem Kaſtanienbaum
in einer Maiennacht die Emma vom zweiten
und der Zimmerherr vom erſten Stock, ein Jn-
genieur, geſeſſen und ſich geküßt hatten. Es gab
ein paar Freundſchaften und mehr Feind-
ſchaften, viel Haß und ein wenig Liebe in der
kleinen Welt rund um den Kaſtanienbaum, ge-
rade ſo wie in der großen Welt draußen.

Der Eigentümer des Häuſervierecks war ein
Ausländer, einer von denen, die in der Jn-
flationszeit für ein Butterbrot den Beſitz er-
worben hatten, er ſaß irgendwo in einer fernen
Stadt und hatte an ſeinem Beſitz kein anderes
Jntereſſe, als daß er ihm ſein Kapital verzinſe.
Die mit der Verwaltung des Hauſes zuſammen
hängenden Geſchäfte waren einem gewiſſen Dr.
Reuther übertragen. Eines Tages erſchien nun
dieſer Dr. Reuther in Begleitung eines fremden
Herrn im Hofe unter dem Kaſtanienbaum. Sie
entfalteten einen Plan, maßen mit Schritten
einen Platz aus und begleiteten ihr Geſpräch
mit weitausladenden Geſten. Da und dort
öffnete ſich verſtohlen ein Fenſter, und ein lau-
ſchender Kopf wurde ſichtbar. Was wollten die
Herren? Der Hausmeiſter ſchlenderte heran
und lüftete grüßend ſeine Kappe. Er hatte ein
Recht, die Neuigkeit zuerſt zu erfahren. „Aber
der Baum muß ſelbſtverſtändlich weg,“ ſagte
der fremde Herr. „Jch habe nichts dagegen,“
antwortete Dr. Reuther.

Am Abend wußte es ſchon das ganze Haus.
Ein Lagerſchuppen ſollte mitten im Hof gebaut
werden, und der Kaſtanienbaum mußte ihm
weichen. „Eigentlich ſchade um den Baum,“
meinte die Hausmeiſterin, obwohl ſie immer
murrte, weil der Baum ſoviel Unordnung
machte. „Es war doch etwas Grünes vor den
Augen,“ ſeufzte die Stickerin. Am härteſten
aber traf es Emma. „Denk dir nur, Hans,“
berichtete ſie „ihrem“ Jngenieur, „unſeren
lieben, alten Kaſtanienbaum wollen ſie um-
ſchneiden!“ Hans erſchrak. Auch für ihn hatten
die Blütenkerzen des Baumes in einer ſeligen
Nacht geleuchtet.

Ob ſie heute ſchon kommen werden? Die un-
ausgeſprochene Frage zitterte durch das Haus.
Wohl hundertmal ſchaute die Stickerin von ihrer
Arbeit auf und nach dem Baum, der Steuer-
beamte verlangſamte den Schritt, als er vom
Amt heimkehrte und fürchtete, den Baum nicht
mehr anzutreffen, und in der Abenddämmerung
hatte jemand den Schildermaler geſehen, wie er
den Stamm des Baumes umklammert hielt
und im Rauſch ſeinen Schmerz hinausſchluchzte.

ſie ſind verſchwunden. Herrchen hat ſchnell die „Man ſollte mit dem Hausverwalter reden,“

ſchlug der Herr Jngenieur vor und fand be
geiſterte Zuſtimmung.

„Zuerſt lachte Dr. Reuther, dann wurde er
ungeduldig. Das wären Sentimentalitäten, um
die ſich ein Geſchäftsmann wahrlich nicht küm-
mern konnte. Der Kaſtanienbaum werfe keinen
Ertrag ab, für die Ueberlaſſung des Platzes
aber werde Miete bezahlt, und ein Verwalter
habe die Vorteile des Beſitzers zu wahren. Jn
vierzehn Tagen werde der Lagerſchuppen ge-
baut, und damit Schluß.

Es war, als ob das Haus einen zum Tode
Verurteilten beherberge. Alte Feindſchaften
wurden begraben, neue Freundſchaften wurden
gegründet, um es abzuwenden. Emma meinte,
man ſollte den Baum kaufen und den Platz, auf
dem er ſtand, mieten, und die Hausmeiſterin,
die ihr ſonſt ſpinnefeind war, trug dieſe Jdee
bereitwillig durch das ganze Haus. Ja, wieviel
koſtet denn ſo ein Baum, und was koſtet die
Miete? Wieder war es der Herr Jngenieur,
der den Weg zu Dr. Reuther machte. Als er
nach Hauſe kam, nannte er den begierig Warten-
den einen Betrag, der weit über die Verhält-
niſſe jedes einzelnen ging. Traurig ließen ſie
die Köpfe hängen. Aber mußte es ein einzelner
ſein, konnten ſie nicht alle miteinander, vom
Erdgeſchoß bis in das vierte Stockwerk, das
Geld aufbringen?

Mit einem Sammelbogen eilte die Haus-
meiſterin von Tür zu Tür. Die Rettung des
Baumes war für ſie nun Ehrenſache. Keiner
ſchloß ſich aus, alle Mieter unterzeichneten, und
mancher brachte damit ein wirkliches Opfer. So
konnte man den Mann, der den Lagerſchuppen
bauen wollte, überbieten, und der Haus-
verwalter mußte weiterhin die Vorteile des
Hausbeſitzers wahren und den Mietern den
Platz mitſamt dem Baum zu dem beſſeren Preis
überlaſſen. Nachdem bei einem Notar der merk-
würdige Kauf- und Mietvertrag aufgeſetzt
wurde, waren die Bewohner des Hauſes die
rechtmäßigen Eigentümer eines Kaſtanien-
baumes geworden.

„Unſer Baum!“ ſagten nun ſtolz die Leute,
wenn ſie nach Feierabend vor ihre Türen traten
oder zum Fenſter hinausſahen. Aber der Beſitz
eines Baumes verpflichtet. Man muß ihn
pflegen und ausreichend begießen, und düngen
muß man ihn auch. Der Steuerbeamte war auf
dem Land aufgewachſen und daher ſozuſagen
Fachmann. Er lieh ſich von einem Kollegen
ein Buch über die Kultur von Laubbäumen, und
dann ereiferte man ſich tagelang, ob Kali oder
Phosphat oder Thomasmehl oder gar natür-
licher Dünger dem Gedeihen des Baumes zu-
träglicher wäre.

Die gemeinſame Sorge um den Baum brachte
die Menſchen einander näher, man fand ſich auch
ſonſt ein wenig ſympathiſcher. Und als der
Ingenieur Rabenlechner Hochzeit mit Fräulein
Emma feierte, nahmen vierundfünfzig Mieter
regen Anteil. Als das junge Paar aus der
Kirche kam, gewährte man ihm in Anerkennung
ſeiner Verdienſte um den Baum eine beſondere
Gunſt, die höchſte, die man zu gewähren hatte.
Es durfte nämlich zur ewigen Erinnerung an
dieſen Tag ſein von einem Herzen umgebenes
Monogramm in die Rinde des Baumes
ſchneiden.

Wer durch die häßliche Straße der Stadt geht
und an einem der häßlichen Häuſer das
ſchmutzige Tor öffnet, der ſieht einen ſchlecht
gepflaſterten Hof und in ſeiner Mitte, wie einen
Gruß von freier Erde, einen ſchönen Kaſtanien-
baum. Denn dieſer Kaſtanienbaum und ſeine
Geſchichte ſind nicht erfunden, und er ſteht noch
heute dort. Man kann ihn ſehr leicht an
einem eingeſchnittenen Herzen erkennen, worin
ſich ein P ganz innig an ein H ſchmiegt.

Zu wenig Familiennamen in Ching

Es iſt in China nicht anders als bei uns:
gewiſſe Namen ſind ungebheuer verbreitet ſ
daß viele Millionen den gleichen Namen trage
Ein Glück iſt dabei nur, daß die große Mehr
heit der etwa 385 Millionen Chineſen aus An
alphabeten beſteht, denn wollten all dieſe Mil.
lionen Briefe ſchreiben und bekommen, ſo dürfte
die Poſt in China vor eine recht ſchwierige
Aufgabe geſtellt werden. Am verbreitetſten ſind
in China die Namen Chang und Wang, die
ſchätzungsweiſe von etwa 25 Millionen Men
ſchen getragen werden. Etwa 16 Millionen
Menſchen entfallen auf die Namen Li und Chaos
Das Verwirrende iſt, daß man in China über
haupt nur etwa 400 Familiennamen kennt, ſo
daß alſo durchſchnittlich eine Million Menſchen
den gleichen Namen hat. Jn den chineſiſchen
Schulen gibt es ein kleines Buch, das die vier
hundert Namen enthält, die von den chineſiſchen
Schülern auswendig gelernt werden müſſen.
Dieſe Namen ſind immer zu je vieren zuſam-
mengeſtellt, ſo daß es oft vorkommt, daß ein
Knabe, wenn er nach ſeinem Namen gefragt
n e vier Namen der Gruppe herunter-

nurrt.

Der größte Elefant der Welt

Jn Medſford in Maſſachuſetts fand kürzlieine Gedenkfeier für einen Elefanten ſtaie
den Namen Jumbo hatte. 7000 Kilo wog und
den Zirkuskönig Barnum berühmt machte. Als
der Elefant vor jetzt fünfzig Jahren ums Leben
kam, machte Barnum die Haut dem Muſeum
von Medford zum Geſchenk. Jumbo ſtammte
eigentlich aus England. wo er im Zoologiſchen
Garten untergebracht war. Hier entdeckte
Barnum ihn und kaufte ihn dem Zoo für 10 000
Dollars ab. Es war ein Geſpann von neun
Pferden nötig, um den Laſtwagen, auf dem ſich
Jumbo befand, nach dem Londoner Hafen zu
ſchaffen. Als er in New York ankam, hatte ſich
zu ſeiner Begrüßung eine rieſige Menſchen
menge eingefunden. Drei Jahre ſpäter wurde
er getötet, als er in einem kleinen Dorf in
Ontario nach ſeinem beſonderen Wagen geführt
wurde. Er paſſierte dabei die Eiſenbahngleiſe,
plötzlich bog ein Zug um eine Kurve, und ehe
Jumpo aus dem Wege gehen konnte. war die
Lokomotive gegen ihn gefahren, ſo daß er den
Schädel gebrochen hatte. Jumbos Skelett iſt
noch heute eine der Sehenswürdigkeiten des
Smithſonian Jnſtitutes in Waſhington.

Rätſel-Etcke
Röſſelſprune
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hand well an in die die
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Viereckrätſel

Die Wörter: Herbſtzeit, Strandkorb, Wander
lied, Seegefecht, Panzerboot, Niederlage, Kom
mandant, Wunderkind, Vergeltung, Einbildung,
ſind in ein Viereck von 10 mal 10 Feldern einzu
tragen, aber in ſolcher Reihenfolge, daß die von
links oben nach rechts unten ſchräg laufende
nie den unſterblichen Namen eines Deutſchen
nennt.

„Na, dann grüßen Sie Schroths mal recht
ſchön vom alten Graupe und ſagen Sie ihnen,
ſie möchten uns von ihrem lieben Beſuch noch
etwas übriglaſſen“, lachte er. „Wir ſind näm-
lich alle ſehr befreundet mit Schroths. Sie
ren in ihnen liebe Menſchen kennen-
ernen.“
Herr Graupe hatte mit ſeiner Bemerkung

ber die Familie Schroth vollkommen recht, wie
Marlene bald konſtatierte. Sie fand in dem
Ehepaar prächtige herzenswarme und kluge
Menſchen.

Hanna Sturm ſchien ihnen Marlene beſon
ders ans Herz gelegt zu haben. Denn ſie kamen
ihr mit einer Herzlichkeit entgegen als wäre
ſie eine Verwandte. Es gab beinahe einen
kleinen Kampf wegen Marlenes Hotelaufent-
halt. Schließlich blieb Marlene nichts anderes
übrig, als zu ihren Freunden überzuſiedeln.
Gleich nach dem Mittageſſen wurde ihr eine der
Sehens würdigkeiten von Greifswald, die
Ruine von Eldena, in der ſtrahlendſten Sonne
gezeigt. Am Abend fuhren Schroths mit ihr
in einem Boot auf den Ryck hinaus. Als ſie
um eine Flußbiegung kamen, tauchten plötzlich
die geſpenſtiſchen Ruinen vor ihr auf, und
Marlene brach in einen Ruf des Entzückens
aus. Deutlich ließen die ſteinernen Ueberreſte
die ehemalige Anordnung des Kloſters er-
kennen. Sie verließen das Boot und gingen
zu Fuß weiter. Der Kreuzagang, durch den ſie
kamen, war beſonders gut erhalten. Wenn
Marlene die Augen ſchloß, ſo glaubte ſie, durch
das Rauſchen der uralten Birken deutlich die
Stimmen der wiſpernden Mönche zu hören, die
hier ihr Weſen trieben. Vor einer Metallplatte
in der Mauer machten die Freunde mit ihr
Halt. Sie verſchloß die Oeffnung, die in einen
der g rme hinunterführte und war ebenfalls
uralt.

„Hier taucht der Mönch ohne Kopf von Zeit
zu Zeit auf und ſucht danach!“ wurde ihr er-
klärt. „Er ſoll ſich an den Geſetzen des Kloſters
vergangen haben und bei lebendigem Leibe ein
gemauert worden ſein. Als nach Jahrhun-

darin nur noch ſein kopfloſes Skelett. Wahr-
ſcheinlich wird das übrige zu Staub zerfallen
ſein, aber Frau Fama'“ ſagt, „der Böſe“ habe
das Haupt des Unglücklichen geholt. Sie wiſſen
la Du Deern, die Damen behaupten leicht
etwas.“

„Morgen findet auf dem Bodden die große
Segelregatta ſtatt, Fräulein Hagen. Hätten
Sie nicht Luſt, mitzutun?“

Und ob Marlene Luſt hatte! Sie war ja ſo
ausgehungert nach Sorgloſigkeit, nach Freude
und Jungſein. Wenn ſie auch jetzt im Hauſe
Hanna Sturms zufrieden und dankbar war,
ſie war doch im Beruf ſtark angeſtrengt. Sie
fühlte ſich dort verantwortlich und hatte den
brennenden Ehrgeiz, ſtets mehr als ihre Pflicht
zu tun. So waren die Tage hier jetzt ein
wundervolles Ausruhen für Körper und Geiſt.
Sie fühlte ſich in dem ſchönen Greifswald durch
ihre Kindheitserinnerungen ſelbſt wie in der
Heimat. Ueberall kam man dem ſchönen jungen
Mädchen mit vollſter Gaſtlichkeit entgegen. Ja,
die jungen Leute der Stadt, die flotten
Studenten vor allem, ſchwärmten bereits für
die intereſſante junge Journaliſtin mit den
ſchönen grauen Augen, dem goldblonden Haar
und der graziöſen Erſcheinung.

Die acht Tage gingen hin wie ein Traum.
Marlene wußte nicht zu ſagen, was ſchöner war
in dieſen Stunden: die fröhliche Regatta auf
dem Greifswalder Bodden, die ſie ſelbſt auf dem
Segelſchiff ihrer Gaſtfreunde mitmachen durfte,
oder die Badeſtunden am ſonnigen Strand, das
Träumen im warmen Sand, wenn der Wind
über die blaue Flut dahinſtrich. Den letzten
Abend ihres Aufenthaltes feierte man mit
einer fröhlichen Bowle im Garten von Herrn
Graupe. Er hatte es ſich nicht nehmen laſſen,
Marlene dieſen Abſchiedsabend zu bereiten, und
verfocht das Recht darauf Schroths gegenüber
mit aller Energie:

„Jch hab Fräulein Hagen gekannt, wie ſie
noch eine ganz, ganz lütte Deern geweſen iſt.

derten das Verließ geöffnet urde. ſond an
Und ich hab ihren Vater gekannt, wie er noch
in kurzen Hoſen mit der Schiefertafel unterm

Arm mit mir in die Klippſchule gegangen iſt.
Dagegen ſind Sie die reinen Waiſenknaben,
meine Verehrten.“

Schließlich hatten Schroths lachend zuge-
ſtimmt, um ſo mehr, als Jürgen Graupe ſie ſo
bittend angeſehen hatte. Der junge Studioſes
der Medizin war ein beſonderer Freund von
Dr. Schroth. Es ſchien, als hätte Jürgen
Graupe ein beſonderes Intereſſe daran, Mar-
lene Hagen recht oft im Hauſe ſeiner Eltern
zu ſehen.

„Na, dann wollen wir mal nicht ſo ſein“,
meinte Schroth halblaut zu ſeiner Frau, „ich
find' die Marlene zwar auch entzückend, aber
da ich ja nun ſchon mal verheiratet bin
und er gab ſeiner Frau einen kleinen Stoß.

So wurde denn der Abſchiedsabend in dem
ſchönen alten Hauſe Graupes gefeiert.

Für die älteren Herrſchaften, zu denen zu
ſeinem Schmerz auch Dr. Schroth gerechnet
wurde, waren die Tiſche im Ter gedeckt.
Für die Jugend aber ſtand eine lange Tafel auf
der großen Veranda, von der es in den Garten
hinab ging. Nach dem fröhlichen Mahl, bei dem
die Bowlegläſer immer wieder gefüllt wurden,
wurde das Grammophon auf dem großen
Raſenplatz aufgeſtellt. Und nun tanzte die
Jugend unter dem hellen Sternenhimmel bis
tief in die Nacht.

Keine Tänzerin war ſo begehrt wie Marlene
Hagen. Die blonden und braunen jungen
Greifswalder Mädels neideten es ihr nicht. Es
war ja dieſer Abend eigens für Marlene ge-
dacht. Und ſie alle ſchwärmten auch ſchon ein
e für dieſe kluge und dabei ſo beſcheidene

arlene.
Nur die jungen Leute, Jürgen Graupes

Freunde, waren etwas ärgerlich. So ſchnell ſie
auch bei der Hand waren, Markene Hagen auf
zufordern, Jürgen war immer noch ſchneller.

Er nahm ſeine Pflichten als Sohn des Hauſes
dem gefeierten jungen Gaſte gegenüber beinahe
zu ernſt. Denn er ließ faſt keinen einzigen
Tanz mit ihr aus.

„Den hat's geſchnappt“, meinte einer der
Freunde zu einem dritten. Er wies mit eines

leiſen Kopfbewegung auf Jürgen. Der tanzte
gerade einen langſamen Walzer mit Marlene.
Seine Augen ſahen mit ſehnſüchtiger Zärtlich-
keit auf Marlenes ſchönes, reines Geſicht.

Als er ſie beim letzten Tanze vor Ende des
Feſtes aus dem Arm ließ, bat er leiſe:

„Fräulein Hagen, wenn ich zum Winkter-
ſemeſter nach Berlin komme, darf ich mich dann
einmal bei Jhnen melden?“

Jhre„Aber ſchrecklich gern, Herr Graupe.
Eltern ſind mir ſo unendlich lieb entgegenge-
kommen, daß ich mich aufrichtig freue, wenn wir
uns auch in Berlin nicht aus den Augen ver
lieren. Dann bleibt doch immer eine Verbin-
gen zwiſchen mir und Jhrem lieben Eltern-

aus.“
Sie ſagte es ſehr warm, aber gänzlich unbe

fangen. Doch Jürgen Graupe hörte aus dieſen
Worten heraus, was zu hören er ſo ſehr
wünſchte. Das Berliner Semeſter, ohnehin von
ihm mit Freude erwartet, lag nun auf einmal
im wunderbaren Glanze vor ihm.

14.

Hanna Sturm hatte den Sturm der Beſucher
und Neugierigen, die ſich zu Hilde Hall drängen
wollten, glücklich abgelenkt. Sie war froh, ihren
Schützling vor all den fremden Augen geborgen
u wiſſen. Jhren kollegialen Beziehungen zu
en anderen Zeitungen der Reichshauptſtadt ge

lang es auch, weitere Artikel über die junge
Lebensretterin abzubiegen. Ueberall erfüllte
man ihr gern ihre Bitten. Schon löſten auch
andere neue Ereigniſſe in Politik und Wirtſchaft
dieſe Senſation ab. Der Brand und Hilde Hall
verſchwanden wieder aus den Spalten des
Lokalteils.

Nur der Berliner Korreſpondent eineramerikaniſchen Zeitung konnte ſich noch nicht
damit zufrieden geben, daß man Marlenes Tat
nicht für den Ruhm der jungen Kollegin aus
ſchlachtete. „Bei uns wäre das eine große Sen
ſation geworden“, meinte er unzufrieden.
„Solche mutigen Frauen kommen in Amerika
ſofort in die erſte Reihe der Berühmtheiten.“

(Fartſetzune folat.)
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M ldeutschland
Tageblal

1000 Mannſchaften ſpielten am Bußtag
Merſeburg

Sport
micht um Punkte der Rot galt der Kampf

im Gau Mitte Fußball zu Gunſten des Winkerhilfswerkes Ueber 1000 Zuſchauer in
Auch in Halle und in den anderen Orten überaus guter Beſuch

Auch geſtern wieder bewieſen, nach dem Tag der Handballer, nun die Fußballer ihre Bereitſchaft, in den Kampf gegen
Not, Hunger und Kälte für das WHW. einzugreifen.

es um eine gute Sache geht, haben auch die Sportler,bereitſchaft eines ganzen Volkes. Wo
Dieſe allumfaſſende Hilfsakti on zeigt wie nichts anderes die Opfer-

und nicht in letzter Linie die
Fußballer ihren Mann geſtanden. Nicht um die Punkte ging diesmal der Kampf auf dem grünen Raſen, ſondern um weit

mehr. e
auserſehen iſt.

Ueberall im deutſchen Reiche wurde dieſer Spieltag durchgeführt,
Er erhält damit ſeine beſondere Weihe.

in den Großſtädten bis in das kleinſte Dorf gefolgt und niemand wird ſich der U
als die Aktiven, die ſich tätig zur Verfügung geſtellt haben.

zu dem der Bußtag nun ſchon ſeit zwei Jahren
Dem Ruf des Bundesführers des DFB. ſind alle Mannſchaften

nierſtützung der Zuſchauer mehr freuen,
Erſt aus der Gemeinſchaft zwiſchen den Sportlern und ihren

Anhängern und Freunden erwuchs ſo neben dem ſportlichen Erfolg auch die finan zielle Sicherung Jeder Groſchen, der an
Eintrittsgeld geſtern entrichtet wurde, kommt den notleidenden Volksgenoſſen zugute, die unſerer Hilfe auch im dritten Not
winter bedürfen.

Von den im Gan VI (Mitte) aus getragenen Spielen,
in unſerem Kreisgebiet Halle-Merſeburrg etwa 35 Spiele ausgetragen worden.
habt, denn in Halle waren über 2000 Zu ſchauer auf dem ZooPlatz und in Mer
ſucher geweſen. Auch von den kleineren Orten unſeres Kreisgebiets
Das dürfen ſich auch die Verantwortlichen zum Erfolg anrechnen, denn
ner fanden die Spiele überall lebhaften Anklang.

Die ſportliche Ausbeute war ebenfalls
Teil recht gut. Ueberall ſetzten ſich

die Aktiven reſtlos ein und es gab ſchöne
flotte Kämpfe, die auf allen Plätzen vorbild-
lich ritterlich ausgetragen wurden. Obwohl
es nicht um die Punkte ging, wurden die
Begegnungen recht ernſt genommen. Das
beweiſt die Tatſache, daß wir von einigen
Paarungen unerwartete Ergebniſſe und
Ueberraſchungen melden können. Beſonders
mußten die höherklaſſigen Mannſchaften
ihren Rivalen den Tribut zollen und nicht
programmäßige Niederlagen hinnehmen. Die
Spiele unſeres Gebietes brachten folgende
Ergebniſſe:

Halle 96--Wacker Halle 2:2.
Merſeburg A--Sportfreunde Halle 1:0.
TuSpv. Leuna-- Merſeburg B 3:7.
Sportring Mücheln --22 Kayna 4:1.
Braunsdorf --Spielvg. Neumark 2:1.

Spergau--SV. Benuna 1:6.
SV. Dürrenberg-Tſchft. Dürrenberg 1:1
Querfurt--Neumark Reſerve 4:1.
Wegwitz Preußen Reſerve 5:0.
Meuſchau--99 Reſerve 4:2.
Zöſchen Teuditz 6:3.
Altranſtädt--Markranſtädt Reſerve 1:0.
Großlehna-Leipzig- Plagwitz 0:0.
VfB. Schkeuditz--98 Halle 5:1.
Ammendorf--1. Kreiskl. (Halle A) 6:1.
Landsberg--1. Kreiskl. (Halle B) 3:3.
Dölau-- Nietleben 6:2.
Paſſendorf-Sportfreunde Reſ. 2:4.
Reideburg--Favorit 2:5.
Rothenburg-- Wettin 1:6.
Wansl./Amsd.-Oberröbl.Stedten 1:5.
Teutſch. Eisdorf Bennſt.Zappend. A 3:0
Teutſch.Eisdorf--Bennſt.Zappend. B 2:0
Canena Ammendorf Reſ. 4:2.

an denen über 1000 Mannſchaften beteiligt waren, ſind allein
Sie alle haben ein ſehr gutes Ergebnis ge

ſeburg ſind es beim Hauptſpiel über 1000 Be
dürfen wir über Erwarten gute Beſucherzahlen melden.

durch die intereſſanten Zuſammenſtellungen der Geg-

Zörbig--96 Reſerve 11:1.
Brachwitz--Wacker Jungliga 0:3.
Cröllwitz Wacker Reſerve 3:2.
Gerbſtädt--Boruſſig Nachwuchs 1:4.
ehlitz--Löbnitz Morl 4:3.

Wörmlitz--Olympia Halle 0:4.
Die Spiele Alsleben--Burgörner und

Schotterey Taubſt. TuSpv. Halle fielen aus
bisher noch unbekannten Gründen aus. Jn
Merſeburg ſtanden ſich vor dem Hauptſpiel
zwei Jugend-Auswahlmannſchaften gegen-
über, wobei Halle mit 3:0 ſiegreich blieb. Die
Schiedsrichter des Geiſeltals ſtanden ſtch vor
dem Braunsdorfer Hauptſpiel gegenüber und
zwar ſpielten Kayna/ Braunsdorf Neumark/
Beung Mücheln. Die noch reichlich jüngeren
Vertreter von Kayna/ Braunsdorf blieben
dabei mit 2:0 ſiegreich.

Merſeburg A ſiegte 1:0 über Sporkfreunde Halle
Ehrenvolles Ergebnis für die Gauligaelf Merſeburg hälle höher ſiegen müſſen

Nach den vielen Verſuchen, zu Werbe-
oder Winterhilfsſpielen kombinierte Mann-
ſchaften aus Merſeburg oder dem Geiſeltal
gegenüber zu ſtellen, hatte man nun in die
ſem Jahre einmal eine andere Löſung ver
ſucht, um den Erfolg zu ſichern. Merſeburgs
Städtemannſchaft hatte die Gauligaelf von
Sportfreunde Halle zum Gegner erhalten und
dieſe Paarung hatte ihre werbende Wirkung
auf die Zuſchauer nicht verfehlt.

Leider wurde aber aus dem allgemein er-
warteten Großkampf nichts, da ſich die Mann
ſchaftsaufſtellung beider Gegner, bedingt
durch Spielerverletzungen, ſehr ſtark ver-
ändert hatte. Merſeburg mußte Röſiger,
Bieda und Roßburg erſetzen, für
die ihre Vereinskameraden Kilian, Gaudig
und Heine einſprangen, die ihre Aufgabe bis
auf Heine zur Zufriedenheit löſten. Die
Merſeburger Stadtmannſchaft hatte alſo ſo
gut wie gar keine Schwächung erlitten. Viel
ſchlimmer ſah es bei den Gäſten aus, die
ohne Schacher, Thieme, Garn,
Hendreich, Häußler und Hermann
antreten mußten, dafür aber in Heſſe,
Felſch und Krampe Spieler zur Stelle
hatten, die mit zu den Stammſpielern zu
rechnen ſind. Lediglich die übrigen Erſatz-
leute fielen etwas ab, wodurch die ſonſt ſo
ſpielſtarke Mannſchaftseinheit der Hallenſer
nicht zuſtande kam. Jhre überragenden
Spieler hatten ſie in dem linken Verteidiger
Hartmann, während der bekannte Mittel-
läufer Böttcher, der ſichtlich verhalten
ſpielte, nicht die gewohnten Leiſtungen zeigte.
Die Spieler der Hallenſer waren wohl ſehr
eifrig, ſetzten ſich aber vor dem Tor der
Merſeburger nicht energiſch genug durch, ſo
daß ſich ihnen in dem ganzen Spiel nicht eine
einzige klare Torgelegenheit bot.

Merſeburgs Mannſchaft befriedigte in
ihrer Spielweiſe in jeder Beziehung, nur
iſt es bedauerlich, daß der im Feldſpiel
überragende Sturm die Gelegenheit,
einen Bombenſieg zu erringen, nicht reſt-
los ausnutzte.

t Der beſte Spieler war hier zweifellos
Reinmann. Er war auch der einzige, der
nicht das Schießen vergaß, damit aber kein
Glück hatte. Angenehm überraſchte auch
Gaudig auf Rechtsaußen. Die Neuerwer-
bung Wunſchel entpuppte ſich als ein tech
niſch veranlagter und im Felde äußerſt nütz-
licher Spieler. Nur hielt er in Tornähe
durch zu langſame Ballabgabe das Angriffs-
ſpiel ſehr auf. Kilian auf ungewohntem
Poſten als Mittelſtürmer gab ſich die red-
lichſte Mühe und hatte dabei ſehr gute
Augenblicke. Heine auf Linksaußen trat
richt in Erſcheinung. Die Läuferreihe war
im Störungsſpiel überragend. Nur ließ ſie
r zu ſehr am Aufvau mangein, wobei aller
ings Brödel in der erſten Hälfte eine

ſanmiiche Ausnahme machte. Hier war er
einem großen Gegenüber mindeſtens gleich-

gtis Als ſich dann nach dem Wechſel aber
och das beſſere Stehvermögen des Hallen-
ſers Böttcher durchſetzte, ließ Merſeburgs

Läujerreihe gewaltig nach. Die beiden Ver

teidiger Bock und Dreſe ſowie Her
furth im Tor ſpielten zuverläſſig, wobei
aber berückſichtigt werden muß, daß ſie, ab
geſehen von einer kurzen Drangperiode der
Hallenſer in der zweiten Hälfte, vor ſchwere
Aufgaben kaum geſtellt wurden. Als Schiri
trat Ohme, Ammendorf, auf, der bei dem
fairen Spiel wenig einzugreifen brauchte.

Das Spiel nimmt ſofort ein ſchnelles
Tempo an und es zeigt ſich ſchon bei den
erſten Angriffen, daß die Hallenſer nicht den
erwarteten ſchweren Gegner abgeben. Durch
ſchönes Zuſpiel von Brödel und Fiſcher an
Reinmann, der die Bälle im Sturm geſchickt
verteilt und dabei ſeine Nebenſpieler immer
wieder frei ſpielt, liegt Merſeburg dauernd
im Angriff. Daß in dieſer Spielzeit Halle
nicht ſchon klar und unterſchiedlich geſchlagen
wurde, lag aber daran, daß die Stürmer ſtatt
zu ſchießen immer wieder bis ins Tor kom-
binieren wollten. Damit hatten ſie aber bei
Böttcher, der meiſt das zu engmaſchige Drei-
innenſpiel zerſtörte, und bei dem überragen-
den Verteidiger Hartmann kein Glück. Halle
kam nur ſelten vor das Merſeburger Tor,
da ihre Angriffe ſchon immer von der Läufer-
reihe oder den Verteidigern außerhalb des
Strafraums geſtoppt wurden. So verlief die
erſte halbe Stunde ſehr ruhig und uninter-
eſſant. Vier Ecken für Merſeburg
brachten ebenfalls nichts ein.

Jn der 25. Minute fiel dann das einzige
Tor des Spieles. Eine Gaudigflanke
läßt der halliſche Torwart aus den Hän-
den ſpringen, Heine iſt zur Stelle und
köpft den Ball ins Tor, wo Reinmann
ihn dann noch endgültig über die Tor
linie beförderte. Merſeburg führte 1:0
und wurde dadurch bedeutend lebhafter.

Eine Ecke von Rechts ſchießt Brödel im
Nachſchuß knapp am Pfoſten vorbei. Einen
ſcharfen Flankenſchuß von Heine kann Heſſe
im halliſchen Tor gerade noch zur Ecke
lenken, die dann von Heine gut herein-
gegeben von dem freiſtehenden Gaudig dem
Torwart in die Hände geknallt wird. Wenig
ſpäter iſt es wieder Gaudig, der eine ſchöne
Vorlage Reinmanns aufnimmt und ſeinen
Alleingang mit einem ſcharfen Pfoſtenſchuß
abſchließt. Es bleibt bis zur Pauſe beim 1:0
und 6:0 Ecken für Merſeburg. Die zweite
Hälfte begann etwas lebhafter. Böttchers

größere Spielerfahrung machte ſich jetzt be
merkbar, während unſere Läuferreihe auf
fallend nachläßt. Einen ſchönen Strafſtoß

»won Böttcher lenkt Herfurth zur 1. Ecke für
Halle, die aber nichts einbringt.

Jm Gegenangriff jagt Reinmann einen
Bombenſchuß haarſcharf über Heſſes Tor.
Schade, dieſe Leiſtung hatte ein Tor ver
dient.

Das Spiel geht jetzt auf und ab, aber
Merſeburgs Angriffe ſind ſtets gefährlicher
und viel planvoller angelegt. Der halliſche
Linksaußen Günther kommt zur erſten
Chance für Halle. Er ſchießt aber frei-
ſtehend daneben. Reinmann iſt wieder
allein durch. Sein Schuß iſt aber zu ſchwach,
ſo daß der Gäſtetorwart ruhig abwehren
kann. Jm Gegenſatz zur erſten Hälfte er
zielt jetzt Halle mehrere Ecken hinterein-
ander, ſtets ohne Erfolg. Ein Strafſtoß
Böttchers landet in Herfurts Armen.

Wenig ſpäter iſt wieder einmal das Glück
ſichtlich gegen Merſeburg. Reinmann,
Wunſchel und Kilian ſpielen ſich in
ſchöner Kombination wunderbar durch
und Kilians ſcharfer abſchließender Schuß
prallt vom Pfoſten wieder ins Feld
zurück.

Dann bietet ſich den Hallenſern wieder
eine Ausgleichsgelegenheit. Die ſchöne
Flanke von Krampe köpft aber der völlig
freiſtehende Föhre Herfurth in die Hände.
Zum Schluß iſt dann Merſeburg wieder
dauernd im Angriff, kann aber die Svort-
freunde-Hintermannſchaft nicht mehr über-
winden, ſo daß es bei dem mageren 1:0
bleibt.

Halle ſieg! 3:0 (2:0)
im Jngend-Städtewettkampf.

Als Auftakt des Hauptſpiels ſtanden ſich
zwei Auswahlmannſchaften aus Halle und
Merſeburg gegenüber. Der Merſeburger
Nachwuchs verfügte wohl über gute Einzel-
kräfte, aber am Zuſammenſpiel fehlte es
merklich. Dadurch mußten ſie eine verdiente
Niederlage hinnehmen. Waren die Hallenſer
Jungens den unſeren ſchon in der Technik
nd Ballbehandlung überlegen, ſo war ge-
re ihr gutes Zuſammenſpiel für den glat-
ten Sieg ausſchlaggebend.

Merſeburgs B-Mannſcha gewinnt 7:3 in Le na
Zwei verſchiedene Halbzeiten Verpaßle Gelegenheiten

Es iſt ſehr bedauerlich, daß wegen einer
ſtark erſatzgeſchwächten Mannſchaft, die Leung
der Merſeburger B- Vertretung entgegen-
ſtellte, auch der im Stadion erwartete Groß-
kampf ausblieb. Die Leunger, ohne Andrea,
Koch und Herrmann jſpielend, retteten wenig-
ſtens in der zweiten Spielhälfte die Ehre des
Tages. Obwohl ſie ſchon zum Wechſel mit
6:1 für Merſeburg im Rückſtand lagen,
kämpften ſie nach der Pauſe unverdroſſen
weiter, mit dem Erfolg, daß ſie dieſe 45 Mi-
nuten mit 2:1-Toren zu ihren Gunſten ent
ſchieden. Zu dem einzigen billigen Erfolg

dieſer Spielhälfte half den Merſeburgern
auch noch der ſonſt gute Dreyhaupt durch
eine unglückliche Abwehrleiſtung. Das gleiche
gilt für die beiden Führungstore der B-
Mannſchaft, die ſchon in den erſten zehn Mi-
nuten fielen und die vielleicht für den Spiel-
ausgang entſcheidend waren. Ein Kurioſum
ſei aus dieſem Spiel noch feſtgehalten: in der,
erſten Halbzeit lautete das Eckenverhältnis
3:1, nach der Pauſe gar 7:1 für Leuna, alſo
dem Spielausgang direkt entgegengeſetzt.
Das beleuchtet zur Genüge den Ablauf des
Spiels. Verpaßte Gelegenheiten übergenug
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für Leung, die ein zuſammenhangloſer Sturm
nicht auszunutzen verſtand und andererſeits
unſichere Abwehr, vor allem durch Buſch, der
den Angriffen der rechten erſedurger
Seite Meiſter, Wege, Lengner nicht gewachſen
war. Als er mit Peter ausgewechſelt wurde,
änderte ſich ſofort das Bild im Schlußdreieck,
ohne aber dadurch den Sturm erfolgreicher
zu geſtalten, obwohl Nichterlein auf Rechts
außen eine gefährliche Situation nach der
anderen einleitete. Den an ſie geſtellten An
forderungen wurde Merſeburgs B-Ver-
tretung voll und ganz gerecht, doch muß der
Hüter des Tores, Kloß (VfL.), lobend ge
nannt werden, der an dieſem günſtigen Re
ſultat für Merſeburg hervorragend beteiligt
iſt. von Rhein (Beuna) leitete das Spiel, zu
dem etwa 400 Beſucher gekommen waren.

Die Merſeburger ſpilten mit Jeſſe und
Wege, für Bretſchneider und Heſſe, ſonſt in
der gemeldeten Aufſtellung. Die Torſchützen
waren für Merſeburg außer einem durch
Walther veranlaßten Selbſttor Meißner 2,
Wege 2, Meiſter, Jeſſe und Lengner je ein
Tor, bei Leung war Dallmann zweimal er-
folgreich, das letzte Tor ſchoß Knauth.

Braunsdorf Reumark2:1
Der Kreisklaſſengegner überraſchte und

„ſiegte verdient.
Der in einer Klaſſe tiefer ſpielende Geg-

ner im Geiſeltalſpiel ſiegte verdient und
nicht ohne Glück über die zur Bezirksklaſſe
gehörenden Neumärker, obwohl ſich in ihren
Reihen das Fehlen von Kulpe und Ernſt
ſehr bemerkbar machte. Die mit ihrer zur
Zeit beſten Mannſchaft erſchienenen Spiel-
vereinigungsleute führten wohl das techniſch
beſſere Spiel vor und zeigten, daß ſie über
mehr Spielerfahrung verfügen als die
Braunsdorfer, doch gab diesmal der größere
Eifer der Platzbeſitzer dieſen Recht. Schon
die Ballannahme und Verteilung bewies bet
den Neumärkern die höhere Klaſſenzugehörig-
keit, aber doch fehlte ihnen auch im geſtrigen
Spiel wieder der alles mitreißende Elan,
über den die Braunsdorfer zeitweiſe ver
fügen. Jhr Kampfgeiſt verhalf den Platz
beſitzern bereits in der 10. Minute durch
Steinmüller zum Führungstreffer.
Neumark dreht nun mächtig auf, um dieſen
Vorſprung wieder auszugleichen, doch ſchei
tern alle ihre Angriffe an der wachſamen
Braunsporfer Hintermannſchaft. Sie war
faſt unüberwindlich und beſonders Som-
mer im Tor hielt, was irgend zu halten
war. Erſt durch die immer wieder nach vorn
rollenden Angriffe gelingt dann den Gäſten
das verdiente Ausgleichstor kurz vor der
Pauſe. Nach dem Wechſel liegt Neumark
ebenfalls wieder mehr im Angriff, ſie ver-
ſuchen, unbedingt das Spiel für ſich zu ent-
ſcheiden, doch bleiben alle Erfolge aus, die
mit Glück verhindert werden. Die Brauns-
dorfer begnügen ſich aber nicht nur mit der
Abwehr, ſondern verſuchen ſich immer wie-
der freizumachen. Als bei einer Dranag-
periode vor dem Braunsdorfer Tor die gea-
neriſche Verteidigung zu weit aufgerückt iſt,
kommt der flinke Störer, der in der letzten
Viertelſtunde noch in den Sturm gegangen
war, in den Beſitz des Balles. Er brennt
durch und kann ſeinen Alleingang mit dem
ſieabringenden 2. Tor für Braunsdorf ab-
ſchließken. Bei Braunsdorf waren Hinde-
mith als linker Läufer und der Torwart
die beſten Lente, im gegneriſchen Lager ge-
fielen ebenfalls der Torhiter, die Vertejfdi-
aung, ferner Gabbert, Büttner und
Reinsberger. Die 300 Zuſchauer be-
kamen ein anſtändiges und trotz des flotten
Verlaufs auch jederzeit faires Spiel zu ſehen.

Die Geiſeltal-Schiedsrichter ſpielten 2:0.
Eine dem Hanuptſpiel voranfgegangene Be-

gegnung der Schiedsrichter im Geiſeltal
endete mit 2:0 (1:0). Dazu hatten die ſiegen-
den Kaynga'Braunsdorfer eine Mannſchaft
aus Neumark“Beung und Mücheln zum Geg-
ner, bei dem die jüngeren Vertreter verdient
gewannen.

Amkliche Svorkvochrichfen
Reichsbund für Leibesübungen

Ortsgruppe Merſeburg.
Sämtliche Fachſchaftsleiter lade ich zu einer

Beſprechung über den Olympiawerbeabend
für Freitag, den 22. November, abends 8 Uhr
im Hohenzollern ein. Jedes Fachamt muß
vertreten ſein. Renz.Turn. Vereinigung. Zu unſerem Ehren-
abend, der am 23. d. Mts. im Vereinsheim
ſtattfindet, ladet nochmals ein.

Der Vereinsführer.
Sportverein 1899, Merſeburg.

Schlachtenbummler, die am kommenden
Sonntag zum Spiel gegen Naumburg 05
mitfahren wollen, melden ſich umgehend, ſpä-
teſtens bis Sonnabend 16 Uhr bei Kundt,
Gotthardſtraße. Abfahrtzeiten mit Omnibuſ-
ſen: /212 (mit der Alten Herrenmannſchaft),
21 (mit der 1. Mannſchaft) ab Tivoli,.
Fahrpreis 1. Rm.

Sportverein 99 Merſeburg

e e

e
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Sporiring Mücheln 5B. Kayng 4:1
Auf eigenem Platze ſpielend, gelang

geſtern in dieſem WHW.Spiel den Sport-
ringleuten eine ſichere Rebanche, die noch
höher ausgefallen iſt, als die vom letzten
Punktſpiel be i korrigierende 1:0-Nieder-
lage. Beide Mannſchaften warteten mit
ſchönen Leiſtungen auf, doch erwies ſich der
Müchelner Sturm als der bedeutend gefähr-
lichere. Obwohl die Kaynager im Feldſpiel
ihren Gegnern ziemlich gleichwertig waren,
fehlte es ihnen am energiſchen Angriff, da
ſich der Sturm zu weit im Mittelfelde auf-
hielt. Beide Mannſchaften hatten Erſatz ein
geſtellt, der ſich aber beim Sieger beſſer be-
währte. Nach einem Angriff der Müchelner
auf des Gegners Tor in der Mitte der erſten
Halbzeit prallt bei der Abwehr ein Ball vom
Mittelſtürmer zurück zum Linksaußen, der
an den Halbrechten weitergibt, ſo daß dieſer
mühelos zum Führungstreffer einſchießen
kann. Jn der 35. Minute erhöht dann
Mücheln durch ſeinen Mittelſtürmer auf 2:0,
dem kurz vor dem Pauſenpfiff durch einen
Kopfball des Halblinken das 3:0 folgt. Als
nach dem Wechſel die Kaynager durch ihren
Erſatzmann Ratſch auf 3:1 verkürzen,
glaubte man noch an ein Aufholen der Kay-
naer, zumal ſie jetzt leicht feldüberlegen ſpiel-
ten. Jhr Sturm brachte aber keine Erfolge
zuſtande und als dann kurz vor Schluß des
Spieles Müchelns Mittelſtürmer ein Miß-
verſtändnis der Kaynger Verteidigung zum
4:1 ausnutzt, war Kaynas Schickſal beſiegelt.
9pergau 9V. 26 Beunga 1:6 (1:3)

Jn dieſem Spiel konnten die unterklaſſi
gen Spergauer durch ihren großen Eifer das
Spiel in der erſten Hälfte noch faſt gleich
wertig geſtalten. Als ſich dann aber nach
dem Wechſel Beunas beſſeres Stehvermögen
bemerkbar machte, mußten ſich die Spergauer
nur noch auf Abwehr beſchränken. Die Tore
für Beuna ſchoſſen der erſtmalig mitwirkende
Zätzſch (3), Sachſe (2) und Baumann.
Das Ehrentor der Spergauer erzielte der
Mittelſtürmer durch einen unhaltbaren Kopf-
ball. Spergäu 2.--Beuna 2. 2:10.

1:1 im dürrenberger Dderby
Das Zuſammentreffen der beiden Orts-

rivalen hatte einen guten Beſuch angelockt
und die Zuſchauer bekamen ein ſchönes und
faires Kampfſpiel zu ſehen. In der erſten
Hälfte lief der Sportverein zu einer großen
Form auf und konnte Mitte der Halbzeit
durch ſeinen Halblinken die verdiente 1:0
Führung erzielen. Jn der 2. Spielhälfte
wurden die Rollen vertauſcht, denn in dem
gleichen Umfange wie vorher der Sportverein
waren jetzt die Turner tonangebend, konnten
aber erſt in der Schlußminute den verdien-
ten Ausgleich erzielen. Schiri Berle (99)

leitete gut. SV. 2.--Tſchft. 2. 1:4 (1
SV. Knaben--Tſchft. Knaben 1:1 (1:0).

Meuſchau--99 Reſerve 4:2 (2:1).
Nach einer langen Reihe von Mißerfolgen

liefen geſtern die Meuſchauer wieder einmal
zu einer beachtlichen Form auf und konnten
dabei einen verdienten Sieg erzielen. Meu-
ſchau verſchoß unter anderen noch einen Elf-
meter.

Wegwitz-- Preußen Reſerve 5:0 (1:0).
In dieſem Spiel konnte ſich der Herbſt-

meiſter Wegwitz für die letzthin erlittene
Niederlage glänzend revanchieren. Bis zur
Pauſe hielten die erſatzgeſchwächten Merſe
burger noch ſtand, mußten dann aber den in
beſter Form ſpielenden Wegwitzern das Feld
überlaſſen. Wegwitz Jugend ſiegte über
Zöſchen Jugend 3:1.

Querfurt Nenmark Reſerve 4:1 (0:0).
Jn dem bis zur Pauſe offenen Spiel be-

hielten die Platzbeſitzer dann verdient die
Oberhand. Nur ihrem ausgezeichneten und
kanm zu überwindenden Torhüter Wol-
lany haben die Neumärker es zu danken,
daß die Niederlage nicht noch höher ausfiel.
Querfurt Jugend--Neumark Jugend 1:4.

Zöſchen-Teuditz 6:3 (3:1).
Die Platzbeſitzer waren durch ihr techniſch

beſſeres Können in der erſten Halbzeit klar
überlegen und ſicherten ſich hier einen guten
Vorſprung. Nach dem Wechſel konnte Teu-
ditz durch ſeinen Eifer das Spiel wohl offen
geſtalten, an der Niederlage aber nichts mehr
ändern. Zöſchen 2.--Teuditz 2. 6:0.

Altranſtädt--Markranſtädt Reſ. 1:0.
Die Gäſte aus Markranſtädt konnten ſich

hier nicht recht mit dem ſchmalen Platz ab-
finden, lieferten ihrem Gegner aber trotzdem
ein ſchönes und meiſt offenes Spiel. Das
einzige Tor fiel Mitte der 1. Halbzeit. Der
knappe Sieg der Altranſtädter iſt nicht un-
verdient.

Großlehna-TV. Leipzig Plagwitz 0:0.
Das Ergebnis wird den beiderſeitigen

Leiſtungen und dem Spielverlauf in jeder
Beziehung gerecht. Den Gäſten gelang ſomit
die Revanche für die letzthin erlittene Nieder-
lage nicht. Großlehna Jgd.--Markranſtädt
Jugend 4:1.

rhshbv z

9chwimmeiſterſchaften im Olympiaſtadion

Die Termine für die Abhaltung der Meiſterſchafts-
prüfungen im Schwimmen für das Jahr 1936 ſind
vom Fachamt feſtgelegt worden. Danach werden die
Bezirksmeiſterſchaften am 14. Juni die Gaumeiſter
ſchaften am 5. Juli ausgetragen. Die Deutſchen
Meiſterſchaften, die gleichzeitig als Auswahlkämpfe
für die Aufftellung der Olympiamannſchaft zewertet
werden, gelangen am 18. und 19. Juli auf der
Olympia-Kampfbahn zum Austrag. Für die Mann-
ſchaftsmeiſterſchaft ſind der 28. Juni oder 23. Auguſt
anberaumt worden.

Das war die Generalprobe für London
45 000 Zuſchauer beim Winkerhilfsſpiel der FußballNationalmannſchaften

Ein kalter trüber Novembertag, ſo recht geſchaffen
für den Bußtag, den Tag der inneren Einkehr. Aber
die Anhänger des Fußballſports zog es ins Freie.
Opfertag der Fußballer für das Winterhilfswerk!
Dienſt an der Volksgemeinſchaft! Wer wollte zurück
ſtehen, der ſich dem volksertüchtigenden Sport ver
ſchrieben, und dem das Wort vom Kampf gegen Hun-
ger und Kälte keine leere Phraſe bedeutet? Wenn
nun noch ein Spiel geboten wird, in dem die Ausleſe
unſerer Nationalſpieler gegeneinander antritt, ſo muß
der äußere Erfolg durchſchlagend ſein.

Am Lehrter Bahnhof. Schier unverſiegbar der
Menſchenſtrom, der den S-Bahn-Zügen entquoll.
Lehrter Straße, Seydlitzſtraße, alles ſchwarz von Men-
ſchen. Dazwiſchen die erſten Rückkehrer mit der Un
heilsparole, daß das Stadion ausverkauft ſei. Nie-
mand glaubte es, alle hofften auf ihr Glück, wenn ſie
nicht ſchon im Beſitz einer Einlaßkarte waren. Endlos
die Autokarawane. Vor den Toren des Poſtſtadions
die erſte Sperre: „Einlaß nur mit Karten!“ Tauſende
mußten zurückbleiben. Vor den Kaſſen zu den Steh-
plätzen ein ſchier lebensgefährliches Gedränge, mit
Gewalt verſuchten ſich Hunderte Einlaß zu erzwingen.
Und drinnen das gewohnte Bild größter Tage des
Fußballſports. Kopf an Kopf die Menſchen, ſchwarz
von Zuſchauern das gewaltige Oval. Sogar auf den
Reklametafeln in ſchwindelnder Höhe, hatten geübte
Kletterer ſich ein ſichtverheißendes Plätzchen geſucht.
45 000 im Poſtſtadion!

Zahllos die Träger bekannter Namen. An erſter
Stelle natürlich Dr. Goebbels, der mit dem Reichs
ſportführer in der Ehrenloge ſaß. Vertreter der Be
hörden, der Partei, der SA und SS waren in großer
Zahl erſchienen, ſelbſtverſtändlich war anweſend, was
zum „Bau“ gehört,

Die Jugend zeigte zunächſt in einem recht netten
Spiel, daß uns um den Nachwuchs nicht bange zu ſein
braucht. Und dann liefen die Mannſchaften für das
große Ereignis, das man als Generalprobe für den
Londoner Kampf am 4. Dezember anſprechen darf,
durch ein Spalier Jugendlicher, lebhaft begrüßt, auf
das Spielfeld. Szepan führte die Mannſchaft im
Rot-Weiß Brandenburgs, Gramlich und ſeine
Kameraden trugen das Weiß-Schwarz der National-
mannſchaft. Schiedsrichter war Alfred Birlem,
der nicht allzu oft einzugreifen brauchte

Es wurde ein Spiel, wie man es nicht allzu oft zu
ſehen bekommt. Bei der Klaſſe der Spieler durfte
man das erwarten, Zahlreiche Höhepunkte würzten
das Geſchehen, natürlich gab es auch einige Minuten,
wo der Kampf verflachte. Jn der erſten Spielhälfte
beherrſchten Szepan und die Seinen das Feld.
Raſſelnberg, der beweglichſte und beſte Stürmer auf
dem Platze, ſchoß zwei wunderſchöne Tore, und ſo
ſtand es zur Pauſe 2:0 für Rot-Weiß. Jn der zwei-
ten Spielhälfte kam dann Weiß-Schwarz auf. Fath
und Paul nehmen ihre richtigen Plätze ein. Gleich
klappte es anders, und zum Schluß hatte Weiß-
Schwarz mit 4:3 gewonnen.

An den Mannſchaften war nach der urſprünglichen
Aufſtellung nur eine Aenderung notwendig geworden.
Kauer ſpielte für den erkrankten Appel. So ſtanden
ſich die Mannſchaften wie folgt gegenüber:

Rot-Weiß: Jakob
Haringer

Janes
Lehner Szepan

Paul SifflingGramlich
Tiefel

Weiß-Schwarz;

Krauſe
Kauer

Raſſelnberg Siemetsreiter
Pörtgen Hohmann Fath

Goldbrunner Kitzinger
Münzenberg

Thiele

Bien
Framke

20 wollten Waſſerballmeiſter werden
Halle 02 9ieger in der A und B-Klaſſe, Merſeburger Schwimmerſchaft in der CKlaſſe

Die Ausſchreibung zu den Bezirkswaſſerballſpielen
des Bezirkes 2 im Gau VI (Mitte) für die A, Be, O-
und DeKlaſſe hatte wie im Vorjahre wiederum ein
uverraſchend gutes Meldeergebnis gezeltigt, denn elf
Vereine hatten insgeſamt 20 Mannſchaften gemeldet;
ein Zeichen dafür, daß man der Pflege des Waſſer-
ballſpieles als Mannſchaftswettkampf größte Beach-
tung ſchenkt. Erfreulich war auch die Tatſache, daß
die DT.-Vereine wieder mit je einer Mannſchaft in
jeder Klaſſe vertreten waren.

Jn allen Klaſſen wurde ritterlich um den Sieg
gekämpft und teilweiſe mit ſehr guten Leiſtungen
aufgewartet, ſo daß der nunmehrige Abſchluß der
Spiele 1935/36 als voller Erfolg für den Waſſerball-
ſport im Bezirk 2/VI bezeichnet werden kann.

Jn der A Klaſſe zeigte ſich Halle 02 1. allen
Mitbewerbern erneut weitaus überlegen und ſicherte
ſich mit 16:.0 Punkten und einem Torverhältnis von
67:6 in acht Spielen zum 17. Male hintereinander
den Titel eines Bezirksmeiſters im Waſſerballſpiel.
Wenn ſich auch die Leiſtungen der übrigen Mann-
ſchaften zweifellos verbeſſert haben, ſo konnte ſich
Halle 02 voch überzeugend in allen Spielen behaup-
ten, wofür ſchon das gute Torergebnis von 67:6 To-
ren ſpricht. Mit fünf Verluſtpunkten nimmt Saale-
96 die zweite Stelle vor Neptun Weißenfels mit
10 Verluſtpunkten ein. Der Kaufmänniſche Turn-
verein brachte es auf ein Punktverhältnis von 5:11,
vor Wörmlitz-Böllberg 1933 mit 6:10 Punkten.

Saale-96 hatte in der B- Klaſſe ſeine 2, Her-
renmannſchaft zurückgezogen, ſo daß nur Halle 92 2.
und der Halleſche Turn und Sportverein 1. in die-
ſer Klaſſe um Sieg und Punkte zu kämpfen hatten.
Halle 02 2. ſchlug im Vorſpiel zunächſt die Turner,
die über eine ausgezeichnete Mannſchaft verfügen,
mit 3:0 und im Rückſpiel ſogar mit 11:3 Toren.
Durch dieſe zwei Siege ſicherte ſich Halle 02 unan-
gefochten die Spitze der B-Klaſſe und ſtellt ſeit acht
Jahren auch in dieſer Klaſſe ununterbrochen den
Sieger.

Die C-Klafſe brachte mit der Teilnahme von
SV. Dürrenberg, SV. Leuna, Merſeburger Schwim-
merſchaft und MTV. Merſeburg erſtmalig die Mög-
lichkeit zur Durchführung einer Sommerrunde mit Vor-
und Rückſpiel in dieſer Klaſſe. Auch hier wurde er-
bittert um Sieg und Punkte gekämpft, denn am
Schluß der Spiele hatten SV. Dürrenberg und Mer-
ſeburger Schwimmerſchaft Punktgleichheit. Es war
daher ein Entſcheidungsſpiel zur Ermittlung des
Beſten notwendig, das die Merſeburger Schwimmer-
ſchaft mit 4:2 (0:1) zu ihren Gunſten entſcheiden und
ſich damit erſtmalig den Titel des Bezirksbeſten in
der C-Klaſſe des Bezirkes 2 ſichern konnte.

Jn der D-(Jugend)- Klaſſe gelang es erſt-
malig Saale-96 den Titel für 1935/36 zu erkämpfen

und damit Halle 02 Jugend als jahrelangen Jugend-
meiſter zu entthronen. Nach einem recht erfolgreichen
und vielverſprechenden Start ließ die Jugend der
Saale 96 zum Schluß allerdings etwas nach und
konnte ſich im Entſcheidungsſpiel mit dem Weißen-
felſer Schwimmverein, der im Unterbezirk Merſeburg-
Weißenfels Sieger geblieben war, nach einem 4:1-
Sieg im Vorſpiel, durch ein Unentſchieden von 3:3
im Rückſpiel gegen die ſich tapfer wehrenden Weißen-
r den Titel nur ſchwer, aber völlig verdient er-
obern.
Als bemerkenswert ſei hervorgehoben, daß ſämt

liche Spiele ohne jeglichen Proteſt in fairer Kampfes-
weiſe unter Dach und Fach gebracht worden ſind,
was für die gute Diſziplin der Mannſchaften im Be
zirk 2 des Gaues VI ſpricht. Ebenſo intereſſant wie
die Spiele der Freiwaſſerſchwimmzeit verſprechen
auch die Kämpfe bei den Spielen der Winterrunde
1935 36 zu werden, bei denen außer dem SV. Leunaga
nur halliſche Mannſchaften beteiligt ſind. Nachſtehend
die Tabellen der Sommerrunde 1935:

A-Klaſſe:

Mannſchaft Sp. gw. un. verl. Tore Pkte.
Halle 02 8 8 67:6 16:0Saale 96 8 5 1 2 36:34 11:5Nept. Weißenf. 8 3 5 15:36 6:10
KTV. Halle 8 2 1 5 28:41 5:11Wörml.-Böllbg. s 1 7 13144 2:14

B-Klaſſe:

Halle 02 2. 2 2 14:3 4:9HTSV. 1. 2 3:14 0:4C-Klaſſe:

Merſebg. Schw. 6 5 1 30:19 10:2SV. Dürrenberg 6 5 1 25:13 10:2
SV. Leuna 6 2 4 27:23 4:8MTV. Merſebg. 6 6 11:38 0:12

Entſcheidungsſpiel:
merſchaft gegen SV

Sieger Merſeburger Schwim-
Dürrenberg mit 4:2 (0:1).

D-(Jugend)-Klaſſe:
Bezirk Halle:

Saale-96 6 6 45 :5 12:0Halle 02 6 4 2 39:16 8:4Wörml.-Böllbg. 6 2 4 12:42 4:8
KTV. Halle 6 6 2:34 0:12

Bezirk Merſeburg-Weißenfels:

Weiß. SV. s 7 1 689:12 15:1Nept. Weiß. 8 6 2 40:14 12:4Freyburg 1848 8 4 1 3 39:30 9:7SV. Leuna 8 1 7 4:50 2:14SN Dürrenberg s 8 17:53 0:16
Entſcheidungsſpiele zwiſchen Saale-96 Halle und

Weißenelſer Schwimmverein: 4:1 und 3:3.

der letzke Meiſter ermittelt
Hampe (Reichsheer) Waldlaufmeiſter.

Mit der Waldlaufmeiſterſchaft am geſtrigen Buß-
tag wurden die letzten Meiſter des Jahres ermittelt.
Schade, daß gerade dieſe Meiſterſchaft nur ſo wenig
Intereſſe beim Sportpublikum fand, doch dürfte der
Veranſtalter in dieſer Hinſicht nicht ganz ſchuldlos
ſein. Mit dem Abgang von Grimm (Reichsbahn)
und Pomo rin (96) zum Militär mußte es dies-
mal einen neuen Meiſter geben, und man erwartete
im allgemeinen Bauer (98) oder die beiden 96er
Schröder und Heber als Sieger, doch machte Hampe
von der Heeresnachrichtenſchule alle Ewartungen
zunichte. Seit dem Herbſtwaldlauf ſtark verbeſſert,
konnte er das Rennen und damit die Meiſterſchaft
überlegen gewinnen. Bei weiterem fleißigen und
planmäßigen Training dürfte man von Hampe in
der Zukunft noch viel erhoffen. Mannſchaftsmeiſter
wurde der Reichsbahn-Turn- und Sportverein, deſſen
rege Beteilgung gerade bei den Waldläufen ſeinen
Eifer hierfür belohnt fand.

Mit der Waldlaufmeiſterſchaft hatte man noch
einige Waldlaufſtaffeln ausgeſchrieben. Erfreulich
die ſtarke Beteiligung bei den Jugend- und Knaben-
ſtaffeln, erfreulich die rege Teilnahme des TV. Cröll-
witz, des Jahnſchen TV. Halle und des PSV.; wenn
es hier noch nicht zu Siegen reichte, ſo dürfen hier
die errungenen Plätze der gende Läufer ein
Anſporn für die Zukunft ſein, Jahn Trotha
gewann die Staffel der älteren Ju klaſſe wäh
rend der Sportverein 98 bei der jüngſten Jugend
den Sieger ſtellte. Bei den Knaben war die Reichs
bahn erfolgreich Bei den Männern lautete die

Reihenfolge im Ziel: Univerſität, Wörmlitz, Heeres-
nachrichtenſchule.

Zur gleichen Zeit wurden ſämtliche Staffeln und
die 10-Kilom.-Läufer geſtartet, ſo daß am Ziel wo
ſich auch die Wechſel der einzelnen Staffeln befan-
den immer reges Leben herrſchte. Bald nach dem
Start bildete ſich eine Spitzengruppe, doch als die
Läufer den Lettiner Weg erreichten. führte bereits
Hampe mit ca. 75 Meter vor Bauer (98), Schröder
(96), Sauerbier (Univerſität) und Heber (96). Jn
diefer Reihenfolge wurde auch die erſte Runde be-
endet. Während Hampe ſeinen Vorſprung immer
mehr vergrößerte, arbeitete ſich Sauerbier in der
zweiten Runde weiter nach vorn, als die Läufer
abermals den Lettiner Weg erreichten, hatte er den
an zweiter Stelle liegenden Bauer (98) erreicht. Nach
Beendigung der zweiten Runde lautet die Reihen-
folge: Hampe 200 Meter vor Sauerbier, Bauer,
Schröder, Heber, den in weiteren Abſtänden die
übrigen Läufer folgen. Jn der dritten und letzten
Runde ändert ſich in dieſer Reihenfolge nichts. Mit
ca. 250 bis 300 Meter erreicht Hampe das Ziel, es
folgt dann Schulze, als Schlußmann der ſiegreichen
Univerſitätsmannſchaft; Sauerbier, der Schlußläufer
von Wörmlitz, Bauer, Schröder und Heber beenden
als nächſte das Rennen

Ergebniſſe. 10-Kilom.-Waldlaufmeiſterſchaft: 1.
und Meiſter 1935: Hampe (Heeresnachrichtenſchule)
88:46 Min., 2. Sauerbier (Univerſität) 39:35 Min.
3. Bauer (SV. 98) 40:18 Min., 4. Schröder (VfV.
Halle 960) 41:00 Min., 5. Heber (VfL. Halle 96)
41:33 Min. Mannſchaften 1. Reichsbahn 6 Punkte.

Waldlaufſtaffeln: Männer 3 mal 3,5 Kilom.:
1. Univerſität 39:14 Min., 2. Wörmlitz 30:53 Min.,

Fußball am 24. November
Gauliga:

Sportfreunde Halle--Wacker Halle.
Kricket Magdeburg --Biktoria Magdeburg
1. SV. Jena--Spielvg. Erfurt.
SC. Erfurt-- Deſſau 05.

Bezirksklaſſe:
Preußen--98 Halle.
Neumark--Schwarzgelb Weißenfels.
Naumburg 05--Spyv. 99 Merſeburg.
Spv. Zeitz Ammendorf.
Wacker Nordhauſen--VfL. Bitterfeld.
Wacker Mückenberg--Sportfr. Naundorf.,

Für die Kreisklaſſe und die unteren Mann-
ſchaften beſteht wegen des Totenſonntags
Spielverbot. Die Spiele für die Gauligg
und Bezirksklaſſe ſind angeſetzt worden, um
einer drohenden Terminnot zu begegnen.

Polizei Weißenfels in Leung
Am Sonntag Handball-Ganuligakampf

im Stadion.
Jnfolge einer neuerlich ergangenen Anord-

nung findet bereits die für ſpäter angeſetzt
geweſene Gauligabegegnung der Leunger
Handballelf gegen die Mannſchaft des Poli-
zeiſportvereins Weißenfels am Sonntag, dem
24. November, im Leuna-Stadion ſtatt. Das
dürfte die intereſſanteſte Begegnung dieſer
Spielzeit ſein und wir kommen morgen auf
dieſes Spiel ausführlich zurück.

3. Heeresnachrichtenſchule 42:56 Min. Jugend
1917/18 3 mal 2 Kilom.: 1. TV. Jahn-Halle-Trotha
27:32 Min. Jugend 1919/20 3 mal 2 Kilom.:
1. Sportv. 98- Halle J 26:34 Min. 2. Reichsbahn
27:15 Min., 3. TV. Cröllwitz I 27:26 Min., 4. TV.
Cröllwitz II 29:08 Min., 5. Jahnſcher TV.Halle
29:11 Min. Knaben 1921/22 3 mal 1 Kilom.: 1.
Reichsbahn I 10:11 Min., 2. PSV.-Halle I 10:45
Min., 3. Jahnſcher TV.-Halle 11:01 Min., 4. Reichs
bahn II 11:04 Min., 5. PSV. Halle II. Knaben
1923/ ſpäter 3 mal 1 Kilom.: 1. Reichsbahn I 1048
Min. 2. TV. Cröllwitz 11:05 Min., 3. Reichsbahn II,
4. PSV.Halle I. 5. Reichsbahn III.

Hie ſollen Wikglied bleiben
Heeresdienſtpflichtige und Sportvereine.

Der Reichsſportführer wendet ſich in einer Verlaut-
barung an alle Turn und Sportvereine, die zum Teil
dazu übergegangen ſind, Mitglieder, die zum Heeres-
dienſt oder Arbeitsdienſt einberufen worden ſind, für
die Dauer ihrer Dienſtpflicht aus ihren Mitglieder-
liſten zu ſtreichen. Daß die Verlautbarung durch das
Verhalten der Vereine notwendig wurde, iſt recht be
dauerlich, was auch durch den Reichsſportführer be
ſonders betont wird. Wirtſchaftliche Erwägungen
müſſen für die Vereine maßgebend geweſen ſein. Mit
Recht erwartet der Reichsſportführer, daß die Mit
glieder, die ihren Ehrendienſt dem Vaterlande lkeiſten,
in den Mitgliederliſten fortgeführt werden, auch wenn
dieſelben für dieſe Zeit von allen Beitragszahlungen
befreit werden müſſen. Damit wird die enge Ver
bundenheit aufrechterhalten, und es kann mit Sicher-
heit angenommen werden, daß die Mitglieder nach
Ablauf der Dienſtpflicht mit um ſo größerer Dank
barkeit und Anhänglichkeit zum Verein zurückkehren.

Ein Fall kraſſer Spieler- Ziehung hat in Fußball
kreiſen der Schweiz großes Aufſehen erregt. Servette
(Genf) will ſich bei den Schweizer Fußball Behörden
beſchweren, weil ſein Mittelſtürmer Nyvelt nach einen
Freundſchaftsſpiel gegen Olympique-Lille in Lihe zu
rückbehalten und veranlaßt wurde, einen Vertrag mit
dem franzöſiſchen Verein zu unterzeichnen. Servette
liegt außerordentlich viel daran, Nyvelt zu behalten.

Beſtrafte Unſportlichkeit.
Der SV. Werder-Bremen hat an einem ſeiner be

kannteſten Spieler, Robert Mahlſtedt, ein hartes
Urteil gefällt. Mahlſtedt wurde für zwei Jahre aus
dem Wettſpielverkehr ausgeſchloſſen, weil er Charal
tereigenſchaften an den Tag gelegt hatte, die mit einer
geſunden Sportauffaſſung nicht in Einklang zu brin
gen waren. Dieſes Urteil wird überall auf Verſtänd
nis ſtoßen. Der Verein ehrt ſich ſelbſt, der lieber auf
die Dienſte ſeines beſten Spielers verzichtet, bevor er
dieſem irgendwelche Sonderrechte einräumt.

Amkliche Sporknachrichken
Fachamt 2: Fußball i. DRfL. Deutſcher Fußball

Bund e. V.) Gau VI (Mitte), Kreis 8 Saale.
Bekanntmachung.

1. Neuer Verein: Turnverein Jahn Gleſien. An
ſchrift: Otto Bödemann, Gleſien über Schkeuditz De
Zulaſſung zum Pflichtſpielbetrieb aller Mannſchaften
wird von der Vorlage der DFB.Spielerpäſſe und
der Reichsbundpäſſe abhängig gemacht.

2. Abmeldung: Turn und Sportverein Nemsrot
Das Spielen gegen Mannſchaften dieſes Vereins
verboten und wird beſtraft.

3. Neue Anſchrift: Fußballklub
Schmidt, Zöſchen (Kr. Merſeburg),

4. Aufgehobene Entrechtungen: T.
(igenthal und TV. Löbnitz ab 18. November.
freunde Piſſen am 25. November.

5. Abrechnung der Winterhilfsſpiele. Den a
ſtellenden Vereinen ſind durch die Gaugeſchäfteſten
die für die Spiele benötigten Unterlagen zugegan
gen. Aus ihnen iſt alles Nähere zu erſehen. J
erwarte, daß ſpäteſtens am 21. d. Mts. der bei d
Spielen erzielte Reinertrag an die örtlichen Stellen
des Winterhilfswerkes abgeführt wird und das en
gleichen Tage an den Fußballfachwart Rühle, Na
ſeburg, Lutherſtraße 16, 1. das Spielformular, 2
rechnung über die verkauſten Eintrittskarten 3. S
abreHnung. 4. Quittung der örtlichen Stelle
WHW. überſandt wird. Säumige Vereine haben
mit Strafe zu rechnen. Großmann.

Neue Vereinsanſchrift: VfL. Löbejün, Hermann

Zwanzig, Löbejün, Marktſtr. 6.
SchiedsrichterArbeitsgemeinſchaft VII.

Am SEon; abend dem 28. November, 20 Ubr
det im Vereinsheim des Vfe. für die Orte Mer
hurg, Leung Schotterey, Meuſchau und Sperge
Schulungsabend ſtatt, daſelbſt perſönliche Empfangs
nahme der neuen Ausweiſe. gez. Großmann.
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Vgeldeutschlandiüteldeutschiag

Haſt du ſchon deine
Hanemuſiſſtunde vorbereitet?

Keimzelle völkiſchen Lebens iſt die
Diejliengemeinſchaft. Dieſe miten tenſchen Jnhalt zu erfüllen, iſt Auf-

deutſchen Hausmuſik, deren Pfleger n verantwortlichen Stellen in dieſen
7 en durch werbende Maßnahmen gefördert
5 In jedem deutſchen Familienkreiſe
Je Volksſchichten ſollen wieder die guten
Volksweiſen geſungen und die Melodien deut
ſcher Tondichter geſpielt werden. Rundfunk
nd Schallplatte ſollen den muſikaliſchen Be

Hugungsdrang nicht eindämmen, ſondern zur
heiferung anregen.Rae darzutun, daß die Pflege deutſcher

Hausmuſik Angelegenheit aller Volkskreiſe
ind die Volksgemeinſchaft auch in kultureller
Hinſicht unſer Ziel iſt, veranſtalten am 23.
und 25. November 1935 die führenden
perſönlichkei en der Bewegung, des
öffentlichen und kulturellen Lebens in ihren
Wohnungen Hausmuſikſtunden, zu
denen Muſikausübende und Zuhörer aller
Polkskreiſe geladen werden.

Es ergeht an alle Volksgenoſſen die Bitte,
dieſem Beiſpiel zu folgen: Haltet in euren
Heimen Hausmuſikſtunden ab und ladet aus
bende Fach und Laienmuſiker und Zuhörer
aus allen Kreiſen ein! Nehmt für die Aus-
geſtaltung Rat und Tat der Reichsmuſikkam-
merLandesleitung Mitteldeutſchland, Halle
g. S., Händelſtr. 32, Ortsmuſikerſchaft Halle,

Fernr. 22 650, in Anſpruch:
geiter der Landesſtelle Halle Merſeburg des
Keichsminiſteriums für Volksaufklärung und

Propaganda als Landeskulturwalter:
gez. Lindenberg.

Der Landesleiter Mitteldeutſchland der
Reichsmuſikkammer: gez. Sommer.

Der Gauobmann der NS.-Kulturgemeinde
Halle Merſeburg: gez. Dr. Grahmann.

Tag der Hausmyſſk in Merſeburg
Der 21. November iſt zum Tag der Haus

muſik beſtimmt. Jn allen Merſeburger
Schulen wurde in kurzen Vorträgen den
Kindern die Bedeutung eigener Muſikbetäti-
gung klargelegt. Schulkameraden aus faſt
allen Klaſſen und jeden Alters ſorgten dafür,
daß die noch nicht Muſikbegeiſterten viele
Arten von Jnſtrumenten im Klang zu ſich
ſprechen hörten. Einzelne Harmonikaſpieler
und ganze Orcheſter warben für das Jnſtru-
ment, das man ſo leicht überall mitnehmen
kann. Am Klavier zeigten Anfänger und
Fortgeſchrittene den ſchönen Ton dieſes Haus
muſikmöbels, Geigen erklangen, Mandolinen
und Lauten, und auch das lange vergeſſene
ſchöne Muſtkinſtrument, das Kinder gern und
leicht ſpielen lernen, die Blockflöte, kam
wieder zu ihrem Recht. Bald, denn die Zeit
iſt da, werden Vater und Mutter die Muſik-
wünſche ihrer Lieblinge zu hören bekommen.
Dann ſollen ſie ſich nicht ſpröde zeigen, denn:

„Himmel und Erde müſſen vergehn,
aber die Muſici bleibet beſtehn.“

[JAÖQDZ—,

Merſeburger Filmſchau:
„Der Dämon des Himalaya“
Lichtſpielhaus „Sonne

Dieſer Film ſoll ein lebendiges Zeugnis
ſein für die drei deutſchen Bergſteiger und
ihre tibetaniſchen Träger, die bei dem letzten
Forſchungszug in die heiligen Berge des Da-
lailama ums Leben gekommen ſind. Dieſen
Sinn ſollte er urſprünglich nicht erfüllen, ſon
dern er iſt erſt ſpäter dazu beſtimmt worden,
Wenn der Film „Der Dämon des Himalaya
auch bei der Jnternationalen HimalayaExpe-
dition 1934 gedreht wurde, ſo iſt er doch kein
Tatſachenbericht, ſondern ein Spielfilm mit
einer in die Wirklichkeit eingeflochtenen Hand
lung, der ihn über die Bedeutung eines wiſ-
ſenſchaftlichen oder eines Kulturfilms hinaus-
heben ſollte. Aus dieſer Zwieſpältigkeit er-
geben ſich Unklarheiten, die den Beſchauer
zwiſchen tiefem Ernſt und leiſer Abneigung
hin und her bewegen, ſo daß er nicht zu einer
einheitlichen und klaren Auffaſſung kommen
kann. Das iſt in einigen Szenen beſonders
deutlich ſpürbar. Zu Beginn des Films und
auch ſpäter tauchen die gleichen unmangenehmen
Situgtionen auf, die den Wert des Films nach
der kulturellen Seite hin beeinträchtigen, wäh
rend die ſelbſtgeſtellte Aufgabe über den
Rahmen eines bloßen Spielfilms weit hin-
ausreicht.

Es bleibt aber, wenn man ſich über dieſe
Mängel hinweggeſetzt hat, ein tiefer, unaus
löſchlicher Eindruck übrig, wie wir ihn glei-
cherweiſe etwa von Filchners Film „O mani
padme hum“ vor einigen Jahren eingefangen
haben. Dafür bürgt allein ſchon Profeſſor
Dyhrenfurth. der Leiter der Expedition
und Führer der Bergſteigergruppe, der auch
für den Film geſamtverantwortlich zeichnet.
Neben den Wiſſenſchaftlern und Bergſteigern
er Expedition freuen wir uns in der Film-

gruppe Guſtav Dießl und Jarmila Mar
ton zu ſehen und hören gern die von Arthur
Honegger geſchriebene Muſik zu dem Film,
die vom Orcheſter der Berliner Philharmo-
niker geſpielt wird.

„CT.
„Schweſter Angelika“

Das Spiel des Schickſals führt in dem
Film, den wir ſchon vor längerer Zeit in
Merſeburg ſahen, zwei Menſchen zueinander,
denen das Spiel der Natur trotz Verſchieden-
heit der Geſinnung und Lebensart ſprechend
Hntiche Geſichtszüge gab. Die Bardame
Zarla Richter trifft bei dem Abbüßen einer
Strafe im Gefängnis auf ihre Doppelgänge
rin, die ſie als Wärterin bedienende Schweſter
ar Ordens: Angelika. Der Lebenshunger
arlas und ihre Sehnſucht, dem kurz vor

Aus der Htadt Merſeburg
ihrer Feſtnahme kennengelernten Geliebten
Nachricht zu geben, veranlaſſen ſie, in Ange
likas Anſtaltskleidung zu fliehen, während die
Ordensſchweſter in ihrer lebensverneinenden
Anſchauung bereit iſt, als Strafgefangene zu-
rückzubleiben. Da unvorhergeſehene Um-
ſtände Karla an der verſprochenen Rückkehr
hindern, muß die unſchuldige Büßerin die
Strafzeit bis zur Begnadigung eingekerkert
bleiben. Der aus dem Ausland zurückkom-
mende Geliebte Karlas, den dieſe vergeblich
ſucht, trifft zuerſt auf die falſche Karla, die

er der Aehnlichkeit wegen für die unvergeſ-
ſene Geliebte hält, und auf die er auch tiefen
Eindruck macht. Beide Mädchen treffen ſich
dann wieder und Schweſter Angelika lernt
zum zweiten Male den herben Schmerz des
Entſagenmüſſens kennen. Spiel und Bil-
der ſind gut.

Luſtige Abwechſelung bringt das Beipro-
gramm in „Doktor Bluff“ und vor allen Din
gen in dem ſchönen Wanderfilm vom Schwa-
benland.

Kreiskagung des Rſs-Lehrerbundes
„Die völkiſche Erneuerung des deutſchen Menſchen

Der neue Kreisamtsleiter des National-
ſozialiſtiſchen Lehrerbundes vom Kreiſe
Merſeburg, Pg. Tluſtek, ſprach am Diens-
tag im „Kaſino“ zum erſtenmal in längeren
Ausführungen zu ſeinen Berufskameraden.
Den ſchmückenden Rahmen für dieſe Kund-
gebung bildeten feſtliche Muſik eines Lehrer-
orcheſters, der gemeinſame Geſang des Liedes
„Heilig Vaterland“, der Sprechchor einer
Schar Mittelſchüler unter W. Scholles
Leitung und eine deklamatoriſche Einſtimmung
auf die Bedeutung der Stunde durch den
Kollegen Fiſcher. An der Tagung nahm
auch Schulrat Prager teil.

Die großangelegte Rede des Kreisamts-
leiters an ſeine Berufskameraden trug das
Thema „Die völkiſche Erneuerung
des deutſchen Menſchen“. Ausgehend
von der bedauerlichen Tatſache, daß in
früherer Zeit Raſſenpflege, Artfragen und
Raſſenzüchtung nur für das Tier gegolten
hätten, betonte er, daß dies jetzt beinahe in
letzter Stunde anders geworden ſei, da der
Nationalſozialismus die Heiligkeit der Natur
geſetze auch für den Menſchen erkannt habe.
Dem Führer allein ſei es zu danken, daß wir
aus den Lehren von Blut, Boden und Raſſe
wie aus einem tiefen Brunnen, den kein
römiſcher Prieſter und kein jüdiſcher Ge-
lehrter, ſondern nur der Führer dem deutſchen
Volke erſchloſſen habe, neue Kraft und rechten
Gottesglauben ſchöpfen dürften. Der national-
ſozialiſtiſchen Jdee und dem ſtarken Willen
des Führers habe Deutſchland ſeine Rettung
vor ſicherem Untergang zu verdanken.

Bei der Erklärung des Begriffes „Welt-
anſchauung“, den der Redner als ein von ge-
wiſſem Standpunkt in uns aufgenommenes
Bild alles Umunsſeins formulierte, legte er
den Hauptwert auf „Standpunkt“, d. h. auf
innere und äußere, körperliche und ſeeliſche
Haltung des Menſchen, inſonderheit des deut-
ſchen, um dann auf die ungeheuren Schäden
artfremden Einfluſſes in der Vor- und Nach-
kriegszeit, die das deutſche Volkstum be-
drohten, einzugehen, und die ſich in allen
volkstummäßigen Betätigungen auswirkten.
Die ſchändlichen völkervermiſchenden und
volkentartenden, Leib und Seele des Volkes
bedrohenden Einwirkungen hätten Erbgut
und Erbſtrom des deutſchen Volkes ſo beein-
flußt, daß ihm bis zum Eingreifen des
Führers der ſichere, unaufhaltſame Untergang
immer näherrückte. Viele Beiſpiele aus der
Geſchichte (Sachſenkriege, Dreißigjähriger

Krieg, Kreuzzüge, Jnquiſition und Hexen-
verfolgung) wurden angeführt, um die Be-
drohungen des deutſchen Blutes und Bodens
durch abſichtliche fremdartige Beeinfluſſung
erkennen zu laſſen. Solche Erkenntnis habe
uns das Werk des Führers gebracht, das ſich
gegen eine Welt von Teufeln behaupten
werde. Aber nur das Volk ſei ewig, deſſen
einzelne Volksglieder alle von der Ewigkeit
überzeugt ſeien und wo alle Volksgenoſſen
auch dieſer Ueberzeugung gemäß verantwort-
lich handelten. Die 60 Prozent nordiſchen
Einſchlages in unſerem deutſchen Blut gälte
es nicht nur zu erhalten, ſondern ſie müßten
noch durch Beachtung der Erbgeſetze und ihre
Anwendung erhöht werden. Dann erſt hätten
wir ein Recht dazu, uns als Volk der Dichter
und Denker, als Führer der ariſchen Raſſe
zu betrachten. Es läge an uns, den jüdiſch-
liberaliſtiſch-römiſchen Geiſt, der Staat und
Kirche unheilvoll beeinflußte, zu bekämpfen.
An uns läge es, auch das völkiſche und raſſiſche
Elend in das Jdeal zu verwandeln, das unſer
Führer erſtrebt und das wir als national-
ſozialiſtiſche Erzieher erfüllen müſſen.

Dieſe in kurzen Zügen wiedergegebenen
Gedankengänge belegte der Vortragende mit
einer langen Bildreihe von Darſtellungen des
furchtbaren Elendes von Raſſennot und Raſ-
ſenelend aus den Pflegeſtätten körperlichen
und geiſtigen Verkümmertſeins und betonte
das Recht des Staates, die Verhütung der
Verſchlechterung des völkiſchen Erbſtromes
geſetzlich zu verhindern. Daß bei dieſen Be-
langen faſt alle nationalſozialiſtiſchen Volks-
erziehungs- Beſtrebungen vom Redner berück-
ſichtigt werden mußten, hängt mit der vor-
dringlichen Bedeutung des Fragenkomplexes
zuſammen. Deshalb führte die Bildreihe von
den Aufnahmen volkentartender Erbſünden,
die durch Weitergabe im Erbſtrom zur ewi-
gen Gefahr eines Volkes werden müſſen, hin-
über zur volkerhaltenden Raſſenpflege und zu
den Stätten der Geſundung in Sportbetäti-
gung, Siedlung und den körperlichen und
geiſtigen Schulungsanſtalten der Bewegung
und des Heeres, um mit dem Hinweis der
Wichtigkeit der Bevölkerungspolitik für den
nationaliſtiſchen Staat und auf die unbe-
dingte Mitarbeit jedes Volksgenoſſen abzu-
ſchließen.

Mit dem Danke des Ortsgruppenleiters
Schurig an den Redner ſchloß die Kreis-
verſammlung ab.

Oberpräſident im Landkreis Merſeburg
Empfang an der Kreisgrenze in Paſſendorf

Nachdem der Oberpräſident, Staatsrat von
Ulrich, im Vorjahre den öſtlichen Teil unſe-
res Kreisgebiets beſucht hat, wird er heute
vormittag einem Teil des weſtlichen Kreis-
gebiets einen Beſuch abſtatten. Er ſoll um
11 Uhr vormittags an der Kreisgrenze in
Paſſendorf durch Landrat Dr. Jung,
Kreisleiter Olleſch und Kreisbauernführer
Dr. Wendenburg empfangen werden. Es
erfolgt die Vorſtellung des Amtsvorſtehers
und Ortsbauernführers Jfland, Holleben,
ſowie der Bürgermeiſter, Ortsgruppenleiter
und Ortsbauernführer von Paſſendorf,
Angersdorf und Schlettau.

Jn Benkendorf wird der Oberpräſi-
dent den Viehſtall des landwirtſthaftlichen
Großbetriebes von Zimmermann beſichtigen.
Dort ſollen die Vertrauensleute des Betrie-
bes ſowie die Bürgermeiſter und Ortsgrup-
penleiter von Beuchlitz, Holleben, Benkendorf
und Rockendorf vorgeſtellt werden.

Bis zu unſerm Redaktionsſchluß war es
uns nicht möglich, wegen der Kürze der Zeit

eine Beſtätigung dieſes Reiſeplans zu erhal-
ten. Auf ſeiner weiteren Reiſe ſoll heute
der Oberpräſident in Delitz a. B. eine Klein
ſiedlung der Mitteldeutſchen Heimſtätte be-
ſichtigen. Jn Bad Lauchſtädt ſoll ein
Empfang am Rathaus ſtattfinden, bei welcher
Gelegenheit die Bürgermeiſter von Bad Lauch-
ſtädt und Schafſtädt über die wirtſchaftliche
Lage ihrer Gemeinden Vortrag halten. Es
folgt eine Beſichtigung des Brunnenverſandes
von Bad Lauchſtädt und ein Beſuch des
Goethe- Theaters.

Jn Cracau wird der Oberpräſident den
Hof des Bürgermeiſters und Ortsbauern-
führers Hoffmann beſichtigen und in Fran k-
leben das Stahl- und Eiſenwerk.

Wir wir ſchon berichteten, wird der Ober-
präſident gegen 14 Uhr in Merſeburg ein-
treffen und im Sitzungsſaale des Alten Rat-
hauſes von Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
im Namen der Stadt begrüßt werden. Ueber
die für Merſeburg vorgeſehenen Beſichtigun-
gen werden wir morgen ausführlich berichten.

Der Unfug der Kelkenbriefe
ein gutes Geſchäft für die Poſt.

„Dieſer Brief ſoll achtmal um den Erdball
gehen! Schicken Sie den Brief in acht Aus-
fertigungen in handſchriftlicher Abſchrift

an acht Jhnen bekannte Perſonen! Unter
zeichnen Sie den Brief nicht! Bis zum
neunten Tage, vom Datum des Poſtſtempels
an gerechnet, muß der Auftrag, den wir
Jhnen geben, ausgeführt ſein, denn die Kette
darf nicht unterbrochen werden! Erfüllen
Sie Jhre Pflicht, ſo widerfährt Jhnen vom
neunten Tage an viel Gutes widerſetzen
Sie ſich, ſo werden Sie vom neunten Tage
an die Vergeltung am eigenen Leibe ver
ſpüren in Form von Unglücksfällen, Todes
fällen, Geſchäftsverluſt, ſchwerer Krankheit,
Jntrigen, Untreue des Jhnen am nächſten

ſtehenden Menſchen uſw. Folgende Perſonen
unterbrachen die Kette: Frau X erlitt am
neunten Tage einen Schlaganfall, Fräulein
AB hatte am neunten Tage einen Auto-
zuſammenſtoß, Frau MP ſtarb am neunten
Tage, Frau NS wurde am neunten Tage
wahnſinnig, Herr OR verlor am neunten
Tage ſein geſamtes Vermögen.“

So oder ähnlich ſehen Kettenbriefe
aus. Wenn man nicht gelegentlich einen zu
Geſicht bekäme, möchte man glauben, die
Sache ſei von vornherein unmöglich. Tat
ſachen beweiſen jedoch, daß es in Wirklichkeit
anders ſteht. Dabei iſt auffällig, daß
Kettenbriefe in allen Volkskreiſen anzu
treffen ſind. Es macht keinen Unterſchied,
ob man reich oder arm, ob man Arbeiter,
Angeſtellter oder Beamter iſt, ob man dem
Kaufmannsſtande angehört oder ſeit langem

Mauerwerk, kann aber

Jahrgang 1935 Nummer 272
Donnerstag, 21. November

unter der Arbeitsloſigkeit leidet, für Ketten
briefe ſcheint niemand zu klug oder zu dumm
zu ſein. Dieſes Laſter findet immer wieder
Eingang, ohne daß es Regeln oder Geſetze
gibt, die man dagegen anwenden kann. Und
Nachteil oder Vorteil hat von dieſen Epiſteln
des Blödſinns niemand nur die Po ſt
macht daran ein gutes Geſchäft.

Pußtz iſt abgefallen
Es kommt nicht ſelten vor, daß bei der

Verwendung des beſten Materials und bei
ſachgemäßer Arbeit der Putz an dieſen oder
jenen Stellen abfällt, ja vielleicht immer
wieder abfällt. Das einfachſte iſt, man
ſchlägt in die vom Putz entblößten Fugen
Nägel mit breiten Köpfen. Die Nägel, die
dem Putz guten Halt geben, dürfen natürlich
nicht aus der Putzfläche herausragen, ſondern
müſſen mindeſtens mit einer 2 bis 3 mm
ſtarken Putzſchicht überzogen werden. Die
vom Vutz entblößte Stelle, alſo das rauhe

auch mehrfach mit
heißem Teer angeſtrichen werden. Da auf
dieſem Anſtrich der Putz nicht haftet, muß
man ſofort nach dem Einſtreichen ſcharfen
Sand und kleingeſtoßenes Glas auf den Teer-
anſtrich werfen. Auf dieſer iſolierten und
rauhen Fläche haftet der Putz gut. Der
Fachmann ergreift gewiß auch andere Maß-
nahmen, der Siedler jedoch wird kleine
Schäden an ſeiner Heimſtätte im allgemeinen
ſchon aus mancherlei Gründen ſelbſt beſeiti
gen, und hierzu ſollen ihm dieſe Winke
dienen.
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W'chtig für Behörden und Arbeiloeber

Firmen, Behörden und Arbeitgeber, die
die Steuerkarten ihrer Arbeitnehmer für 1936
geſammelt zu erhalten wünſchen, müſſen ein
Verzeichnis der bei ihnen beſchäftigten Ge
halts- und Lohnempfänger, ſoweit ſie am
10. Oktober dieſes Jahres im Stadtbezirk
Merſeburg gewohnt haben, bis zum 1. De-
zember dem Stadtſteueramt einreichen. Jm
Amtsblatt der Stadt Merſeburg iſt darüber
näheres nachzuleſen.

HJ-Fahne auf Schulen
Von den rund hundert Schulen des Schul

aufſichtskreiſes Merſeburg werden 16 die
Genehmigung zum Setzen der HJFahne er
halten, da mehr als 90 Prozent der Schüler
ſchaft in der HJ. organiſiert iſt.

Kaninchenfleiſch als Volksn ah rung

Unter dieſem Leitwort veranſtaltet der
Kaninchenzüchterverein von Merſeburg und
Umgegend am Totenſonntag im „Kaſino“ eine
Kaninchenpelz- und Fleiſchſchau
Schon im Juli und Auguſt dieſes Jahres
wartete der Verein mit einer Schau in der
Kaninchenfarm auf; es wurden dabei faſt alle
Raſſen gezeigt und manchem Kaninchenhalter
wertvolle Anregungen gegeben. Auch dieſe
neue Schau ſoll den Kaninchenhaltern zeigen,
daß ſie nur in den Reihen der Raſſezüchter
mithelfen können am Aufbauwerk und an den
Beſtrebungen, unſeren Fellbedarf vom Aus
land unabhängig zu machen. Die Frauen
gruppe unter Frau Flint wird den Beſuche-
rinnen ſchöne Pelzjacken, Handtaſchen uſw.
vorführen. Bei der Fleiſchſchau wird die
Züchterfrau ihre Kochkunſt beweiſen mit Hilfe
von Braten, Würſten, Paſteten und Salaten.

Geld und Hafiſirafe
für Verſtöße gegen Naturſchutzgeſetz.

Der Rkeichsforſtmeiſter hat jetzt eine Ver
ordnung zur Durchführung des Reichs-Na-
turſchutzgeſetzes erlaſſen. Die Anordnungen
zum Schutz von Pflanzen und nichtjagöbaren
Tieren können ſich danach auch gegen das
Ueberhandnehmen von Tieren richten, die den
Beſtand anderer Arten bedrohen. Der
Grundſtückseigentümer oder ſonſt Berechtigte
iſt verpflichtet, der zuſtändigen Naturſchutz-
behörde eintretende Schäden oder Mängel
an geſchützten Naturſchutzdenkmälern uſw. un
verzüglich zu melden. Der Schutz der Um
gebung eines Naturdenkmals umfaßt vor
allem das Verbot der Anbringung von Auf-
ſchriften, die Errichtung von Verkaufsbuden,
Bänken oder Zelten, das Abladen von Schutt
uſw. Verſtöße hiergegen werden mit Geld-
ſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bedroht.

Das Reichsnaturſchutzbuch wird für jede
höhere Naturſchutzbehörde geſondert geführt.
Nach Jnkrafttreten dieſer Verordnung gelten
für den Naturſchutz nur noch die Vorſchriften
des Reichsgeſetzes und der Verordnung. Das
Jnkrafttreten iſt mit der Verkündung im
Reichsgeſetzblatt am 5. November erfolgt.
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Kantor Eberhard Eßrich.
Vom 1. Januar ab wird der in letzter

Zeit durch ſeine Orgelkonzerte bekanntgewor-
dene Eberhard Eßrich bei der Stadtkirche
St. Maximi das Amt als Kantor über-
nehmen.
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Das Welker für morgen

abends nebligen Wetters. Um die
Fortbeſtand des kühlen, morgens und

Tagesmitte
zeitweiſe aufklarend.
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Ernährung in jeder Hinſicht geſichert
Ausführungen Des Kegierungspräſidenten und des Ganuleiters

In Hals fand eine Tagung der Landräte, keit Weſten und Pollgeipraſiden-
ten gemeinſam mit den Kreisleitern der
NSTAP. des Regierungsbezirks Merſeburg
ſtatt. uf dieſer Tagung wurden grund-
legende Fragen der allgemeinen Staatsver
waltung und der inneren Politik beſprochen.
Vormittags traten zunächſt die Landräte und
Oberbürgermeiſter zu einer rein kommunalen
Beſprechung zuſammen. Am Mittag über-
nahm Regierung. präſident Dr. Sommer als
Chef der Verwaltungsbehörden des Regie-
ä Merſeburg den Vorſitz der Tagung. Am Nachmittag erſchienen unter Fub.
rung des Gaulkeiters Staatsrat Jordan
die Kreisleiter des Gaues, um an den weite
ren Beratungen teilzunehmen.

Pegterungspraſident Dr. Sommer be-
tonte in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß es
innerhalb von kurzer Zeit das r ſei,
daß ſich die verantwortlichen Behördenleiter
und die verantwortlichen l Leiter
des Gaues zu einer gemeinſamen Tagung zu
rig ander um Fragen der allgemeinen

litik und der inneren Staatsverwaltung zu
beſprechen. Er W in dieſer Tatſache den
ſinnfälltigen Ausdruck für die Verbunden-
heit von Partei und Staat. Der Re-
gierungspräſident trug dann den Verſammel-
ten eine Anzahl wichtiger Einzelfragen vor.
Jn grundlegenden Ausführungen gab er da
bei auch einen Ueberblick über das Ernäh-
rungsproblem.

Er betonte, daß die Ernährung des deut
chen Volkes für die nächſte Zeit in
eder Hinſicht h ſei undein Anlaß zu irgendwelchen Beſorgniſſen

beſtände.
Deutſchland müſſe jedoch heute ſeine ganzen
Kräfte darauf konzentrieren, ſeine Weh r-
macht auszubauen, um in einer außen-
politiſch ſo ungewöhnlichen Zeit ein jeden
Augenblick ſchlagkräftiges Inſtrument zur
Sicherung ſeiner Grenzen und zur Wahrung
ſeines Friedens in der Hand zu haben. Dieſe
Tatſache bedinge, daß das deutſche Volk ſich
auf dem einen oder anderen Gebiete kleine
Beſchränkungen auferlege und hier und da ein
Opfer bringe. Für den Frieden und die

Sicherheit des Reiches ſei es wichtiger, daß
der Ausbau der Wehrmacht mit allen Mit
teln durchgeführt werde, als daß Butter oder
Fleiſch über das in notwendige Maß
inaus vorhanden ſeien. Dies müſſe ſich jeder
zolksgenoſſe ſtets und ſtändig vor Augen

halten, wenn er auch in Zukunft einmal ſtatt
früher ein Pfund Butter heute nur ein hal
bes Pfund eſſen könne. Das Opfer, das er
ſo bringt, dient der Erhaltung des Friedens
und der Unantaſtbarkeit der Nation.

Anſchließend nahm der Gauleiter Staats-
rat Jordan das Wort zu einer grund-
legenden, programmatiſchen Rede über Ziel
und Aufgaben der allgemeinenStaatsverwaltung im DrittenReich. Er führte aus, daß ſich im Gegenſatz
zu früher eine veränderte Auffaſſung von den
Pflichten des Beamten durchgerungen habe.

Der Beamte des nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland ſei nicht mehr ein bloßer
Bürokrat und eine Paragraphenmaſchine,
ſondern habe zum Ausgangspunkt ſeines
ßanden andelns den lebendigen Willen
es Volkes zu nehmen.

Zur Erfüllung ſeiner Aufgaben und um die
ſtetige Verbindung zwiſchen dem Staat und
dem Volk aufrechtzuerhalten, ſeien ihm die
verantwortlichen Politiſchen Leiter der
Partei als beſte Kameraden zurSeite geſtellt. Auf dieſe Weiſe ſei jederzeit
eine geſunde Verbindung zwiſchen Volk und
Regierung gewährleiſtet. Es ſei erfreulich,
feſtzuſtellen, wie ausgezeichnet ſich dieſes Zu
ſammenarbeiten von Partei und Staat aus-
gewirkt habe. Nur ſo ſei es möglich geweſen
und werde es weiterhin möglich ſein, in einer
Zeit von ſo ungeheuerer politiſcher Tragweite,
wie es die unſrige iſt, eine Neuforderung des
deutſchen Menſchen durchzuführen.

Regierungspräſident De Sommer dankte
dem Gauleiter für ſeine richtunggebenden,
mit großer Begeiſterung aufgenommenen
Ausführungen. achdem noch einige Kreis-
leiter, Vertreter der Behörden und Vertreter
der Gliederungen der Partei das Wort er-
griffen hatten, ſchloß der Regierungspräſi-
dent die Tagung mit einem Siegheil auf den
Führer.

Das „andere Jch“ des viſchofs
Der Biſchof von Berlin ſagt gus Herr Hofius ſchreibt aus Holland

Der dritte Verhandlungstag gegen den
Biſchof von Meißen begegnete einem beſon-
dexs ſtarkem Andrang von Publikum und

reſſe, denn zu Beginn der Vormittagsſitzung
wurde ſogleich der 55jährige Biſchof von
Berlin, Dr. Conrad Graf von Preyſing,
als Sachverſtändiger über die Frage vernom-
men, inwieweit ſich ein Biſchof um alle Einzel-
heiten der verwaltungstechniſchen g. en
heiten ſeiner Diözeſe bekümmern muß. Der
Biſchof war in Begleitung des Domvikars
Ritau erſchienen. Er trug das Gewand eines
Biſchofs, über der ſchwarzen Soutane den
violetten Gürtel, das violette Käppchen, die
Kette mit dem Biſchofskreuz. An der behand-
ſchuhten Rechten blitzte der Biſchofsring.

In ſeinem Sachverſtändigengutachten wies
er darauf hin, daß ſich eine gewiſſe Spannung
zwiſchen den kirchlichen und weltlichen Auf
gaben der Biſchöfe bereits in den erſten Jahr
hunderten der Kirchengeſchichte ergeben hätte.
Darum ſei im 4. Jahrhundert das Archi
diakonat eingerichtet worden. Die finanziellen
Fragen liegen am weiteſten ab von dem
eigentlichen biſchöflichen Pflichtenkreis. Es iſt
unmöglich, daß der Biſchof einer größeren
Diözeſe den Geſamtkomplex der ſeinen
Kirchenbereich betreffenden Fachfragen allein
überblicken kann. Der Generalvikar,den der Biſchof zur Bearbeitung der verwal-
tungsrechtlichen und finanziellen Fragen an-
ſtellt, iſt gewiſſermaßen das andere Jch
des Biſchofs und dieſem nach kanoniſcher
Anſchauung perſonengleich. Zur Durchführung
größerer Geldgeſchäfte muß der Generalvikar
die Genehmigung des Biſchofs einholen, wenn
er nicht auf Grund beſonderer Abmachungen
zu ihrer Erledigung bevollmächtigt iſt. Da-
mit war die Vernehmung des Berliner
Biſchofs abgeſchloſſen,

Die Vormittagsverhandlung wurde abge
ſchloſſen mit der Vernehmung von hollän-
diſchen Bankſachverſtändigen, die ſich über den
Charakter des Auftrages zu äußern hatten,

„Für Bürokraten kein Raum mehr“
Ausführungen Staatsſekretär Pfundtners.

m Rahmen der Vorträge der Verwal-
tungsakademie in Berlin ſprach der Staats
ſekretär im Reichsinnenminiſterium, Pfundt-
ner, über den Neuaufbau der deutſchen Verwaltung Jn Ausſicht ſtellte der Redner eine
weitere Vereinheitlichung der Reichsmittel
inſtänz, das heißt der Jnſtanz, die zwiſchen
den Reichszentralſtellen und dem ausführen-
den r r ſteht, Hier ſei mitden Oberpräſidenten in Preußen, und, in den
nderen Ländern, mit de eichsſtatthaltern

ängedeutet, Kalbe gaben dieſe Jnanz haben ſolle. Einer vollkommenen Ver
einheitlichung der ittelinſtanz bei den
außerpreußiſchen Ländern ſtehe bis jetzt noch
die Tatſache entgegen, daß die Ländergrenzen
nicht überall re erwaltungsgrenzen
ſeien. Damit aber ſei die Frage des Reubaus
und der Reugliederung des Reiches in Reichs
zaue überhaupt geſtreift

der der Univerſumbank in Amſterdam vom
Bistum Meißen erteilt worden war. Die
holländiſchen Sachverſtändigen waren der
Meinung, daß das Verhältnis zwiſchen der
Univerſümbank und dem Bistum durch den
Bankauszug richtig wiedergegeben worden ſet,
daß alſo tatſächlich alle im Bankauszug auf-
geführten Obligationskäufe vor dem Stichtag
erfolgt ſind. Dieſe Feſtſtellung iſt außer-
ordentlich bebeutſam für die Frage der Am-
neſtie, denn die Steuerſchuldner, die bis
zum Stichtag des Volksverratsgeſetzes noch
nachträglich ihre im Ausland befindlichen
Vermögenswerte angaben, haben Anſpruch
auf Straffreiheitt. Die als Zeugen ver-
nommenen Ermittlungsbeamten der Zoll-
fahndungsſtelle bezeichneten die Ausſagen des
Biſchofs in der Vorunterſuchung als „erſchüt-
ternd“. Er will überhaupt nicht gewußt haben,
um was es ging und daß das Bistum Obli-
gationen hatte. Dr Theodor Legge habe
fünfmal mit ſeinen Angaben über
die Anſchaffung der Obligationen gewech-
ſelt. Der Generalvikar Dr. Soppa ſei
über die Erklärungen ſeines Biſchofs ſehr er-
ſtaunt geweſen, denn er war der Meinung,
daß dem Biſchof auf Grund mehrerer Unter-
redungen zum mindeſten der Begriff „Obli-
gation“ geläufig ſein müſſe.

Ans einem verleſenen Brief, den Dr. Hofius
aus Amſterdam an das Gericht geſandt hat,
geht hervor, daß der Biſchof nicht gewußt
habe und auch nicht wiſſen ſollte, daß illegale
Käufe getätigt wurden. Jm übrigen bezeichnet
Dn Hofins in dieſem Schreiben die Darſtellung
des Dr. Theodor Legge, wonach dieſer erſt in
ſeiner (Dm Hofins) Wohnung von der Errich
tung eines Guldenkontos in Amſterdam er-
fahren habe, als frei erfunden. Der
Generalvikar Du Soppa ſei von ihm (Hofins)
erſt Anfang dieſes Jahres über die Einzel-
heiten der Obligationsgeſchäfte unterrichtet
e Die Verhandlung wird heute fort
geſetzt.

Der Ueberblick über die bisher e
Arbeit ging von der grundlegenden Tatſache
der Einheit von Staat und Partei aus, die
durch die Perſon des Führers, in der ſich die
Spitzen des Staates, der Wehrmacht und der
Partei vereinigten, gekkönt werde und die
auch durch die Uebertragung der Kampfzeichen
der Bewegung auf das Reich als Hoheits-
zeichen und Fahne ihren Ausdruck gefunden
habe. Das Ziel des ganzen Neuaufvaues ſei
eine Verwaltung, die einheitlich und über-
ſichtlich, billig und mit dem Volk und ſeiner
politiſchen a auf das innigſte ver
bunden ſei. Für Bürdkraten ſei im Dritten
Reich kein Raum mehr.

Ein Veteran des Lebens.
Am Bußtag beging der Rentner Axthur

Blumentritt, Große Se 13, ingriſtt er und körperlicher Geſundheit ſeinen36. Geburtstag ater Blumentritt iſt über
65 Jahre Bürger unſerer Stadt und erfreut
ſich allgemeiner Beliebtheit.
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Die Poſt und die olympiſchen Spiele 1936
Die Reichspoſt gibt anläßlich der vom 6.

bis 16. Februar 1936 in Garmiſch-Parten-
kirchen ſtattfindenden Olympiſchen Win-
terſpiele auch im Auslandsverkehr zugelaſſene Sonderwertzeichen mit Zuſchlägen
heraus, und zwar: Freimarken zu 64 Rpf.
mit dem Bilde eines Eisſchnelläufers, zu
126 Rpf. mit dem Bilde eines Skiſprin-
gers, zu 25-15 Rpf. mit dem Bilde von Bob-
fahrern. Die Farbe der Freimarken iſt den
gewöhnlichen Freimarken gä Werte ähn-
lich. Die Poſtkarten zu 6*4 Rpf. (braun)
und 15-10 Rpf. (xrötlich) tragen auf der lin
ken Hälfte der Vorderſeite die Abbildung
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einer Hochgebirgslandſchaft, ihr Wertzeieigt den ler der len Glede wen
en 5 Ringen in den Fängen. Als Fret

gebühr gikk nur der Nennwert der Werte
chen. Die Zuſchläge ſind für die Denn be
Koſten der Olympiſchen Spiele beſtimmt. Ent-
worfen ſind die Freimarken von Max
Eſchle, die Poſtkarten einſchließlich Wert
ſtempel von Karl Diebitſch, beide
München. Der Verkauf beginnt bei allen
Poſtanſtalten am 25. November 1985 und
endet mit Ablauf des 31. März 1936. Ein Teil
der Wertzeichen wird auch von den Spobänden vertrieben, kwer.
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Gegen die anfidenkſche Lügenhetze
Erklärungen eines ſchwediſchen Blattes.
Die Stockholmer Abendpreſſe berichtet über

den deutſchen Proteſt im ſchwediſchen Außen-
miniſterium wegen der kränkenden Aus-
führungen gegen die Perſon des Führers und
Reichskanzlers durch die der Regierungs-
partei naheſtehende Zeitung „Soziagldemov-
kraten“. „Nya Dagligt Allehanda“ erklärt da-
zu u. a. Man muß ſich für das Regierungs-
organ ſchämen, das ſich dauernd verunglimp-
fender Beſchuldigungen einer ausländiſchen
Regierung und ihres Volkes ſchuldig macht
In keinem anderen Lande, mit Ausnahme
vielleicht von Sowjetrußland und der Tſche-
choſlowakei, werde in einem Teil der Preſſe
eine ſo ſchamloſe „deutſchfeindliche Lügen-
propaganda betrieben wie in unſerem Lande“,
ſagt das Blatt weiter und fügt hinzu, daß es
erfreulich wäre, wenn der deutſche Proteſt
gegen „Sozialdemokraten“ eine Aenderung
herbeiführen würde.

die nichkariſche Ehefrau
Als Kündigungsgrund zuläüſſig.

Ein Urteil des Landesarbeitsgerichts
Breslau befaßt ſich mit einer Kündigung
wegen der nichtariſchen Abſtammung der Ehe-
frau. Eine Stadtverwaltung hatte einem
ihrer n n en gelegentlich der Prü-
fung ſeiner Uebernahme als Dauerangeſtell-
ten wegen der nichtariſchen Abſtammung
ſeiner Ehefrau gekündigt. Auf die Klage des
Angeſtellten erklärte das Gericht, daß die Be
ſtimmungen der Raſſengeſetzgebung auch ſchon
ſeine Annahme als Zeitangeſtellten unzuläſſig
gemacht hätten. Wenn die Stadtverwaltung
in der Vergangenheit dem Kläger zuliebe

rechtswidrig gehandelt habe, ſo habe ſiedamit zweifellos nicht der Möglichkeit ſo
raubt, nunmehr auf den Boden des klaren
Rechts zurückzukehren, wo die Uebernahme
des Klägers als Dauerangeſtellten erwogen
wurde. Selbſtverſtändlich ſei das für den
Kläger, der vor 25 Jahren geheiratet habe,
als die Raſſefrage noch kaum beachtet wurde,
der an der Front gekämpft und ſich ſtets ein-
wandfrei geflihrt habe, ſehr hart. Aber dieſe
Härte liege in der unvermeidlichen Eigengtt
der Raſſegeſetzgebung begründet. Es komme
hinzu, daß der Kläger bisher ſtets nur zur
vorübergehenden Aushilfe von der Beklag-
ten eingeſtellt worden ſei. Er hätte ebenſogut
mit jeder anderen Begründung entlaſſen
werden können. Darin allein, daß die Stadt
verwaltung nunmehr geſetzlich zuläſſigerweiſe
gerade die Raſſenfrage zum Anlaß der Kün-
digung genommen habe, könne keine Un-
billigkeit erblickt werden.

h

93 v. H. für den Bergarbeiterſſrel
Bricht er in England ans?

Das Ergebnis der Abſtimmung über die
Fraoe, oeh die engliſchen Bergarbeiter zu
einem allgemeinen Streik zur Erzwingung
ihrer Lohnſoröerungen bereit ſind, wurde in
der geſtrigen Sitzung des Vollzugsausſchufſes
des Bergarbeiterverbandes amtlich
gegeben. Danach haben ſich 409 351 Berg-
arbeiter für und 29215 gegen einen Streik
ausgeſprochen. Der Sekretär des Berg-
arbeiterverbandes, Edwards, erklärte, daß in
der Geſchichte des engliſchen Bergbaues ſich
noch nie eine ſo große Mehrheit (903 v. H.
zugunſten eines Streiks ergeben habe.

Arbeit iſt keine Schande
An der Schwelle des neuen Berufswettkampfes

„Arbeit iſt keine Schande, ſondern höchſter
Adel!“ Wenn auch dieſes Wort am Schluß
der geſtrigen Tagung zur Eröffnung der Vor-
arbeiten für den Reichsberufswettkampf er
klang, ſo ſtand es doch als Leitſpruch über
der ganzen Feierſtunde. Jm Stadtverord-
netenſitzungsſaal des Alten Rathauſes wur-
den die Vorarbeiten für den neuen Reichs-
berufswettkampf feierlich eröffnet. Die HJ.
hatte ſich beſonders um die Ausgeſtaltung
dieſer Tagung verdient gemacht. An ihr
nahmen teil Kreisleiter Olleſch, Oberbür-
germeiſter Dr. Moſebach, SA.-4Brigade-
führer Heinz, Kreisbauernführer Dr.
Wendenburg außer anderen Vertretern
der Partei, ihrer Glieberungen und der Be
hbrden. Nach Muſik-, Sprech- und Geſangs
vorträgen der HJ. erbffnete Bannführer
Sander die Tagung. Er hob hervor, daß es
nur einen wahrhaften Adel gibt, den Adel
der Arbeit in der Gemeinſchaft und für die
Gemeinſchaft. Auch diesmal wieder werde
der Reichsberufswettkampf auf das eine Ziel
ausgerichtet ſein, das die Leiſtung heißt.

Unterbannführer Elbert ſtellte ſeinen
Ausführungen die Verſe von Bogislav von
Selchow voran:

Ein jedes Volk beſtimmt ſich ſelbſt ſein Los
Zu Fretheit oder Sklaverei,
Und iſt das Dunkel noch ſo groß,
Ein Weg zum Licht iſt immer frei!
Der Redner beſprach den Aufgaäbenkreis

e Hitlerjugend und der Tr Arbeits
ront bet der Durchführung des Reichsbe-
rufswettkampfes. Das Sozialamt der Hitler
ugend ſei der Motor der Durchfü r das
Jugendamt der Deutſchen Arbeitsfront habe
die organiſatoriſche und techniſche Durchfüh-
rung inne. Der Reſchsberufswettkampf iſt
für die Zeit vom 3. bis 15. Februar
1936 vorgeſehen. Bis zu ſeinem Beginn
ſollen die Vorbereitungen gründlich durchge

führt ſein. Einen Begriff von dem großen
Rahmen, in dem ſich der Kampf abſpiell,
geben folgende Zahlen:

900 Prüfende und Helfer werden für den
Wettkampf arbeiten, zu denen ſich noch 1290
von der HJ. und DAF. geſellen. m Reich
iſt mit einer Teilnehmerzahl von rund
1 Million zu rechnen. Auf unſeren Gal
entfallen davon eiwa 25000. Die Mel
dungen zum Wettkampf erfolgen in der
Zeit vom 15. Dezember dieſes Jahres bie
15. Januar 1990. Jn unſerem Gau wird der
Wettkampf in 70 Orten durchgeführt. Zum
erſten Male werden auch Studterende tell
nehmen, ferner un und angelernte Arbetter.
d Ortsſieger werden Ehrenurkunden er-
jälten.

Pa. Ungerer wies in ſeinem Schlußwor
darauf hin, daß der Rei ysberufswettten
eine Notwendigkeit ſfei, denn es gelte, die
Leiſtung zu ſteigern und zu dem Ziel zu ge
langen, daß es bald keinen ungelernten Ar
beiter mehr in Deutſchland gibt, Ein 0
ſangschor und der ſchon eingangs erwähnte
Spruch bildeten den Ausklang der Tagung

]mTLD''ſY9IDEMß„,—Reſtabgabe von Karkoffeln

Das WHW. gibt bekannt.
Der Ortsbeauftragte für das Merſeburger

WHW. gibt bekannt, daß alle WHW.Unter
ſtützten, die noch keine Kartoffeln erhalten
haben, dieſe am Freitag, dem 22. Novem
ver, ab 9 Uhr vormittags auf dem Güterbahn
hof Merſeburg. Naumburger Straße, empfan
gen können. Die Abgabe erfolgt nur gegen
Kartoffelgutſcheine. Ausweiskarten ſind mi
zubringen. Die Ausgabe erſtreckt ſich anf den
ganzen Tag.
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„Rahrungsmittel Glas
Ein eigenaritges Experiment vor Gericht.

Ein Experiment, das bisher noch vor
keinem Gerichtshof der Welt durchgeführt

wird aus Lynchburg (Virginia)
gemeldet. Eine Frau hatte eine der amerika

Der Sachverſtändige erklärte dazu, daß
nur ganz beſtimmte, harte Glasarten, wie ſie
B. in chemiſchen Laboratorien gebraucht

würden, gefährlich werden könnten, wenn
man ſie verſchlucke. Dagegen könne man das
gewöhnliche Glas ohne Gefahr eſſen. Nach
dieſem für unſeren Geſchmack etwas ſeltſamen
Fürſpruch für das „Nahrungsmittel Glas“
wies das Gericht die Schadenerſo la der
Frau ab.

Htudenken demonſtrieren in Budapeſt
Verſtärkte antijüdiſche Kundgebungen.
Die breits ſeit zwei Tagen ſich wieder

holenden antijüdiſchen Kundgebungen der
Zudapeſter Studentenſchaft ſetzten ſich
geſtern in verſtärktem Maße fort. Jn den
Morgenſtunden ſammelten ſich mehrere hun-
dert Studenten vor der ſeit vorgeſtern ge-
ſchloſſenen Univerſität und zogen unter Ab-
ſingen nationaler Lieder zur Techniſchen Hoch-
ſchule, in die ſie gewaltſam eindrangen. Jn
den Wandelgängen kam es zu einer heftigen
Schlägerei, wobei ſechs jüdiſche Studenten
blutig geſchlagen und weitere zwanzig erheb-
lich verprügelt wurden. Die Vorleſungen
mußten eingeſtellt werden. Zu weiteren
Kundgebungen kam es auch vor dem Gebäude
der geſchloſſenen Volks wirtſchaftlichen Fakul-
tät und der Tierärztlichen Hochſchule. Die
Polizei rückte mit großem Aufgebot aus, ein
Eingreifen war jedoch nicht mehr notwendig.
Die Budapeſter Univerſität und die ver-
ſchiedenen Hochſchulen ſind auf zwei Tage ge
ſchloſſen worden,

Auf die Nachricht von den Budapeſter
Studentenkundgebungen kam es auch an der
Univerſität von Szegedin zu anti-
jüdiſchen Demonſtrationen. Der Unterrichts-
miniſter Dr. Homan hat zu den Studenten-
unruhen die Erklärung abgegeben, daß die
Univerſitätsbehörden zunächſt verſuchen wür-
den, die Bewegung im eigenen Wirkungskreis
zum Stillſtand zu bringen.

Nachdem bereits in den vergangenen Tagen
Zuſammenſtöße zwiſchen der polniſchen und
jüdiſchen Bevölkerung in einer Reihe pol-
niſcher Städte erfolgten, die in Lemberg
1 Toten und 70 Verwundete als Opfer forder-
ten und in Baronowitſchi zu einem Bomben-
anſchlag auf die Synagoge führten, kam es
jetzt in Warſchau zu Reibereien zwiſchen
polniſchen und jüdiſchen Studenten in den
Hörſälen. Sämtliche Hochſchulen der Haupt-
ſtadt ſind gegenwärtig geſchloſſen. Man rech-
e mit einer Wiederholung der Zuſammen
ſtöße.

Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt

die Haarnadelkurven bei Makalle
Ein mörderiſcher Weg Bewundernswerte italieniſche Soldaten der Straße

Heute, ſo meldet einer der Sonderkorreſpon-
denten der „United Preß“ aus Makalle,
erlebte ich einen jener Vorfälle, wie ſie auf die-
ſen Hochgebirgswegen nur allzu häufig ſind.
Ein mit Treibſtoffen beladener Laſtwagen fuhr
an einer der vielen Haarnadelkurven über den
Rand der Straße hinaus und ſtürzte in einen
50 Meter tiefen Abgrund hinab. Der Fahrer
ſtarb ſchnell. Er iſt nur einer jener vielen,
die dieſer mörderiſche Weg auf dem Gewiſſen
hat. Zwiſchen Maſſaug und Makalle, auf eine
Strecke alſo von etwas über 300 Kilometer,
windet ſich dieſe Straße dauernd in ſcharfen
Haarnadelkurven, von denen die meiſten über
Abgründen von 50 bis 500 Meter Tiefe ent-
h r An vielen Stellen iſt der Staub
fußhoch und ſo fein wie Mehl. Er ſteigt in
ſchimmernden Wolken auf, hängt minutenlang
in der ſonnenheißen Luft über der engen
Straße und blendet die Fahrer, die ſich ver-
gebens bemühen, die Fahrbahn zu ſehen. Oft
iſt der Weg zu ſchmaäl für zwei Wagen, ſo daß
weder Ueberholen für Schnellere, nach Vor-
beifahren für entgegenkommende Fahrzeuge
unmöglich wird. Das dauernde Rütteln und
Schlagen hat die Scheinwerfer vieler Wagen

zerbrochen, und nun müſſen die Fahrer im
Lichte der hinter ihnen Kommenden und in
der Spur der vor ihnen Fahrenden im Dunkel
der Nacht vorſichtig lavieren. Die Ausdauer
und der Mut dieſer „Soldaten der Straße“ iſt
bewundernswert. Sie ſind die am grimmig-
ſten ausſehende Menſchengruppe, die ich je
ſah. Schmutz und Oel hüllt ſie in eine dicke
Schicht. Sie tragen Bärte und ihre Körper
und Geſichter ſind mit einer gelblichen Staub-
kruſte überzogen. Sie eſſen und ſchlafen in
jenen unberechenbaren Augenblicken, wo es
ihnen die militäriſche Lage gerade geſtattet.

Jn allen dieſen Einzelheiten wird die
Schwierigkeit des Straßen und Zufuhr-Pro-
blems,
aus von ausſchlaggebender Wichtigkeit iſt,
deutlich. Dieſe Straße mit ihren Gefahren
und Tücken iſt nämlich die einzige Verbin-
dungsmöglichkeit, auf der General Santinis
Truppen in Abeſſinien mit Nahrungsmitteln,
Munition und allen anderen notwendigen
Dingen verſorgt werden können. Und je wei-
ter der Vormarſch in Abeſſinien vordringt, um
ſo wichtiger und auch ſchwieriger wird dieſes
Problem.

Taub gegen likauiſche Anſinnen
Verzögerte Memel-Direktoriumsbildung.

Der Präſident des Memelländiſchen Land-
tages, Bald szus, hat ſich nunmehr auf
Drängen ſeiner Fraktion bereit erklärt, die
Bildung des Direktoriums des Memel-
gebietes zu übernehmen. Nachdem ſo der Bil-
dung eines Memeldirektoriums, das des ein-
mütigen Vertrauens der Landtagsmehrheit
ſicher ſein kann, nichts mehr im Wege zu
ſtehen ſchien, wurde vom Gouverneur Kur-
kauskas das Anſinnen geſtellt, einen Litauer
in das Direktorium zu nehmen. Dieſes An-
ſinnen wurde von Baldszus abgelehnt.
Kurkauskas erklärte hierauf, ſich die weitere
Entſcheidung vorbehalten und zur Rückſprache
nach Kowno reiſen zu wollen.

die Rivels einigen ſich

Sie gehen aber trotzdem auseinander.
Jn dem Rechtsſtreit Rivel gegen Rivel

haben, wie aus Frankfurt a. M. gemeldet
wird, die Anwälte heute die folgende Ver-
gleichsformulierung offiziell ausgegeben:
„Der am hieſigen Landgericht anhängige
Rechtsſtreit zwiſchen den Angehbrigen der
Künſtlerfamilie Rivel hat durch einem heute
vor dem Gericht geſchloſſenen Vergleich eine
gütliche Beilegung gefunden, die jedem der
Beteiligten die weitere künſtleriſche Betäti-
gung unter dem Namen Rivel ermöglicht.“

trotzdem: die Rivels gehen ausein-
ander.

Jm Urwald nokgelandet?
Weitere Suche nach Kingsford Smith.
Nachdem bereits vor einigen Tagen die

Suche nach dem verſchollenen engliſch-auſtra-
liſchen Rekordflieger Sir Charles Kings-
ford-Smith aufgegeben wurde, ſind jetzt
abermals mehrere Expeditionen in Flug-
zeugen aufgeſtiegen, um nach der „Lady
Southern Croß“, der Maſchine Sir Charles,
Ausſchau zu halten. Man hat wieder Hoff-
nug geſchöpft, den Flieger und ſeinen Be-

gleiter am Leben zu finden. Dieſe Hoff-
nungen werden von Sachverſtändigen als
durchaus berechtigt bezeichnet. Aus Takuapa
nämlich, einer Jnſel etwa zehn Meilen vor
der Weſtküſte von Siam, kommt die Nach-
richt, daß ein europäiſcher Direktor einer
Zinnmine, Mr. E. L. Milles, am 9. Novem-
ber, an dem Tage, als die „Lady Southern
Croſ“ verſchwand, ein dreimotoriges Flug-
zeug beobachtet habe, das außerordentlich
niedrig flog und die Südküſte von Takugpa
erreichte. Dieſe Angabe dürfte auf Wahrheit
beruhen, denn ſie ſtimmt auf die Minute mit
dem Flugkurs Kingsford-Smith überein. So
iſt anzunehmen, daß der Flieger eine Not-
dung im Urwalde der Jnſel vorgenommen
hat.

Churchills Tochter wird Revue-Tänzerin.

„Daily Mail meldet, daß Sarah
Churchill, die 21fährige jüngere Tochter
Winſton Churchills, die Laufbahn einer
Revue-Tänzerin eingeſchlagen hat. Sie wird
zum erſten Male am 28. Dezember in einer
Revue in der Provinz und ſpäter in London
auftreten. Jhr Vater Winſton Churchill hat
ſeine Einwilligung gegeben.
Polizeiliche Erziehungshaft.

Gegen die Ehefrau Margarete Ball in
Neubrandenburg, die ſeit längerer Zeit einen
ederlichen Lebenswandel führte und es an
er notwendigen Sorgfalt und Aufſicht ihren
Kindern gegenüber fehlen ließ, wurde polizei-
liche Erziehungshaft verhängt. Die Er-
ziehungshaft wird in einer Landeserziehungs-
anſtalt vollſtreckt.
Dampfer in Seeuot.

Jn Marſeille wurde ein SOS-Ruf
des Dampfers „Arichachu“ aufgefangen. Der
Dampfer, der ein großes Leck hat, befindet
ſich an der Weſtküſte Spaniens.

Jm Reichs und preußiſchen Miniſterium
des Jnnern überreichte Reichsminiſter Dr.
Frick die weiteren Urkunden und Medaillen,
die der Führer und Reichskanzler den bei
der Löſchung des Brandes in der Funk-
ausſtellung am 19. Auguſt Beteiligten ver-
liehen hat.

das vom militäriſchen Geſichtspunkt

Donnerstag, 21. November
e

Auto fährt in einen Zug hinein
Seine vier Jnſaſſen getötet,

Wie die Reichsb irektion Stuttgart
mitteilt, fuhr geſtern auf dem unbeſchrankten
Wegübergang zwiſchen Urlaun und Prieſen
hofen ein mit vier Perſonen beſetzter Per
ſonenkraftwagen in den Kug Leutkirch-Jsny
hinein. Die
wurden getötet. Der Kraftwagen wurde zer
trümmert. Von den Reiſenden u den Zug
bedienſteten iſt niemand zu Schaden gekommen

U-Bookt gegen Tankdampfer
Ein Zuſammenſtoß in Bosporus.

Jn Bosporus, in der Nähe von Jſtan
bul, kam es zu einem ſchweren Zuſammen
ſtuß zwiſchen dem italieniſchen Tankdampfer
„Roma“ und dem türkiſchen U-Boot „Jnönü“.
Der Tankdampfer erhielt ein Leck an der
Waſſerlinie und mußte ſeine Fahrt unter
brechen. Ueber eine Beſchädigung des Unter
ſeebootes, das das größte und modernſte der
türkiſchen Flotte iſt, liegen keine näheren
Meldungen vor.

T

Todesſturz der Adopfivkochter Atakürks

Die Adoptivtochter des Präſidenten der
türkiſchen Republik, die ſich auf der Rückreiſe
von England in dem CalaisParisExpreß
befand, ſtürzte zwiſchen den Bahnhöfen von
Picquigny und Ailly aus der Tür ihres
Abteils. Da der Unglücksfall bemerkt worden
war, konnte der Zug ſofort zum Halten ge
bracht werden. Die Verunglückte, die mit
ſchweren inneren Verletzungen in das
Krankenhaus von Amiens eingeliefert
wurde, iſt, ohne das Bewußtſein wieder-
erlangt zu haben, geſtorben.

Und niemand hal's geſehen
Eine ganze Lokomotive geſtohlen.

Etwas, was man im allgeweinen nur in
aufgedonnerten Kriminakremanen erwarten
kann, iſt in Jerſey City Ereignis ge-
worden. Eine regelrechte Dampflokomotive
wurde geſtohlen und iſt bisher ſrurlos ver-
ſchwunden. Es handelt ſich um eine Schmal-
ſpurmaſchine im Gewicht von rund 20 000
Pfund. Die Täter hoben die Maſchine mit
Hilfe eines Krans auf einen Spurwagen
und verſchwanden mit ihrer Beute.

Jn Viella (Spanien) ereignete ſich bei
Sprengarbeiten in einem Eiſenbahntunnel
ein Exploſionsunglück. Sechs Arbeiter wurden
getötet und drei ſchwer verletzt.

Der Jnhaber einer in Liquidation befind
lichen Krakauer Bank, der Jude Oſias
Rotkopf, wurde unter der Beſchuldigung ver-
haftet, gemeinſam mit ſeinem ins Ausland
geflüchteten Bruder den polniſchen Staat um
9 Millionen Zloty geſchädigt zu haben.
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(Op. 3,5). Es wurde in einer geradezu be
ſeligenden Leichtigkeit vorgetragen, und da
ſeine techniſche und formale Haltung obendrein
von einer unſchwer entſprechenden Volkstüm-
lichkeit iſt, gab es einen ebenſo ungewöhnlichen
wie verſtändlichen und berechtigten Zwiſchen-
beifall. Mozarts Klarinettenquintett bildete
den Beſchluß. Das etwas ſpröde Allegretto,
das liebenswürdige Larghetto und das Menu-
etto ſtanden in wirkungsvollem Gegenſatz
wieder zeigte Prof. Dreisbach beſonders im
zweiten Satz die hohe Kultur ſeines Könnens,
und als nach dem Schlußſatz mit einer leben
digen Haltung die Fülle des Erlebens ihre
Krönung gefunden hatte, dankte die Zuhörer-
ſchaft für einen Abend, der noch lange um
ſeines Gehalts und ſeiner Leiſtung wider-
hallen wird.

Ehrhard Evers.

Muſſkaniſche Veſper
in der St. Marienkirche zu Halle.

Der verſtärkte Stadtſingechor unter Lei-
tung von Karl Klanert veranſtaltete am
Bußtag abend in der Marktkirche ſeine

muſikaliſche Veſper, in der Werke von
Heinrich Schütz, Samuel Scheidt und Joh.
Seb. Bach zur Aufführung gelangten,

Die Eröffnung bildete der 130. Pſalm
„Aus der Tiefe rufe ich Herr zu dir“ für
Doppelcor a éapeila von Schütz. Die alt-
teſtamentariſche Gläubigkeit des Textes er
fährt hier durch Schütz eine leidenſchaftliche
barocke Auslegung, indem die Einzelworte
ju ſtärkſter Wirkung gebracht werden. Schützübernahm hier das Prinzip der individuali-
iſchen Gefühlsdarſtellung aus der italieni

on dem Werke ges eine
kraftvolle Gkaubensgewißheit aus, der jede
Foderne Sentimentalität fehlt. Der Chor
rachte dieſe Wirkung ſehr ſchön zur Geltung.
eſonders fielen die ſchönen Knabenſtimmen

gauf, während die Männerſtimmen manchmal
zu viel Ausdruck geben wollten, ſo daß ſie hie

etwas au Tonſchönheit verloren.

chen Renaiſſance.

Die Motette „Fürchte dich nicht, ich bin bei
dir“ von J. S. Bach, ebenfalls für Doppel-
chor a capella, überſtieg vielleicht etwas die
Möglichkeiten des Chores, beſonders die
komplizierte Polyphonie der gewaltigen
Schlußfuge. Trotzdem verdient die fleißige
Arbeit an dieſem Chor die vollſte An
erkennung.

Ergänzt wurde die Veſper durch zwei
Orgelvorträge von Studienrat Oscar Reb-
ling. Die Choralvariationen „Warum be-
trübſt du dich mein Herz“ von Samuel Scheidt
(Organiſt an der Moritzkirche in Halle in der
erſten Hälfte des 17. Jahrh.) ſind von ähn-
licher kraftvoller Gläubigkeit erfüllt wie der
Chor von Schütz. Die Variationen ſteigern
ſich ſogar bis zu einem tanzartigen an die
alte Pavane erinnernden Schluß. was
Studienrat Rebling ganz vortrefflich zum
Ausdruck brachte. Präludium-Largo und
Fuge O-Dur von J. S. Bach litten dagegen
etwas unter rhythmiſchen Schwankungen und
hätten auch eine größere Klarheit im einzel-
nen vertragen. Durch einen abſchließenden
Gemeindegeſang wurde der Charakter einer
kirchlichen Veranſtaltung beſonders betont.

Dr. H. Ohr., Wolf.
sg m LI.*r

2. Orgelkonzert im Dom zu Halle
Ganz im Sinne des Bußgedankens war

die Spielfolge des geſtrigen Konzerts durch
den Veranſtalter Domorganiſt Hans Helmut
Ernſt aufgeſtellt worden. Das einleitende
Choralvorſpiel „O Menſch, bewein dein'
Sünde groß“ von Joh. Seb. Bach wurde ge-
radezu zum Stimmungsweiſer für den wei-
teren Verlauf des Abends, der ausſchließlich
Moll-Werke (die f-moll-Cigcona von Pachelbel,
eine Fuge von Händel und zwei Präludien
und Fugen von Joh. Seb, Bach in e bzw.
aufwies. Auch die eingeflochtenen Sologeſänge
waren auf den dunklen Grundton der Abend-
muſik wohl abgeſtimmt. Man begegnete hier
bei wieder einmal Elfriede Hirte mit ihrer
gepflegten Sangesweiſe und ſtark verinner

lichten Vortragskunſt. Hans Helmut Ernſt,
der ſich, nach dem ſtarken Beſuch zu urteilen,
ſchon großer Beliebtheit bei ſeiner Gemeinde
erfreuen darf, erwies ſich als ein ſattelfeſter,
techniſch überlegener Orgelſpieler, der auch im
Gebrauch der Regiſter viel Geſchick verrät.

draf.

Karl Böhm dirigiert in Wien. General-
muſikdirektor Dr. Karl Böhm iſt vom
Wiener Konzertverein eingeladen worden,
einen Zyklus von Konzerten in Wien zu
dirigieren. Jm Einverſtänönis mit den zu-
ſtändigen Stellen hat Dr. Böhm dieſe Ein-
ladung angenommen.

Deutſche Chemiker reiſen nach Amerika.
Mit dem Schnelldampfer „Europa“ ſind
32 deutſche Chemiker nach Neuyork gefahren,
um die 15. Ausſtellung der nordamerikani-
ſchen chemiſchen Jnduſtrien und eine Reihe
moderner chemiſcher Fabriken in ver-ſchiedenen Städten der Vereinigten Staaten
zu beſuchen.

Ein Zeiß-Planetarium für Paris. Jn
Paris iſt ein Vertrag zur Lieferung eines
Zeiß-Planetariums unterzeichnet worden,
das in Verbindung mit der Weltausſtellung
1937 erbaut und während der Ausſtellung als
der größte wiſſenſchaftliche Anziehungspunkt
betrieben werden ſoll.

Jn das Reichserziehungsminiſterium be-
rufen. Der Führer und Reichskanzler hat den
Staatsoberbibliothekar Dr. Kummer, der zu-
letzt im Bayeriſchen Staatsminiſterium für
Unterricht und Kultus beſchäftigt war, zum
Miniſterialrat im Reichs- und Preußiſchen
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung ernannt.

S. Fiſcher Verlag bleibt beſtehen. Jn den
letzten Tagen wurde in der ausländiſchen
We mitgeteilt, daß der Verlag S. Fiſcher
Berlin) ſeinen eſtser gewechſelt habe und
an einen anderen Verlag übergegangen ſet.
Dieſe Meldungen ſowie alle daran geknüpften
Kombinationen entſprechen, wie der S. Fiſcher-
Verlag mitteilt, nicht den

Die politiſchen Briefe Wilhelm v. Hum-
boldts. Noch im Laufe dieſes Jahres ſoll als
17. Band der von der Preußiſchen Akal mie
der Wiſſenſchaften herausgegebenen Geſamt-
ausgabe der ſchriftlichen Hinterlaſſenſchaft
Wilhelm v. Humboldts der Abſchluß der poli-
tiſchen Brief Publikationen erſcheinen. Der
kürzlich erſchienene 16. Band der geſammelten
Schriften, der den Anfang der ppolitiſchen
Briefe umfaßt, hat den Zeitraum von Hum-
boldts Berufung nach Rom bis zum Prager
Kongreß zum Gegenſtand.

Uhns im Vogelsberg und Odenwald. Die
Verſuche, den in Deutſchland faſt ausgeſtor-
benen Uhnu wieder anzuſiedetn, haben im
heſſiſchen Vogelsberg Erfolg gehabt. Auch
aus dem Odenwald wird berichtet, daß der
Uhn jetzt wieder häufiger zu hören iſt.

Heute Tag der Hausmuſik

Der Reichsfachſchaftsleiter für Muſik
erzieher, Prof. Hermann Abendroth, ver-
öffentlicht zum „Tag der deutſchen Haus-
muſik“ folgendes Geleitwort:

Das Gefühl für Wert und Echtheit in der
Muſik muß in jedem Volksgenoſſen lebendig
ſein, und wo es noch nicht vorhanden iſt, da
muß es auf dem Wege einer planmäßigen
Volksmuſikerziehung wachgerufen werden.
Der ſicherſte Weg aber, der uns zu dieſem
Ziele führt, iſt die Schaffung einer neuen
muſikaliſchen Kultur des Hauſes. Echte Haus
muſikpflege iſt der feſteſte Damm gegen alle
muſikaliſchen Zerſetzungserſcheinungen. Wer
von Kind an mit guter Muſik in lebendiger
Berührung ſteht und ſchon frühzeitig beginnt,
unter ſicherer Anleitung ſelbſt zu muſizieren
und in das Werk unſerer großen deutſchen
Meiſter einzudringen, der iſt für ſein Leben
gefeit gegen Min kett und Schund
und hat zugleich auf ſeinen Lebensweg eines
der höchſten Güter mitbekommen, die es in
unſerem Daſein gibt. Dies uns ins Bewußk-
ſein zu rufen, das iſt der Sinn des „Tages
der deutſchen Hausmuſitk.“

vier Jnſaſſen des Wagens
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Familien Nachrichten

aus anderen Bllttern entnomwen
Geſtorben:

Obhauſen
Schloſſermeiſter Arthur Richter, 47 Jahre

Bad Dürrenberg
Sophie Praegel, 73 Jahre

Freyburg
Thereſe Roft geb. Scheibe, 85 Jahre

Weißenfels
Zugführer i. R. Emil Löblich, 64 Jahre

Halle
Lokomotivführer Edmund Herrmann,
45 Jahre
Guſtav Bergte, 66 Jahre
Fachſchuldtriektorin i. R. Elſe Seydel
Emma Schulze geb. Korre, 69 Jahre
Dachdeckermſtr. Auguſt Schnabel. Be
erdigung 22. 11. 35, 14,30 Uhr, Südfrdh.

Leipzig
Minna Schlobach
gung 23. 11. 35, 14,30 Uhr, Johannis-
friedhof
Baumeiſter Heinrich Moosdorf, 60 Jahre.
Trauerfeier 23. 11. 35, 14 Uhr, Südfrdh.

geb. Meyer. Beerdi

Wilhelmine Auguſte Held, 72 Jahre
Lehrerin Eva Schneider. rauerfeier
22. 11. 35, 15,30 Uhr, Südfriedhof
Kürſchner Karl Stelzer, 34 Jahre
Bäckermeiſter Theodor Wagner
Dachdeckermeiſter Kurt Bock, 45 Jahre.
Beerdigung 22. 11. 35, 11,45 Uhr, Süd
friedhoſ
Rudolf Hiemann, 61 Jahre
Minna verw. Zſchau geb. Herrmann,
84 Jahre
Univerſitätsbeamter i. R. Reinhold, Berbig,
71 Jahre
Straßenbahnführer Hermann Petzold, 72 J.
Eliſe Ficker geb. Schein

Hausmuſtk.
Die NS.Kulturgemeinde veranſtaltet am Mittwoch,

dem 27. November 1935, pünktlich 20 Uhr, in der Aula
der König-Heinrich-Schule einen Hausmuſikabend von
Schülern hieſiger Privatmuſiklehrer. Eintritt frei

Merſeburg, den 19. November 1935.
Der Oberbürgermeiſter.

Bürgerſteuer 1936
Durch

ſätze feſtgeſetzt.

Beſchluß vom 18. Oktober 1935 habe ich die
Bürgerſteuer für 1936 auf das „Fünffache“ der Reichs

Merſeburg, den 12. Rovember 1935.
Der Oberbürgermeiſter

Wie macht ſie's nur?

Jhre Wohnung blinkt ſtets wie ein
Schmuckkäſtchen, ſie hat ſtets Zeit,
trotz größter Arbeitsleiſtung iſt ſie
immer auf dem Poſten und ſchlechte
Laune kennt ſie nicht. Sie hat eben
Nerven wie Schiffstane. Wie macht
ſie's nur? Sie trinkt täglich eine
Flaſche Köſtritzer Schwarzbier! Dieſer
köſtlich ſchmeckende Geſundheitstrunk
ſtärkt ſie, läßt alle Arbeit leichter ver
richten und kräftigt die Nerven ſo,
daß die leidigen Sorgen des Alltags
einfach wie Seifenblaſen zergehen.
Köſtritzer Schwarzbier iſt jedem ein
treuer Helfer in dem oft ſo ſchweren
Exiſtenzkampf. Vertrieb H. Schmidt,
Am Nulandtplatz, Tel. 2369; Bernhard

Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9,
Telefon 2374.

Ab Freitag Anfang 5.30 und 8.10
Ein Film von wunderb. Schönheit!

Greka Garbo n

Königin
Chriſtine

Ein Geſchehen aus Schwedens
großer Zeit

Selten hat wohl ein Film ein. ſolch
ſenſationeller Erfolg, eine ſolche
Begeiſterung und ein ſolches Lob

gehabt wie dieſer

Sichern Sie ſich rechtzeitig Plätze

Ab Freitag Anfang 6.15 und 8.30
Ein Spitzenfilm der Koka
Einmalig und unvergeßlich
Gustav Fröhlich
Sybilie Schmitz in

Jn weiteren Rollen
Albrecht Schoenhals Harald
Paulſen, Hilde Krüger, Loos uſw.

Stradivari, der große Geigenbauer
verflucht ſein Meiſterwerk. Jedem
brachte die Geige Unglück. Eine
große Liebe war ſtärker als der Fluch

Und über den Kanonendonner des
Weltkrieges hinaus ſiegt die Liebe
über den Bann.

Jugendliche haben Zutritt

Ab Freitag 6.20 und 8.30 Uhr
der große

Abenteurer Film
in deutſcher Sprache!

h

Licht im Dunkeln
Die dramatiſche Liebeszweier junger Flieger veſchicht

Die ſchöne Kunſtfliegerin Nanng Loch
und der wagemutige männl. Fard
Grant u. Blitz, der berühmte deuſſcſe
Schäferhund!

Menſchentypen die in ihrer Toll
kühnheit faſt un wahrſcheinlich
anmuten, überraſchen und be
geiſtern in dieſem ſenſationellen

Film

Jugendliche haben Zutritt!

Land Peſtecke

Moderne Druckſachen
ſchnell und preiswert

NRerſeburger Tageblakt (Kreisblatt)
liefert

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg

für die Pferdevormuſterung 1935 für den

Stadtlreis Merſeburg

Ein
folg

Geſtellungsaufruf
Für die »Pferdevormuſteru ig 1935
vernehmen mit dem Herrn Pferdemuſterungsoffizier
endes an

1.

dieFür

in der Stadt Merſeburg vorhanden ſind.

tage vorzulegen.

Von der Geſtellungspflicht

tierärztliches Atteſt vorzulegen.
2.

Ort und Zeit der Pferdevormuſterung
Der Muſterungsort und die Zeit für die geſtellungs-

pflichtigen Pferde der Stadt Merſeburg ſind aus dem
Muſterungskalender zu erſehen.
richtigung der einzelnen Pferdebeſitzer erfolgt nicht.

Die Pferde ſind ſpäteſtens um 7,30 bezw. 12,30 Uhr,
in blankem Zuſtand ohne Geſchirr mit Trenſe auf dem
Stellplatz vorführen.

3.
Wer der Geſtellungspflicht nicht oder nicht pünktlich

nachkommt, wird, wenn keine höhere Strafe verwirkt iſt,
mit Geldſtrafe bis zu 150 Reichsmark oder mit Haft
beſtraft.

Donnerstag, den 19. Dezember 1935, 8--12 Uhr

Stadtgut Werder 14 PferdeAmtshäuſer 4Neumarkt 10Meuſchauer Straße 1Oelgrube sTiefer Keller 2Fiſcherſtraße 2 2Brühl 5Hirtenſtraße 2Windberg 2Hüterſtraße, Saalſtraße 4 eSeitenbeutel, Schmale Str., Breite Str. 16
Obere Breite Str., Sand, Sirxtiberg 8
Leunger Straße, Roonſtraße 3 vWeißenfelſer Str., Nulandſtraße 13

90 Pferde
Stadtbezirk B.

Donnerstag, den 19. Dezember 1935, 13--17 Uhr:
Gotthardſtraße, Schlageterſtraße 7 Pferde
Eiſenbahnſtraße, Clobicauer Straße 12
Friedrichſtraße, Lauchſtädter Straße 13 v
Horſt-Weſſel-Straße, Hindenburgſtraße 14 e
Chriſtianenſtraße, Halliſch Straßee 16 p
Lindenſtraße, Winkel 4Unteraltenburg, Nordſtraße 4
vor dem Klauſentor, Hohendorfer Weg 4 D
Eliſabethſtraße, Oberaltenburg 2 pu

Merſeburg, den 8. November 1935.
Der Polizeipräſident in Wetßenfels (S.),

Polizeiamt Merſeburg
J. V.: gez. Grund ey

Muſterungskalender
für den Stadtkreis Merſeburg.
Muſterungsort: Nulandtpkatz.

Stadtbezirk A.

geſtellungspflichtige Pferdevormuſterung
1935 ſind alle 4--14 jährigen Pferde vorzuführen, die

ſind lediglich ſeuchen
kranke bezw. ſeuchenverdächtige Pferde befreit.
Fällen iſt aber ein tierärztliches Atteſt am Muſterungs-

Desgleichen iſt bei kranken Pferden, die
infolge der Krankheit nicht vorführungsfähig ſind, ein

Eine beſondere Benach-

ordne imich

Jn dieſen

76 Pferde

geber welche die
1936 geſammelt
zeichnis der bei ihnen beſchäftigten Gehalts- und Lohn-

10. 35 im Stadtbezirk
Merſeburg gewohnt haben, bis zum l. 12. 35 dem Stadt-
ſteueramt, Chriſtianenſtraße 23 einzureichen

Das Verzeichnis muß Zu und Vornamen, Stand
10. 10. 35 in

empfänger,

eder

Steuerkarten 1936
Diejenigen Firmen, Behörden und ſonſtigen Arbeit

ihrer Arbeitnehmer fürSteuerkarten
zu erhalten wünſchen,

10.ſoweit ſie am

Beruf, Wohnung am
(Straße und Hausnummer) ſowie bei
den Namen und Beruf des Ehemanns enthalten und iſt
ſtra

Merſeburgs haben.

ßenweiſe geordnet aufzuſtellen.
Nicht in das Verzeichnis ſind verheiratete Arbeitneh-

mer aufzunehmen, die ſich des Erwerbes wegen in Merſe
burg aufhalten und ihren Familienwohnſitz außerhalb

Dieſe Arbeitnehmer erhalten
Steuerkarte durch die Gemeindebehörde ihres Familien-
wohnſitzes.

geg
Der Zeitpunkt der Kartenausgabe wird noch bekannk

eben.
Merſeburg, den 18. November 1935.

35d Der Oberbürgermeiſter

haben ein Ver

Merſeburg
Ehefrauen auch

ihre

Auswärtige Land
Die Deutſche Arbeitsfront Inspektor Theater. b wohnhaus n

n56G.- Kraft durch Freude“ einfach 31 Jahre alt Freitag, 22. Nov. ben, 4 Kammern,
Totenſonntag, den Nov. 1955 n e Stadttheater Speiſek,, Küche,
im Schützenhaus Merſeburg iel kvergeir teter alle groß. Bodenraum,

Einmaliges Gaſtſpiel des berühmten r tgre“ Keller, Stallung,nalig 7 od. wo Heirat mögl. Geſchichte GottSchlierſeer Bauerntheaters iſt auch für Jnnen friedens von Gart. mit Veran
„Es leuchten die Berge“ dienſt. Zur Zeit in Sericingen. in Reniner,

Volksſpiel in 4 Aufzügen ungekünd. Stellung ſofort beziehbarv. L. Meggendorf Werte Angebote u. Neues Theater zu verkauf. Preis
2 Vorſtellungen: 15 Uhr und 20 Uhr SO 4234 an Gotha Leipzig 3500. Offerten
Eintritt 75 Pfg. Karten b. allenOrts- Poſtſchließfach 304.!] La Traviata R 6575 Geſch.

und Betriebswarten und in den Vor 20-22.30 hverkaufsſtellen T- Träger en Theater de
””vccvototwonae elpzig 9päer Kaufe40Stck.,3Mtr. nerführer a eetent, n isneſyfrnSchenkt na ſtelt ſo Träger er oder 20 823 Wärme

Freude durch Anngeren, ſte ſo der Karl Grunicke t T ſichWärme! fort ein S Sbereichſtädt. Möbel ein lich6 am Obel Heimummi ohlenhandlung,Wärmflaſchen Delitzſch Bitter feurich- handlung 2
1.75 1.95 2.40 felder Str. 90. pi Ia. Exiſtenz in Allesprenner
Elektriſche Großſtadt, Zen 48.- 58.-Helzkiſſen Melkergehilfe an os trumslage. mit 65.- RM.

regulierbare J Tüchtigen Melker F u 9 6 l reichen Sagerbe I gundöfen
Wärme gehilfen ſtellt ein ſtänden, ſehr bill. 15.50 16.50
8.50 13.50 Obermelker Pfanohaus Miete, altershalö. I 20.50 23RMk.

Tauchſieder Peter Krauer, I für nur 6500.--Herde5.25 Rittergut Meis ercker ſofort zu verkauf. 55.- 58.- 62.-
Haartrocken dorf, Oſtharz. F gegr. 1832 Angebote D 9572 69.- 75.- 88.-
Apparat 14.50 alen Woisen- Geſchäftsſtelle. Ofenrohr

i6.50 18.50 Neubauwohn. Obſtqut WandfließenElektr. Plätten J bei Artern, Stube, hen Stiftungen. J ſf ſchoner
2.95 4.25 2 Kammern, gr. 15 Morgen, mit Vergleichen Sie5.50 6.50 Küche, Boden Möbl leb. u. tot. Jnven- die Preiſe

raum u. Keller, tar bei 10 000 An- Günſtigeßuleitungen paſſ. f. Rentner, ßimmer zahlg. zu verkauf. gar eye
Gedi zu vermieten (ſof. Nähe Ruſchesfelde, Pilzecker,

T war beziehbar). Off. Badbenutzung ſo Aſchersleben. Schützeuswahl 6574 Geſch. S fort oder 1. Dezbr. Jnh. A. Gieſeler
geſucht. Zuſchriften HausSchütze 3 Merſeburg,Kochlehrfräul unt. C2667 Geſch.

Jnh A. Gieſeler angestellte Entenplan 9Merſeburg nicht unter 18 J. Ver rom 25 Jahre, fucht zum Sangerhauſen,
Entenplan 9 ſofort geſucht. 15. 12. oder ſpäter Sisleben,nteny an Vorzuſtellen bei Chrom Becker Stellung auchfrau AſcherslebenSangerhauſen, Foeſe Braunsdorf er enloſen Hanshalt
Eisleben, J Halle, Gr. Märker-Aſcherslebe bei Merſeburg, ſtraße 67 Gut. Zeuguiſſe AnAſcher n Gaſthof gebote unt. A 1755Deutſche Eiche. m Geſch. Fräulein

v Ende 30, v. Ld.,Ria J u u gä wirtſchaftlich mitund Schlankhen und Elastizität, nicht die Jahre. Man kann Peſer m
ter werden und doch achlank-jugendlich bleiben. TrinresSie alt De ichen Frohn der eracienee, des nataruche ſucht auf d. Wege

J wohlschmeckende Schlenkheitsgetrankſ Jeder Schluck fahn die Bekanntſchaft
zum Schlonkhbeitsziel und erhält jugendfrisch und beweglich eines beſſ. ſoliden
Auch als Drix“- Tabletten erhbaliich in Apotheken Herrn zwecks ſp
und Drogerien. Nehmen Sie r nur den achten Heirat Offerten
Or. Ernst Richters Frühstückzkräufertee (E 5367 Geſch. S

10 WORTE

Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sioh bekanntlich alles an
den Mann bringen. Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessenten. Vin paar Mark-
lassen sich aus vielen noch herausschlagen

als Kleine Anzelge im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) Kosten jetzt nur

Unterziehen Ste einmal Ihren Boden und
Keller einer Prüfung und versuchen Sie,
die für Sie wertlosen Gegenstände durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt“ zu verkaufen. Sie werden erstauntsein,
wie viel Interessenten sich noch dafür finden

pfarrhaus
ſucht zuverläſſige

Hausgehilfin
nicht unter 21 J.,
die mit Landleb.
vertraut iſt. Be
werbungen nebſt
Unterlagen an

Frau
Erna Hendrichs,

Leubingen
bei Sömmerda.

Steuerfreies
500 cem, DRKW

verchromt ſauber
und ſchnell

„Nickel-Becker,
Halle S.

nur Kl. Brauhaus-
ſtraße 11

25/2 To.
Mercedes-

Venz
mit Spiegel und
Plane, Ia Zuſtand
ſehr preiswert zu

Motorrad verkauft.
Halle Saale, Land
wehrſtraße 14 IIIr. Str. 158, Hof. S

verkauf. Werkſtatt
Halle, Merſeburger

Tüchtiger

Eiſendre
zum baldigen Antritt geſucht.

Königsmühle Merſeburg
Bayrische Halb- u. Langstiefe

F i1z2 waren aller Art

Kurt Schmidt
Schuhmachermstr. Am Neumarßttor2

e

Lies Inseratel
Anzeigen studieren

heißt Geld sparen.

20.10: Aus

Kundſunt am Freikag
Leipzig

Wellenlänge 382

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30: Aus Danzig Frühkonzert.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

7.30: Mitteilungen für den Bauer.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
9.45: Spielturnen.
10.00: Wetter, Waſſerftand

Tagesprogramm.
10.15: Aus Frankfurt Bergrutſch in

Hochkirchen. Hörſpiel von Karl
Klingkard.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Deſſau: Muſik für die

Arbeitspauſe. Es ſpielt der
Muſikzug der SA.-Brigade 39.

13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.15: Mittagsmuſik, ausgeführt

vom Jnſtrumental-Quartett Heinz
Fuchs.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
14.50: Für die Frau: Tod und

Leben; Johanna Heinrich.
15.10: Geſpräch der Jugend: Lehr-

lingsheime und Erwerbsloſen-
kameradſchaften; Heinz Hartmann
und D. May.

15.30: Das offizielle Rundfunkſchrift-
tum; Rudolf Schuſter

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
15.50: Muſik für zwei Klaviere, ge

ſpielt von Zudith und Roſitta
Winter.

16.30: Deutſche Kaiſerpfalzen;
Gerhard Peters.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten

17.00: Nachmittagskonzert des Leip-
ziger Sinfonieorcheſters.

18.30: Buch- Börſe.
18.40: Das ſingende Dorf. Lieder und

Worte aus Talbürgel in Thür.
19.15: Jch bin Marianne vom Stein.

Ein Spiel um eine deutſche Frau
von Peter Gern.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.

Frankfurt:
Zyklus (III). Das Wunderkind
in Paris und London. Das
Rundfunkorcheſter.

21.00: Aus Hamburg: und abends
wird getanzt. Die Tanzkapelle
des Reichsſenders Hamburg.

und

Dr.

Mozart-

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Nachtkonzert. Es ſpielt das

Funkorcheſter

Deutsehlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpeuch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichtes
des Drahtloſen Dienſtes.

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Hans Frank: Eine Pilgerfahr

nach Lübeck.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Volk an der Arbeit: Wir

tanken Holz. Hörbilder um einen
neuen Autobetriebsſtoff

10.45: Spielturnen im Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein:

Alter bäuerlicher Hausrat in
neuer Form; Anna Chriſtoff.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: die Füße unter
anderer Leute Tiſch.“ Ueber den
Austauſch von Jungbauern und
Jungbäuerinnen ſpricht Reinhold
Säume mit einem Jungbauern
und einer Jungbäuerin.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Bremen: Muſik zum
Mittag. Blaskapelle Fredo Nie
mann.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 12.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Wetter- und Börſenber-hte,

Programmhinweiſe
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Jungmädelſtunde: Spuk

geſchichten.
16.00: Muſik am Nachmittag. Unter

haltungsorcheſter des Deutſchland
ſenders.

17.30: Jungvolk, hör' zu! Morgen
iſt Staatsjugendtag.

17.45: Volkstümliche Zwiegeſänge.
18.15: Ein Dichter aus Jsland

Gunnar Gunnarſon ſpricht
18.40: Sportfunk
19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Aus

Magdeburg: Unterhaltung
konzert. Das Magdeburget
Kulturorcheſter.

19.40: Deutſchlandecho.
19.55: Sammeln! Kamerad

Weltkriegs, Kamerad der
wegung Wir rufen dich!

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wet
bericht und Kurznachrichten de
Drahtloſen Dienſtes n20.10: und abends wird getanzt
Die Tanzkapelle des Reichsſenders
Hamburg und allerlei Soliſien.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus Leipzig. Nachtkonzert des

des

Funkorcheſters.

einhard
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